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IX. Jl\HRGl\NG 1912. NO. 1.
Eisenbeton-Ronstruktionen der neuen Rathedrale in St. Louis
in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika.
l\rchitekten: Barnett, Ha y ne s & Bar ne1t. Hierzu die 1\bbildungen Seile 4.
Der Längsschnitt, 1\bbildung 4, und der Grund-
riß, l\bbildung 5, lassen erkennen, daß es sich um
ein Bauwerk von rd. 98 m größterLänge, 62" größter
Breite im Querschiff, 47,5 m innerer Höhe der Haupt-
kuppel und rd. 66 m Höhe bis zur Oberkante der La-
terne handelt. Die äußere Kuppel hat einen Durch-
messer von rd. 26 m. Die Kirche soll angeblich 5000
Menschen fassen und von 2500 Sitzplätzen soll der
f\ltar übersehen werden können.
In l\ufbau undRusbau schließt sich das Bauwerk
der byzanlinischenFormensprache an und st.ellt ~ich
in seinem Hauplleil ~ls ein Zen~ralbau dar I!ut 1?1äc~­
tiger Doppelkuppel über der VIerung, an die Sich 10
der Längsachse beiderseits je eine kleinere und
flachere Kuppel von rd.15 m Durchmesser anschließt,
die jedoch durch dasDach des Langschiffes verdeckt
~~~~~ in bedeutender Kirchenbau,die1i neueKathedraledesErzbischofs
von St. Louis ist im Rohbau,
wie das Gesamtbild der Kirche,
l\bbildung 1, und die Einblicke
in ihr Inneres, l\bbildg. 2 und 3,
Seite 4, erkennen lassen, in der
Hauptsache fertig gestellt. Rb-'~~~~~BJgesehen von ihrer Größe, dieI~ sie den bedeutendsten Kirchen-
bauten neuerer Zeit an die Seite stelJt und abgesehen
!erner von der geplanten, außerord~nUich reichen
lOneren l\usstattung, verdient das Werk ~n di~ser
Stelle besonderes Interesse deshalb weil es 10 semen
raumüberdeckenden Konstruklion~n durchweg in
Eisenbeton erstellt ist und sich auch sonst des Eisen-
betons in einem Maße bedient, wie
es bei Monumentalbauten dieser
Bedeutung im allgemeinen noch
seltener der Fall ist. Es wird daher
von Interesse sein, auf die kon-
struktive l\nordnung hier kurz ein-
zugehen, unter Benutzung von
Konstruktionsskizzen und kurzen
Mitteilungen. die uns Hr. Dr. OHo
cholt in New York freundlichst
Zur Verfügung gestellt hat.
. Denl\uftrag zu demBau hatten
Ich die ausfilhrenden l\rchitekten
Barnelt, Haynes & Barnett in
St. Louis auf Grund eines inter-
nationalen Wettbewerbes erwor-
ben, .aus dem sie als Sieger her-
vorglOgen. Es sei jedoch bemerkt,
daß. die .l\usfilhrung von dem ur-
prünghchen Entwurf nicht unwe-
sentlich abweicht. 1\1s Ingenieure
des konstruktiven Teiles standen
den l\rchilekten die Zivil - Ing.
B.russel &Viterbo zur Seile und
die l\usfUhrung selbst war der Un-
lernehmerfirma ]. C. Robinson~bSon,beide ebenfalls inSt.Louis,








in Höhe des Fußbodens.
Rbbildung 4.
Längsschnitt in der l\chse
des Hauptschiffes.
Hauptkuppel" ist völlig symmet~isch, ~ur daß de~
Fußboden im nordwesllichen Tell, um hier den Chol
abzusondern sich durchTreppen heraushebt. Rn derNordwestseit~ ist dann noch ein niedrigerer BauteJi
mit Umgang an der Südoslseite eine Vorhalle, nan-






pellen, sind rings um-




der Säulen und Wände
mit verschiedenfarbi-
gem Marmor bezw. mit
musivischem Schmuck
ist in Russicht genom-
I men.RuchkommtBron-
~ ze und im Chor Majo-




des St. Louis und St. Ge-






ist großes Gewicht ge-
legt. Rußer den Mau-
ern und Hauptpfeilern,
diein Mauerwerkbezw.




sind die Decken, die
Säulen, die tragenden
Bögen, vor allem die
großenVierungsbögen,
die Kuppeln und Dä-
cher ausgeführt. Ruf
diese Konstruktionen
soll unter Beigabe eini-




noch nicht bekannt ge-
worden. -
sind nach 'außen also 'nfcht in die Erscheinung tre-
ten. Das Querschiff trittbeiderseits nur mithalb~unden
l\psiden hervor, die von einer Halbkuppel ~llt halb-
kegelförmigem Dach überspannt werde!!. Dlesel\us-
bildung in der Hauptachse rechts und hnks von der
eue: Kathedrale in St. Louis.
l\rchitekten:




J. C. Robinson & S,on.
Sämtlich in SI. Louis.
2
Eisenbeton-Brücken im bayerischen Hochland.
Von Dipl.-Ing. B. Rueb der Firma Leonbard Moll in MUnchen.
•
wischen Sonthofen und Berghofen, einer derfirmen die l\ufforderung, verschiedene Projekte in
landschaftlich hervorragend schönen Ge- Vorlage zu bringen. Bei der Planung war insbesondere
gend in den l\lgäuer l\lpen führt die St~aße a~f eine KonstrUktion, die einerseits ein möglichst gün-
über die stark verwilderte Ostra~h, e1D~n shges Durchflußprofil bietet, anderseits sich in das vor-
Nebenfluß der Iller. l\ls .Brück~ dIente bls- han?ene Landschaltspild ?hne Störung einfügt, Haupt-
her eine Eisenkonstrukhon!. mll mehreren geWicht ~u lege!1' Hierbei sollte, allerdings der Ko~ten­
liefgerammten Zwischenjochet:l aus ~-Tragern. a~fwand in m~~igen q~enzen bleiben. Unter den elD~e-
l\bgesehen von der unruhIgen Wuk';1ng der Gesamt- reicht~!1 Entwurfen wahHe das kgl. Hüttenamt den hi~r
erscheinung bot diese Eisenkonstrukhon den großen v~~gefuhrten der ~auunternehmungLeonhard Moll 10
Nachteil, daß in dem mitunter se.hr ras~h ansch~el1enden Munc~en zu~ l\us.fuhrung.
Gebir~snußmit starkem Holztneb großere .Stamme an .. Mit zwei gleich großen Oeffnungen von 17 m 1. W.
den Pfahljochen angehalte~wurde~ und der hlerdurc~be- uber.spannt die Brücke, wie die Uebersichtszeichnun~en
wirkte l\ufstau die Standsicherheit des Bauwerkes ofter l\bbildungen 1 und 2 erkennen lassen die Ostrach. Die
gefährdete. Besonders starken l\ngri1!~~war dieBrücke Gesamtlänge beträgt 37,6 m, die Nutzbreite 4,25 ID. Vom
bei dem Hochwasser im vo~letzten FruhJ.ahr a~sgesetzt, Miltelpfeiler aus fällt die Fahrbahn gleichmäßig mit 1,5 0 "
sie vermochte scWießlich kemen nachhall1genWiderstand nach den beiden Uferseilen. Die äußere Gestaltung istmög-
mehr zu leisten, die Joche wurden verbogen und Teile lichst einfach ~ehalten und paßt sich der Konstruktion an.
aus der Fahrbahntafd f!>rtg.erissen. Die Hauptlräger, l\bbildung 3, haben an den l\uf-
_ D.er Neubau sol.~le 10 Eis~nbeton erstelltw~r.denund l~gern.voutenför11?igeVerstärkungen,außerd~merhie~ten
es erließ das kgl. Huttenamt 111 Sonthofen an eiD1ge Son- die beidenRandtrager nach außen hin zur ErZielung emer
No. 1.
wößer~n Druckz.one eine gesimsartige Verbreiterung. baut ist. Die Fundamente der Widerlager und der Strom-
u.s dIesem Gesll!ls ~rheben s~ch die Geländerpfeiler, pfeiler sitzen auf einem 4 m tief g-erammten Plahlrost und
zWischen welche em emfaches eisernes Geländer eioge- sind wegen der starken Erosionstätigkeit der Ostrach mit
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Gesamtanordnung der BrUcke und der EinrUstung.
!,







holen in den 1\1-
glluer l\Ipen.
1
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Spundwänden umschlossen. Das Betonmauerwerk
der Fundamente besitzt ein Mischungsverhältnis
zwischen Zement, Sand und Kies von I : 5: 7, dasje-
nige des aufgehenden Mauerwerkes der Widerlager
und desMittelpfeilers von 1: 2: 4. DerMi ttelpfeiler ver·
fügt über eine Breite von 1 m und ist mit einer 16 ~ m
starken Rundeisen-Einlage versehen. Eine Fuge
mit l\sphaltfilzplatten - Zwischenlage trennt die
Fahrbahntafel von den Widerlagern und dem Mit-
telpfeiler, sodaß die Träger sich ungehindert bei
Temperatur- Einwirkungen in der Längsrichtung
ausdehnen können.
Die Fahrbahntafel besteht aus einem Mittel-
und zwei Randträgern. Die e werden durch die
Fahrbahntafelplatte und durch Querrippen, l\bb. 4,
unter sich verspannt. Die Platte selbst ist mit
l\sphalUilz wasserdicht abgedeckt und nimmt un-
mittelbar die 2')cm starke Chaussierung auf. Sämt-
liche l\nsichtsflächen sind leicht überarbeitet.
Die Einrüstung, vergl.l\bbildung2, 3 undl\bbil-
dung 5, gestaltete sich mlolge der geringen Höhe
von Flußsoble bis Konstruktionsunterkante ver-
hältnismäßig einfach. Die gesamte l\usführung
erfolgte innerhalb vier Wochen am Ende des Jah-
res 1910.
Bezüglich der statischen Untersuchung sei bier
kurz erwähnt, daß diese nach der Theorie der kon-
tinuierlichen Träger aufgestellt wurde. lU beweg-
IicheBeiastungmußtefürMenschenverkehr3bOkglqm
und für Fuhrwerksverkehr ein Lastwagen von t
Bruttogewicht in Rechnung gestellt werden. Bie-
gungsmomente, Querkräfte und Stützdrücke wur-
den unter Berücksichtigung der ungünstigsten Last-
stellung mit Hilfe von Einflußlinien ermittelt. und
hiernach wurden nach Engesser die .Maximalkur-
ven mit einemErschütterungskoeUezlentvon 0,5 =
50% der Verkehrsbelastung aufgetrag~n. l}.o Ha!1d
der ermittelten Größtwerte erfolgt~ die !?lmenslO:
nierung der einzelnen Konstr'!KtlOnstelle, ~ab~l
wurde der Beton mit einem Mlschungsverhal.tnis
von 1: 2: 3 höchstens mit 45 kg1qcm und das Elsen
mit 1000 kg/qcm belastet. - (Schluß folgt)
1;12, ! I :.1







l\bbildung 5. Querschnitt der BrUcke mit der EinrUstung.
Kranbahngerüst in Eisenbeton im Duisburg-Ruhrorter-Hafen.
Von Kart v. Bergh, vormals Ingenieur der Baufirma J. Pollmann in Duisburg-Meiderich.
1IIeber die geringe Dauerhaftigkeit der Kran- wechselnden Wasserstand und durch Witteru.ogseinflüsse'"' , ba,hngerüste in Holzkonstruktil?n wird chon in verhältnismäßig .kurzer Z~it stark at?gegnlfen. Durchsel~Jahren von den Hafen-Spediteuren Klage. die verschiedenarhg.en. meist. ruckwelse~ Belastungengefuhrt. Trotz Rnwendung besonders geeig- lockern sich ferner die Bolzen m den Verbmd!lngen undneter Hölzer ~nd trotz ~iIrigen. Imprägnie- es ist eine fast dau~rnde Reparatur no~wendlg:.u~ beiren werden die Holzgeruste bel dem häufig der großen beweglichen Belastung emen plotzhchen
13. Januar J912. 3
l\bbildung 2. Blick in den Chor ( ordwest-lllischluß des Langschiffes.)
Zusammenbruch zu verhüten. Ruch ist es vorgekom-
I men, daß durch Unvorsichtigkeit des Maschinistlm beim
indem manEisenkonstruktionen zur I\nwendung brachte.
I\ber auch diese erfreuten sich keiner besonderen Be-
liebtheit, denn es spielten abermals die Un-
terhaltungs- und Reparaturkosten eine we-
sentliche Rolle; der rostschützende I\nstrich
muß recht häufig erneuert und die sich all-
mählich lockernden Schrauben und Niete
müssen ersetzt werden. Die fast ausschließ-
lich von staatlichen Behörden in Beton oder
Stein als massive Mauern hergestellten Kran-
bahnen schließlich sind teuer und können
von Privaten kaum angelegt werden, wes-
halb bei einer Rusführung im Kaiserhafen
des Duisburg-Ruhrorler Hafens vor Maga-
zin 201-202 zur Eisenbetonbauweise über-
geganj:!en wurde.
Zunächst wurde nur ein Probestück von
etwa 18 m Länge zur I\usführung bestimmt.
Das Gerüst sollte befahren werden von
2 Dampfkranen mit je 35 t Eigengewicht und
5 t Hubkraft, bei einer l\usladung des Hebe-
armes von 14m. Die Spannweite der Felder,
d. h. v. M. z. M. Stütze, wurde gleich dem Rad-
stand der Krane, also zu 3,4 mangenommen.
Die Berechnung erfolgte nach den ministe-
riellen Bestimmungen vom 24. Mai 1907 und
den einfachsten Formeln der Statik.
Die einzelnen Pfeiler des Gerüsles wur-
den auf runde Eisenbetonbrunnen gegründet
(vergl. I\bbildgn. 1 und 2). Das Versenken
derselben gestaltete sich aber schwierig, da
man häufiger auf größere Steine usw. stieß
und sich auch für die kleine Rnlage das Her-
beischaffen leistungsfähiger Maschinerien
nicht lohnte. Ruch mußte die l\rbeit mehr-
fach eingestellt werden, da das Spätherbst-
und das Winter-Hochwasser 1910 die ganze
I\nlage überschwemmthatten. Nachdem nun
im Frühjahr 1911 die Probebelastung statt-
gefunden und äußerst günstil! verlaufen war,
wurden weitere rd. 70 Ifdm. Kranbahngerüst,
anschließend an das fertiggestellte, zur Rus-
führung bestimmLl
Die Schwierigkeiten bei der Gründung,
sowie die hohen Kosten bei den geringen
Spannweiten veranlaßten den Verfasser nun,
für die weitere Rusführung eine praktischere
Gründung zu suchen. l\ußerdem wurden ge-
nauere statische Berechnungen und Kosten-
vergleiche aufgestellt.
Das alte Holzgerüst (Rbb. 3, rechts) be-
tand aus Pitchpine-Holz und besaß 35·35 cm
starke eingerammte Pfähle, die zur Grün-
dung mit herangezogen werden konnten, da
sie sich, im Wasser abgeschnitten, al noch
vollständig gesund und kernig erwiesen
(was auch die bei der vorherigen l\usfüh-
rung ausgezogenen Pfähle gezeigt hatten).
Die EnUernung der Pfähle hatte jedoch
v. M. z. M. nur da geringe Maß von 2,85 m,
sodaß die Stützen-EnUernung der Eisenbe-
ton - Konstruktion über je 2 Pfähle, d. h.
2·2,85 m = 5,7 m, erstreckt wurde. Es zeigte
sich dann auch bei der Kostenberechnung,
daß gerade diesesMaßäußerstvorteilhaft war.
Bei dem.sehr günstigenWasserstand die-
ses Sommer konnten die Pfähle ziemlich
tief unter Wasser abgeschnitten werden lind
es wurde, wie I\bbildung 4 zeigt über diese
ein Eisenbetonbalken gespannt' durch den
auch di.e Zwischenstützen zum 'Tragen der
L~st mit herangezogen werden. Die Pfahl-
kopfe wurden an allen Seiten besonders ein-
betoniert, um nicht die Fundamentbalken
durch das Holz zu schwächen und doch ein
etwaiges VerSChieben des Balkens zu ver-
hindern. I\ehnlich wurde auch bei der land-
seitigen Gründun~ verfahren, nur daß hier
die Pfahlköpfe DIcht unter Wasser abge-
schnitten wurden, da diese in dem sehr
festen Boden wohl von der Luft genügend
abgeschlossen sind. Ruch wird hier die zu-
lässige Beanspruchung des Bodens durch
den Eisenbetonbalken nicht überschritten.
Durch eine Schrägstrebe zwischen den
beiden tragenden Balken einerseits und dem
hinteren Balken und der Fahrbahntafel anderseits ist
ein unverschieblicher Dreiecksverband hergestellt (l\b-
bildung 4). Ueber die tänder. de Gerüstes~list eine
_ • ........ i .:...-•. - --
li o. 1.
l\bbildung 3. Blick in die westliche l\psis des Querschiffe .
Elsenbeton-Honstruktlonen der neuen Kathedrale In St. Loul In den
Vereinigten taaten von Nord-1tmerika.
Feuer-l\usziehen die Balken stark angekohlt, ja zum Teil
verbrannt wurden.
Die en Uebel tändeniwollte man abhelfen, und zwar
4
flbbildungen 1 und 2. Probestrecke fertig und im Bau.














Deckenplatte gestreckt, bei deren Berech-
nung eine Nutzlast von 500 kg/qm zugrunde
gelegt wurde. Die Platte ist beiderseits et-
was ausgekragt, um den Bedienungsmann-
schaften neben dem Kran noch etwas Platz
zu lassen und bei etwaiger Entgleisung ein
Herunterfallen des Kranes zu erschweren.
In der Mitte erhielt die Platte eine Austie-
fung auf 15 cm, damit man bei notwendigen
Rusbesserungen am Kran besser an die
Zahnrad-Getriebe herankommen kann.
Die Berechnung des Plattenbalkens er-
folgte unter den verschiedenstenBelastungs-
arten, und die Momente wurden sowohl
graphisch als analytisch ermittelt. Natur-
gemäß wechseln die Momente sehr stark
und es treten in einzelnen BelastungsfäUen
besonders große negative Momente auf.
Diesen Umständen wurde bei der Rusfüh-
rung ausschließlich durch die Rrmierung
mit Rundeisen Rechnung getragen, obwohl
man, besonders bei den negativen Momen-
ten, auch die Kranbahnschiene hätte mit in
Rechnung stellen können, denn diese ist
mit dem unteren Flansch im Beton ein~e­
la sen und mit dreiviertelzölligen Stern-
schrauben, in je50cm Entfernung verankert.
Ueber den Pfosten sind unter den Platten
Querversteifungen eingelegt. Der Horizon-
tal-Schub, hauptsächlich hervorgerufen da-
durch, daß die Krane häufig ganze Eisen-
bahnzüge ziehen bezw.rangieren, wird auf-
genommen durch rechts und links f~ende
Streben in der I\ußenwand der Rustung,
durch die abermals ein vollständiger Drei-
ecksverband geschaffen ist. Die Stützen
wurden 40·40 cm stark ausgeführt und er-
hielten Bügel von mm Durchmesser, die
abwechselnd als Umfangsbügel, als Diago-
nalbügel und in Kreuzform eingelegt wur-
den. Die 8 Rundeisen jedes Pfostens sind
in den vier Ecken, und in den Mitten der
Seiten angeordnet. Die Beanspruchungen
des Betons bezw. Eisens bleiben durchweg,
besonders beim Beton, unter den Normen,
welche die minist. Bestimmungen zulassen.
R\s LauIkranschiene wurde Profil 0.4
des Rachener Hütten-Vereins in 7 m Länge
verwendet, jedoch wurde je ein Stoß nach
dem Verlegen elektrisch geschweißt und
ein Stoß unter einem Winkelvon 45 0 stumpf
ausgeführt und auf besonderen Unterlags-
platten gelagerl.
Probebelastungen fanden fünI Wochen
nach Fertigstellung der Rnlage statt, wo-
bei die Durchbiegungen mittels des Griot'-
c.hen Biegungsmessers fes tgeste!lt wurden.
DIe Belastung wurde in der Welse vorge-
nommen, daß die beiden Krane der betr.
Strecke unmittelbar nebeneinander ste-
hend arbeiteten und zwar mit Lasten,
welche der äußersten zulässigen Bela-
st~ng der Krane gleichkam. Zogen nunb~ldegleichzeitig ruckweise an, so stell!e
dIes wohl die stärkste Belastung dar, die
je eintreten kann. Es ergab sich hierbei
ID Mitte Balken eine größte Durchbie-
gung bis zu 0,4 mm. Bei den Längsstre-
ben zeigte sich beim schnelleren Fahren
und Ziehen der Krane eine Russchwin-
gung Von 0,1 mm nach jeder Seite' bei ~
den Säulen war eine Bewegung überhaupt
nichtfestzustellen. Das Ergebnis der Pro-
bebelastung war also sehr befriedi~end.
Der Verladebetrieb durfte bel der
Herstellung auf keinen Fall behindert
oder eingestellt werden und es mußten
deshalb dill Rrbeiten stückweise ausgeführt werden, und
Zwar mit Rücksicht auf die Anordnung der Dehnungs-
fugen im Beton in einer Ru dehnung über vier Felder.
Die Gerü te sind gegen Rnprall der Fahrzeuge von
der Wa serseite durch eichene Reibhö!zer geschützt, die
an einbetonierten Steinschrauben befestigt sind.
Die crs lenRbschnitte derKonstruktion stehen jetztseit
einer Reihe von Monaten imBetrieb, ohne daß sich Mängel
irgend welcher Rrt gezeigt haben.
Das Kranbahngerüst wurde herge teUt für die Spe-
ditions-Fa. Friedr. chmitz in Duisburg-Ruhrort durch
die Firma J. Pollmann in Dui burg-Meiderich.-
13. Januar 1912.
Berechnung ebener, rechteckiger Platten




spannungen T"u; und T"l/' kann jedenfalls unberücksichtigt
bleiben, so daß nur noch der Einfluß der Schubkraft T"lIr
zu betrachten ist.
1112 11/Setzt man -- .E=au und, ,E, so er-
m2 -1 '2 ( I/I + 1)
gibt sich für die Spannungen der Platte
ICTr=((u'I'.(b2~ + 1 bb2~),bx! III y-(b2 Z I b2 Z)5) '1 CTy = "0' /' -b9 + 'b2 'y- 111 X
1It b2 Z
T" = E'l" --.
xy ',1 + 1 bx bg
l\us den Gleichungen 4) und 5) findet man die elasli-
sche Energie
I, I





2; -l- (2 _ 2) ( b2Z )2.] d,r . dg.
111 ba2 b y2 111 b.r bg
Wie oben erwähnt, habe ich das letzte Glied diese
l\usdruckes in meinem Buche unberücksichtigt gelassen.
Den von diesem Gliede herrührenden Teil der elastischen
Energie will ich mit 2Ir bezeichnen.
I, I
7) . 'llr = 2. "02. 1.3 (I _ 1 ) ;2)2'(2 _ 2) lbb2: ]2dN1iI.
E 12 1112 111 .:t l'g
o 0
b~z ",' :'. "'-,,, (2111' -I ) (211'-1 ).8) .. = ~ _ .Am'II'· -:1" ;T
bx by ,n' 1 n' I 11 1
2/11'-1 21~'-1
. sin ?l x . sin :r g.
II 1 .
Die quadratischen Glieder der Quadratsumme in Glei-
chung 7) haben die Form
I, I
2 29).jj' 2 (2/11'-1 )2(211'-1 )2, . 2211l'-I:,.,..A,,,,,,, ? ? sln I
e I1 1 I
o "
. 2n'-1 "(2/11'-1)2(211' 1)2 III
.sm
2
1 :T!I,dyrlx=A;"'/I .. ?I, ' 1
1 '10'
Die Doppelglieder der Quadratsumme werden Null,
weil sie Intregale enthalten
I






·h3 (2(T = 2, , 1
192
. .Ohne Berücksichtigung der Schubspannungen habe
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Die gesamte elastische Energie 2I = 'll I + Ilf r ist somit
12) ~1=2.a02. 11 8 (1- 1••)l1l'/llnl~, "''''_, ,.l~/I'n.((2/1l' 1)1
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I fm+1( 2 2 2) 1 ( "
= (J' + (J' +(J' - (J' +:l + ~ -+2~ t/l·E.I; Y I mE '" y J
o
.) Verlag R. Oldenbourg in München und Berlin, 1911.
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1(2 2 2)+ 'Z' +-r + T" dV.)' JI/ IX Y'
Hierbei bedeuten die (J' die zu den Koordinatenachsen
parallelen Zug- und Druckspannungen, die T" die Schub-
spannungen, E den Elastizitätsmodul, )' den Gleitmodul
und m die Poisson'sche Zahl. Der erste Index der Schub-
spannungen'Z' soll die Koordinatenachse bezeichnen, wel-c~e senkrecht zu der Ebene steht, in der die Schubkraft
wirkt, der zweite Index die l\chse, zu welcher die Schub-
kraft parallel ist.
Für die Platte ist (J', = 0 und der Einfluß der Schub-
D n meinem Buche "Berechnung ebener,recht-eckiger Platten. mit.tels trigonometr~scherReihen· *), habe Ich em Verfahren en~lckelt,das die Berechnung der Spannungen mPlat-ten für verschiedene l\uflagerungen und ver-schiedene Belastungsfälle gestattet. ~n die-
semBerechnungsverfahrenwird die unbekannte q-lelchung
der ela tischen Fläche durch eine doppelte, tngonome-
trische Reihe ersetzt, deren Glieder gewissen Bedingun-
gen ~enül!enmüssen. ..
Mit Hilfe dieser Reihe werden sodann die elastische
Energie 2I der Platte und die Deformationsarbeit ~ der
äußeren Kräfte gebildet.
In der Gll1ichung I) 2I = - ~ sind die Z!1hlenkoeffi-
zienten der Reihen noch unbekannt. Bezeichnet man
die Bela tung der Platte mit P, die Zahlen~oeffizienten
mit ..4'11'"'' so kann nach obiger Gleichung die Belastung
P als eine Funktion der Größen ..411\'n' angesehen werden.
Von allen möglichen Beiwerten ..4
nl,,,, kommen aber für
den Ingenieur nur diejenigen in Betracht, für welche die
Belastung P, die eine gewisse Einbiegung bewirkt, ein
Minimum ist. Somit werden sich die Beiwerte A
nl,.. , be-
rechnen lassen, wenn man aus obiger Gleichung die Be-
bP
dingungen bildet 2) bA = O.
m'n'
In meinem Buche habe ich, wie das sonst bei ebenen
Gebilden die Regel ist, den Beitrag der Schubspannungen
in der Berechnung der elastischen Energie weggelassen.




-s trag zur elastischen
-x .x h Energie liefern,wur-





:a; - - - - -E, Hochschule in Mün-
I I chen die Berücksich-
8 : tigung eines weite-
I ren Gliedes in dem
. _x lY: l\usdrucke für die
-x--j-+-------4L.l..:::-__.t-/._ -.x Deformationsarbeit
k -lj >i 2I angeregt.
I Es soll nun der
I Zweck dieser Zeilen
: I sein zu zeigen, daß
'J? - ~ in dem Rechnungs.
Verfahren mit trigo-
:Y nometrischen Rei-
, hen auch die Schub-
pal1?u?gen noch Berücksichtigung finden können. Hier-
z.!l wl.1I Ich d~n Re7hnung~gang für den einfachsten Fall,fu~ die .an .~Ier.Selten !rel gelagerte, rechteckige Platte
mit glelcbIormlg verteilter Belastung, hier andeuten.
Legt man in ~e Platte ein Koordinatensystem nach
vorstehender l\bblldung, so kann man wie ich in dem
Buche gezeigt habe, die elastische Fläche durch folgende 10)
doppelte Reihe ausdrücken
III'~'" ..'~"- 2/1l' - t 2n' - I
3) ... Z - A",.,., cos .T..t·COS ;cg.
".'=111'=1 11 1
Die elastische Energie 2! eines Körpers vom Volu-
men rist
o. I.
.Füh~t man nun diesen Wert 2f in die Gleichung I) ein,
S? IS! die ~ntwicklung ebenso durchzuführen, wie ich
dies In. meInem Buche getan habe. Es genügt deshalb,
wenn diese Entwicklung hier ganz kurz anj:!edeutet wird.
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bA""Il' ""li' I /
1
+ 1- +
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Die Ist eine homogene Gleichung für .11".,,,,, deren
l\uflösung dadurch ermöglicht wird, daß man B für Z
. N
elJ;lse!zt. Die aus ihr berechneten Werte sind also noch
mIt el~em unbekannten Faktor). zu multiplizieren. Setzt
man die gefundenen A , , in Gleichung 15) ein, so ergibt
mn
sich i. = 2' I _ A""Il'
,. m/H' - B '
I I
[ (3)!J ; ,.j22 = l 34J .3112 1 f- fI + I ·3 911~ 3 1 +(J +2·81·9
Die größten Oberflächenspannungen ergeben sich in
der Plattenrnitte also in den Punkten x = 0, y'= 0, v = ± h
2
und können bei Berücksichtigung vonvier Reihengliedern
wie ich in meinem Buche entwickelt habe, nach Glei~
chung 5 geschrieben werden:
!CT", max 96 . er; ',~:2 12l".1 11 (/1., + I,.,) t- A1~ (ll~+:r . I" 1- 11/'- I'9 ) + ..1. 21 (9 + I)+A~ (9 + 9)Jm12 ~ mP ~ mV
17) . 9Ii . ,Tz' 112 12 [ ( I I ) 9
CT"n ma 1 12 ..1 11 12 + 1 ~ + A 12 I" +Tl • I ml"
t 112) +Au (z: -1 919) + A22(Z~' + 912)J·m 1 • mC • In l
Zahlenbeispiel. Eine quadratische Platte von je
2 m Stützweite und 0,1 m Stärke sei an den Rändern auf
starte Ruflager Relagert und mit 20000 kg/qm belastet.
Wie groß sind die größten Normalspannungen, wenn
1n=4 ist? •
1= 11 = 2 m, h = 0,101, ,,= 1, '!C, = 20000 kg/qm
All = 0,25, AI2 = 0,00333, AH =0,00333, ..1...3 = 0,000 343.
96':r . I 212
-I.c .,1 = 31520000
7C • h'
eT"o ma = /Tuo max = 31520000 [0 25 (~ + 1~) 0,00333.
(~ + 196) - 0,00 333 (: + J~)+ 0,000 343G-I:)J
eT.co ma = CTuo max = 2 166000 kg;qm = 216,6 kg qcm.
Für dieselbe Platte hatte ich ohne Berücksichtigung
des Beitrages der Schubspannung zur elastischen Energie
berechnet
IT"omax = ~yo max = 3611<g qcm.
Man sieht daraus, daß die genaue Rechnung mit Be-
rücksichtigung der Schubspannungen ~eringere yv.erte
für die größte Oberf1ächen-SP8.?nun~hefert. Bel dem
einfachsten Fall der Platte, den Ich hier behandelt habe,
können die Schubspannungen auch leicht berücksichtigt
werden, dagegen werden sich bei den anderen von mir
behandelten Lagerungs- und Belastung fällen Schwierig-
keiten ergeben.
Obwohl nun diese hier gegebene Rechnung genauere
Werte liefert als die in meinem Buche niedergelegte,
möchte ich die genaue Rechnung nur in den seltenen
Fällen empfehlen, in denen tatsächlich nahezu starre Ruf-
lager gegeben sind. Sind die Ruflager nicht starr, so
werden die Oberflächen-Spannungen größer, wie man aus
einem Vergleich der
an den Rändern gela-
[ ((
2111 - 1)1 211' - 1)1) "}' ~J gerten, .viereckigen(2111'-1) (2n' _I) 112 [2 • + +2(2111-1)-(2/1-1)- P!attemltder an den11 I vier Eckpunkten ge-
. et~t man für das Verhältnis der Länge I der Platte lagerten Platte schließen kann, für welch' letztere ich
zur Breite 11 die Verhältniszahl It erheblich größere Spannungen gefunden habe.I (~ =519,7 kglqrm gegen 36t kg,qcm).
.l"omax •
." = '1' Da nun im Hoch- und Ingenieurbau fast niemal
so lauten die Zahlenkoeffizienten der er 'len vier Glieder starre Ruflager vorausgesetzt werden dürfen, möchte ich
der Reihe ): den ungünstigen Einfluß der ungleichmäßigen achgie-
- _ 1 bigkeit der Ruflager auf die Spannungen dadurch auszu-
•t 11 = l A~t = gleichen suc~en, daß.. ich.die .Schubkräfte bei der pef~r-
2 1+( I )!J . 3u2 [3' +(,/11 )IJ + 1 .3 mationsarbeIt unberuckslchhgt lasse und damit eIDe
11 11 + 2 Rrößere Sicherheit in die Rechnung einführe. -
Deutscher Beton-Verein (E. V.)
Vorläufige Tagesordnung für die XV. Hauptversammlung
am 26. Februar 1912, vorm. 10 Uhr im Rrcbitektenhaus, Berliu, Wilhelm- traße 92.93,
am 21. und 28. Februar 1912 vorm. 10 Uhr im Beethovensaal der Philharmonie, Bernburger-Straße 22a. 23.
. 1. Tag, Monta~, den 26. Februar 1912: Innere 1\ngelegenheiten des Vereins (nur für fI1il-
g 11 e der). 1. Jahresbencht des Vorstandes. (GeschäfllicherTeil) 2. Rechnungslegung durch den Schatzmeister;
Bericht der Rechnungsprüfer, Entlastung des Vorstandes. 3. Neuwahl von vier Vorstandsmitgliedern nach
§ 6 der Satzung. (Es scheiden aus die Hrn.: 1\lfred Hüser, Dr.-Ing. M. Koenen, W. Langelott, OUo
Meyer). 4. Wahl von drei Rechnungsprüfern (derzeit die Hrn.: Hugo Hüser, Schwenzow, Spithaler).
5. Vorlage des Voranschlages tur 1912.
(Nur für ordentliche Mitglieder.) 6. Bericht de Wirtschafllichen 1\usschu e erstallet von
de sen Obmann, Hrn. Rud. Woll e. a) fubeiterfragen, Betonbau·1\rbeitgeberverband, Deut eher Rrbeit-
geberbund für das Baugewerbe und Tiefbauverband. b) Feuerversicher ng. c) Haftpllicbtversicherung.
d) Betonrundeisen. e) Zement. f) Industrie oder Handwerk und Lehrlingsausbildung. g) Submissions-
13. Januar 1912. 7
Zentrale des Han abundes. 7. Bericht des Direktors des Deutschen Beton-Vereins, Hrn. Reg.-Bmstr. Petry
über: »Technische Erfahrungen bei Bauunlällen". 8. Bericht des Vorstandes über versch}edene
geschäIlliche Rngelegenheiten. Rllgemeine Russprache über Wünsche und Rnlragen aus dem Kreise der
Mitglieder (die möglichst bis 1. Februar d. J. dem Vorstand bekannt zu geben sind). . V
2. und 3. Tag, Dienstag, den 27. und Mittwo ch, den 28. Februar 1912: Rllgemell1es, or-
träge und Besprechungen technisch-wissenschaftlicher Rrt. 1. Jahresbericht des Vorstandes.
(RIlgemeiner Teil). 2. Bericht über die Tätigkeit des Beton- und Eisenbeton-Russchusses; ~rgeb­
nisse der Bimsbetonversuche, Berichterstatter Hr. Dir. O. Meyer. 3. Bericht des SchiedsgerIchts-
l\usschusses, Berichterstatter Hr. Rud. Wolle. 4. Mitteilungen: a) über die im l\uItrag. des Deutschen
Russchusses für Eisenbeton ausgeführten Versuche mit Beton- und Eisenbeton, Berichterstatter Hr.
Reg.-Bmstr. Petry, Dir. des Deutschen Beton-Vereins. b) über die l\rbeiten des Moor-Russchusses,
Berichterstatter Hr. l\lIred Hüser, Vorsitzender des Deutschen Beton-Vereins. 5. Vortrag des Hern..~eg.­
und Brt. Schnapp vom kgl. Preuß. Ministerium der öffentlichen l\rbeiten über: "Brückenbauten uber
den Ems-Weser-Kanal". (Mit Lichtbildern.) 6. Vortrag des Hrn. Geh. Baurat Prof. O. Bemdt, Darm-
stadt über: "Einfluß des elektrischen Stromes auf Eisenbeton". (Mit Lichtbi~dern.) 7. Vortrag
des Hrn. Pro!' Gary, Gr.-Lichterfelde über: "Versuche mit Stampfbeton verschiedener Zusam-
mensetzung". (Mit Lichtbildern.) 8. Vortrag des Hrn. Geh. Hofrat Prof. Scheit, Dresden und Dr.-Ing.
E. Probst, Privatdozent a. d. kgl. Technischen Hochschule in Berlin über: "Untersuchungen a.n kon-
lin uierlichen Eisenbeton· Konstrukt ionen", ausgeführt an der kgl. Sächs. Versuchsanstalt m Dres-d~n. (Mit Licht- und kinematographischen Bildern.) 9. Vortrag:. a) des Hrn. Bmstr: Me~rer der Gelsen-
klrchener Bergwerks-Ft-G. Gelsenkirchen über: "Beton- und Elsenbeton-l\rbelten uber und unter
Tage auf der Kohlengrube J\lma." (Mit Lichtliildern.) b) des Hrn. Ob.-Ing. Baumstark der Fa. Franz
chlüter, Dortmund über: Schachtb au- und Versteinerungsverfahren ". (Mit Lichtbildern.) 10. Vor-
trag des Hrn. Dir. Dipl.-Ing. Spangenberg in Karlsruhe und des Hrn. Dir. Reg.-Bmstr. a. D. Geh!e~,'
Dresden, der Fa. Dyckerhofl & Widmann, l\.-G. über: "Eine Eisenbetonkuppel von 34 m Spannweite.
(Mit Lichtbildern.) "Querbahnsteighalle, Leipzig". (Mit Lichtbildern.) 11. Vortrag des Hrn. Kommerz.-
Rat Schwenk, Ulm über: "Den Monumentalbrunnen in Düsseldorf und and.ere neue Kunst-
stein-l\usführungen". (Mit Lichtbildern.) 12. Vortrag des Hrn. Prof. Mörsch, DIr. der Fa. Wayss ~
Freytag', l\.-G., in Neustadt a. d. Haardt über: "Versuche mit Säulen und deren Berechnung". (Mit
Lichtbildern.) 13. Vortrag des Hrn. Dipl.-Ing. Rauer, Leipzig über: "Die internationale Baufach-
l\ usstellung in Leipzig, 1913". (Mit Lichtbildern.) 14. Mittei!ungen übe~ bemerkensw~,rte Bauausfüh-
rungen und neue Beton-Erzeugnisse: a) "Neuere Versuche mit umschnurtem Beton. Referent Hr.
Dr.-Ing. Kleinlogei, Darmstadt. b) "Ei nige Brü c~en.bau~en". Referen~ Hr. Reg.·Bmstr. a.D. Sch luk-
kebier, von der Fa. Hüser & Co. in Oberkassel. (Mit Llchtbl1~ern.) 15. Smd neue Beobachtungen und
Erfahrungen bei Beton- und Eisenbetonbauten und Zementarbeiten gemacht? a) Verhalten der Beton-
und Eisenbeton-Bauten bei Erdbeben. b) Feuersicherheit und Rbbruch von Betonbau-
werken usw. 16. Erledigung der im Fragek.asten vorgefundenen Fragen.. .
Es wird Gelegenheit gegeben, zu technIschen und anderen Fragen Mitteilungen zu machen.
Oberkassel (Siegkreis), den 2. Januar 1912.
Für den Vorstand des Deutschen Beton-Vereins (E. V.) l\lIred Hüser, Vorsitzend~r.
Verein Deutscher Portland-Cement-Fabrikanten (E. V.)
Vorläufige Tagesordnung für die XXXV. ordentliche Generalversammlung
am 29. Februar, 1. und 2. März 1912, vorm. 10 Uhr, im l\rchitektenhause zu Berlin, Wilhelm-Straße 92/93.
I. Erstattung des Jahresberichtes durch den Vorsitzenden. 2. Erstattung des Kassenberichtes durch
den Kassierer. 3. Wahl der ~echnu!1gsprüfernCl;ch § 12 der Satz';lngen. Vorstandswahl nach § 4 der Sat-
zungen. 5. Besc~luß[~.ssung.übe.r ~me.Satzungsä1?-derung betr. ~Ie Festsetzung des Eintrittsgeldes für den
Verein. 6. a) Bencht uber die TätIgkeit des Verems-Laboratonums; b) Wahlen zum Verwaltungsrat des
Vereins-~~orat?riur:ns. 7.. Berichte der Komr:nis~ion~n: a) Sand-Kommission; b) Normen-Kommission;
c) KommlsslO.n fü~ ~mdezelt und Volumenbestäl}dlgkeIt;. d) Me~rwasser-Kommission; e) Kommission zur
~ulst~ll.ung emhelthcher Benen~ungen hydraulischer Bmdemlttel; f) Kommission zur l\ufstellung eine.
emhelthchen Rnalysenganges fur Porlland-Zement (Vorlage des von der Kommission ausgearbeiteten
l\nalysenganges fü~ Portland-Zement); g) Wirtschafllicher l\usschuß.. 8. a) Bericht über die Tätigkeit der
ZentralstelJe zur Förderung der deutschen Portland-Zement-Industne; b) Wahlen zum Kuratorium der
Z~ntralstelle. 9. Berichl.über ~ie im Vereins-Laboratorium .ausg~führte.Gebrauchsprülung der Rugsburg-
urnberger und der Richter schen Druckpresse. 10. Bencht uber die Tätigkeit a) des Deutschen Rus-
chusses für Eisenbeton, b) des Russchusses für Beton-Versuche im Moor. 11. Vortrag des Hrn. Reg.-
B.mst~. Riepert, Charlott~nburg,über "Grund!ag~nunserer I:Iandels- und Zollpolitik". 12.11. Be-
r.lcht über de~ Stand der Im RuUrage des V.er~ms 1m kgl. MatenalprUfungsaml Groß-Lichterfelde ausge-
fUhrten l\rbelten zur Erforschung der Konshtuhon des Portland-Zements. 13. Vortrag des Laboratoriums
für Ton-Industrie, Berlin NW. 21: "Welches Chamottefutter ist für Zementbrennöfen zu wählen "?
14. Mitteilung von Ver~uc~ser~ebn!.ssenüber die Er~itt,:lun~ einer Höchstausdehnung von Portland-
Zement nach kurzer Fnst fur die ~rufung auf R.aumbeständlgkell bei Erhärtung im Wasser und an der Luft.
15. Vortrag des Hrn. Dr. Hans Kühl, <;iroß-Llchterfelde, über "Kalk- und Gipstreiben". 16. Bericht
über die im Jahre 1913 in Leipzig stattfIndende l~ternationale Baufach-Russtellung. 17. Mitteilungen über
bei Rnwendung der Rauchgas-Rnalysen zur Ermlltelung des relativen Brennstoffverbrauches erzielte Re-
ultate. 1~. Vortrag der.Firma Gebr. Pfei~fe~, K.aiserslautern, über "Die Doppelhartmühle". 19. Vor-
trag der Firma Rd. Bleicher! ~ Co., LeipZig, übe~ "Moderne Transportanlagen in der Ziegel-,
Ton- und Zement-Industrie. 20. Vortrag der Firma Carl Haver & Ed. Boecker, Oelde i. W., über
"Draht- Sack-Verschl uß".
J\nmeldungen von Vorträgen, sowie l\nträge auf Ergänzung oder l\bänderung der Tagesordnung werden bis zum
17. Januar 1912 entgegengenommen.
Der Vorstand des Vereins Deutscher Portland-Cement-Fabrikanten (E. V.) Dr. Müller, Vorsitz.
I~halt: Efsenheton-Konstruktionen der. ne~en Kathe~rale i!, SI. Louis in den Vereinigten Staaten von Nord-Rmerika. _ Eisenbeton-BrUcken
im bayens<;hen Hochland. -: KranbahngerU tm Elsenbeton Im DUlsburg-Ruhrorter_Halen. - Berechnung ebener rechteckiger Platten. Deutscher
Beton -Verem (E. V.). - Verem Deutscher Porttand-Cement-Fabnkanten (E. V.l _ '
Verlal( der Deutschen BauzeitunI'(, Q. m. ~. H., in' Berlin. FUr die Redaktion verantwortlich: Fritz Eis eie n in Berlin.
BuchdruckereI Qustav Schenck Nachng. P. M. Weber in Berlin.
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IX. ]l\HRG1\NG 1912. .Q.: 2.
Eisenbeton-Ronstruktionen der neuen Rathedrale in St. Louis in den
Vereinigten Staaten von Nord-l\merika.
Ingenieure: Brussel & Viterbo in St. Louis.•Schluß.)
om Fundament beginnend (vgl.
'3/!;~IRbbildungen 4 und 5 in No. 1),
sind zunächst dieStützen, welche
den Kirchenfußboden tragen, in
~~ß~:,r-~/'(ll Eisenbeton erstellt. Sie geben
ihre Ruflast durch Ei enbeton-
Vß'~~' Einzelplatten an den guten Bau-
grund ab. Ueber die Stutzen sind
in der Quere die Deckenträger,
in der Längsrichtung Unterzüge
~espannt, die in Eisenbeton mit Einlage eines hohen
I - Trägers hergestellt sind. Die Träger liegen in 3,5
bi 4,5 m Entfernung. Zwischen ie spannen sich die
Deckenplatten , die gewölbeförmi~ ausgebildet im
cheitel 7,5 cm, am Kämpfer 18 cm Stärke haben.
D~n Kern der Säulen, welche die Emporen tra-
gen, bilden ebenfalls Eisenbeton-Stutzen. Die Kapel-l~n-Umgänge sind in Eisenbeton überwölbt, teils mit
el.!1fachenTonnengewölben mit oben liegenden Gurt-~?gen, teils mit kreuzgewölbeförmigen Kappen. Ruch
le großen Vorhallen bezw. die Sakristei zeigen in
D
Emporenhöhe halbkreislörmig gewölbte bezw. (lache
ecken in Eisenbeton.
E
in Eisenbeton ausgebildet sind ferner die zu den
mpor~n hinauf fUhrenden Treppen. Sie haben 1,22 m
Breite Im Treppenlauf. Die 15 cm starke, die Stufen
tragende Platte ist mit dem ebenfalls in Eisenbeton
ausgebildeten 20 cm starken Geländer zu einem Trä-
g~r von -.J-Form vereinigt, der einseitig eingemauert,
Sich an den Podesten auf Eisenbetonträger stutzt.
Ruf diese Weise i t eine sehr steile Treppenkonstruk-
tion erreicht.
In den beiden Türmen an der Hauptfront (vergJ.
l\bbildung 1 in No. 1) i t durch Eisenbetondecken in
mehreren Geschoßhöhen eine kräftige Ru steilung
erzielt. Ruch die acht eiligen Helme ind in Ei en-
beton ausgebildet. Sie besitzen eine 10 m starke Dach-
chale, die im unteren Teil in 15, im oberen in 30 rm
l\bstand mit 6 mm tarken Rundeisen in wagrechtem
inne armiert ist, während in der lotrechten Ebene
in 20 (Ill Rbstand 12 mm starke Eisen eingelegt sind.
In Eisenbeton gebildet ist auch der große Bogen
in der Hauptrront über dem Eingang von 7 m Spann-
weite. Seine untere Leibung ist halbkreisförmig, wäh-
rend die obere Begrenzung der SalleHorm des an-
schließenden Daches des Langschiffes entspricht.
DieKämpfer stützen sich auf Längsbalken in Eisenbe-
ton, die auch das anschließende Tonnengewölbe über
derOrgelempore tragen, das halbkreisförmigist, IO cm
Stärkeund oben liegendeLängsrippen be itzt. Ueber
diesem Tonnengewölbe liegt ein Eisenbeton- alleI-
dach, ebenfalls 10 cm in der Dachhaut stark und mit
oben liegenden Längspfelten.
Die interessantesten RusIUhrungen in Eisenbeton
stellen die Kuppelkonstruktionen über der Vierung,
die beiden symmetrisch zur Hauplkuppel angeord-
neten kleineren Kuppeln und schließlich die Halbkup-
peln über den Rpsiden des Querschiffes dar (vergl.
den Schnitt, Rbbild. 4 in No. 1). Der Konstruktions-
Gedankeist IUr alle ähnlich, sodaß hier nur die Rus-
führung der Hauptkuppel etwas näher dargestellt
werden soll. Die Rbbildungen 6-9 lassen dieRnord-
nung im Einzelnen deutlich erkennen.
Die großen Vierungspfeiler sind bis unter die
Kämpferhöhe der Vierungsbögen massiv in Mauer-
werk ausgeIUhrt, dann durch kräftige, nach beiden
Richtungen armierte Eisenbetonplatten überdeckt, auf
welche sich der Fuß der großen Vierungs - Bögen
stumpf aufsetzt (natürlich unter Verankerung): .
Die Vierungsböj!en schließen zwischen ~Ich e~n
Quadrat von 23,23 m Seitenlänge im Lichten ~1D. ~Ie
Bögen sind halbkreisförmig und best!,!hen, WI!'! R~bll­
dung 6 zeigt aus 2 je 81 cm breiten RIppen, die läng
der oberen u~d unteren Leibung durch eine 10 rm star-
ke Plalte verbunden sind. Die Rbbildung läßt auch
die obere Begrenzung de~ eigentl~chen tragenden
Teiles der Bogenrippen und IhreRrmlerung erkennen.
E sei gleich bemerkt, daß die Rusbildungde~großen
Bogens über dem Haupt-Eingang und der VIerungs-
bögen fUr die beiden kleineren Kuppeln eine gC!nz ähn-
licheist.
Um aus dem Quadrat in die Kreisform des Kup-
pelgrundrisse überzugehen, sind, wie Rbbildung 7
zeigt an den 4 Ecken je 2 Eisenbetonträger unter
45° quer über die '{ierungsbö~en gel~gt (?er eine


















ebenso sind über dem mittleren Teil der
Vierungs-Bögen Wände auf deren Rippen
aufgesetzt, sodaß ein achteckiger Grund-
riß entsteht. 1\n radiale Rippen, die mit
diesen Wänden bezw. den übergelegten
Trägern fest verbunden sind, ist dann der
2,72 m hohe unIereKuppelring aufgehängt,
zu dem sich durch oben liegende Rippen
verstärkte Eisenbetonzwickel aus den 4
Ecken des Quadrats herauswölben (Rb-
bildung 7).
1\uf den Kuppelring und die sich an
ihn anschließende breite wagrechte Plalle
setzt sich nun die stark überhöhte innere
Kuppel von rund 24 m Durchmesser auf,
deren 10 rm starke Schale von 8, symme-
trisch angeordneten, doppelten oberen
Radialrippen getragen wird (Vergl. 1\b-
bildung 8). Die Rippen, sowie die nach
beiden Richtungen armierte Kuppelhaut,
in welche rings herum am Kämpfer Fen-
oö ster eingeschnitten sind, stützen sich oben
~ gegen einen kräftigen Druckring.
~ 1\uf die abgetreppten Hinterflächen
~;~~==~~§~~~~~f~~~l~!~~~;:a der Kuppelrippen bezw. auf von diesen~ g tragenen Eis beton-Träger setzt sichnun durch Vermittelung von Eisen-Beton-
•
säulen die obere,äußere Kuppel von rd. 26 m
-1 Durchmesser im Grundriß auf. Sie ist, wie
~ ~.~ die 1\bbildung 9 zeigt, keine freitragende
...
c: Kuppelkonslruklion, sondern wird au -
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und einem oberen Druckring ausgesLatlet. In ihrer
statischen Wirkung erscheint diese f\nordnung nleht
ganz klar.
Die beiden seitlichen Kuppeln haben nur 15,4 m
Spw., sind dafUr aber mit nur 6,5 m Pfeil erheblich
flacher gespannt. Sie haben aber nur ihre Eigenlast
zu tragen. Die 10 cm starke, nach beiden Richtungen
armierte, oben geschlossene Kuppelschale erhielt
hier nur am Fuß durch die Umrahmungen der ein-
geschnittenen Oberlichter eine Russteifung, sonst
aber keine Rippen. Interessant i t dieRusbildung de
ilber der Kuppel liegenden freitragenden Daches.
Dieses ist, wie Rbbildung 4 in No. 1 erkennen läßt,
ein nach der Stirn zu abgewalmtes Satteldach. Die
Dachhaut wird getragen von Pfetten parallel zur
Dachfirst, die also im abgewalmten Teile geknickt
sein milssen. Diese Träger haben bis 16 m freie
Spannweite.
Die Halbkuppeln über den Rpsiden des Quer-
chiffes stUtzen sich einerseits auf einen, auf den Um-
fassungsmauern ruhenden wagrechLen Kuppelring,
anderseits gegen die untere Leibung der Vierung -
Bögen. Die Kuppelschale i t durch oben liegende
Rippen ausgesteift.
Diese Kuppeln treten nach außen ebenlalls nicht
in die Erscheinung, sind vielmehr durch ein halb-
kugelförmiges Dach abgedeckt, dessen Haut von
Pfetten getragen wird, die aber nicht radial angeord-
net sind, sondern parallel zur Rchse des Querschif-
fes. Sie zeigen daher in ihrer oberen Begrenzung
gekrilmmte Form. Der Grund, aus weIchem diese in
der Rusführung jedenfall unbequemere Rnordnung
gewählt wurde, ist nicht ersichtlich. Vielleicht ist e
der gewesen, daß die Pletten bei dieser Rnordnung
durch parallel begrenzLe Streifen des Daches gleich-
mäßiger belastet werden, als bei radialer Rnordnung.







w.le sc~on erwähnt, von Säulen gestützt werden.
Sie besitzt also ein vollständiges inneres Tragge-
rü L Im übrigen ist sie auch mit einem unteren, von
einer Säulenreihe gesLUtzten Fußring (1\bbildung 8)
Zwei Kirchlurm·Fachwerke aus Eisenbelon.
27. Januar 1912.
*) i\ n merk u n J.! der Red a k Li 0 n. Die l\u\!Uhrung auch von
I raJ.!werken in Eisenbeton bei Kir henbaulen ist doch nicht mehr ganz
o seilen. i verschiedene !rUhere eröllentlichungen auch bei uns
erkenn n lass n.
Von Ingenieur H. Franlz in Hannover.
Il0im Bau von "i.chon haI bi,h" d" Ei"n- 'ü, dio Q,ündung oioo Ei"oho'onplallo h.,ond." gul
beton, der sich sonst ein so großes Betäti- eignete, wurde neben ihrer l\nwendung auch die Herstel-~ gungsfeJd erobert hat, verhältnismäß.iJ! we- lun~ eines regelrechten 35.3 m hohen Fac.hwerkes aus Ei-nig Verwendung gelunden. Einzelne Kon- senbeton für den Turm ins l\uge geiaßt. Eine Durchrech-struktionsteile wie Gewölbe und Kuppeln, nunJ! ergab ein Turmgewicht von 1361 1 und eine größlefür derenl\usführung der geschmeidige Bau- Kantenpressung von 2,3 kg'qcm bei einem wagrechten
stoll sich besonders gut eignet, sind allerdin~s bereit Winddruck von 150 kg/qcm. Die Bauleitung beschloß hier-
mehrlach au Eisenbeton hergestellt, für die Haupttrag- auf wegen dieser günstigen Ergebnisse die l\u führung
werke jedoch hat man in den meisten Fällen auf seine in der geplanten Weise.
Benutzung verzichtet; Wände, Pleiler, Säulen sind last Dem rechteckigen Fachwerksgrundriß von 10,8,6,1 rn
~et aus altbekanntemSteinmaterialausgelührt·). Daher sind in ihrer Stellung 10 quadratische Säulen angepaßI.
l!ld vielleicht die nacWolgend bes~hriebenen beid~n deren Querschnitt zwischen 25 25cm und 75, 75rm wechsell.
Klrchturmsbauten von Interesse, bel denen dem Stem (VergJ.l\bb.l u.2.) Unter der Glockenstube sind vier Slre-
!lur di~ nebensäc~cheRolle der Ve~klei.~un~zugewiesen ben eingezogen, v.:ähre~din den übrigen Feldern ein Diago-
I t, wahrend der Elsenbeton das dIe samthchen Lasten naiverband vermieden 1St. Die einzelnen Geschoßdecken
trage~de fachwerk bitd~t.. . . sin~ durch die V.erbindungsbalken der mittleren Säule in
Die Llebfrauen-Kxrche 10 Hamm I.W. hat 1ID Jahre drei Felder geteIlt. von denen das zweite immer offen ge-
1911 verschiedene Erweiterungen erfahren und als Haupt- lassen ist, um dadurch das Baumaterial und die Glocken
schmuck einen stattlichen 53,15 mhohen Kirchturm er- leicht aufziehen zu können und um hier die Treppen-l\n-
halten, dessen hölzerner He.lm 1.7,85 m~och. ist. Der..Un- lagen unt~rzubringen.
t~rgrund an der Baustelle ISt lur ge~ohnlicheGeba~de DasEIse~betonlachwerkistspäter mit einer4I)cmst~r­
nIcht schlecht zu nennen. Unter emer Humusschicht ken Bruchstemhaut verblendet worden. Die Bruchsteme
von 0, -1 m tärke lolgt bis zu einer Tiele von etwa 2,5 m werden von Geschoß zu Geschoß von den Ei enbeton-
fest gelagerter, reiner, scharfer ~an.d, d~r jedoch mit dem balken getragen und zu ihrer Verankerung sind überall
~urtretendenGrundwasser alJmahltch m Schwemmsand aus dem Beton hervorstehende Rundeisen benutzt. Um
ubergeht. Die Fundamente ?er vorh~nd~nenKirche.ru- auch dem Verkleidungsmaterial der äule":.ein ~unager
h~!1 :'lul dem Sande, und da m~gends elO RIß auf un~lelch- gewähren zu können, ist in jeder Geschoßhohe eme JO cm
rnaßlge Setzen oder auf em Nachgeben des Bodens vorspringende Eisenbetonnase um den Turm herum-
~chließen ließ, so ist die Grü?dung der n~uen Rnbauten geführt. .. . .
m der gleichen Tiefe und gleichen alten, emlachen Weise Die Eiseneinlagen der untersten aulenreihe greIfen
vorgesehen. Der massive Kirchturm jedoch mit seinem tief in die 1mstarkeEisenbetonplalte hinein, so daß Turm
Gewichte von 3040 t gab zu der nicht unberechtigten Be- und Fundament zu einem einheitlichen Ganzen verbunden
lürchtungVeranlassung, daß ein Durchdrücken der and- sind. Die Eisen der oberstenGeschoßsä~le.n tehe~ et~a
schicht und ein ungleichmäßiges Setzen erlolgen könnte. 0, m aus der Geschoßdecke hervor. Mit Ihrer Hilfe Ist
W.ollte man nicht zu einer Gründung auf Pfähle greifen die Holzkonstruktion des ~urmhelmes. veran~ert, sodaß~Ie es bei dem nahegelegenen. Krankenhau e geschehen ein l\bheben dieses TurmteIles durch elOen Wmdstoß un-
I ·t, so mußte dieTurmlast vernngert und der Fundament- möglich wird. - .,
fuß verbreitert werden. Weil sich nun in die er Hin icht Die gleichen Grundgedanken smd bel dem (,,6·6,6 m
im Fachwerksquerschnitt mes ~nden Turman.~au.derSt.
imeons-Kirche in Minden I. W. (l\bb.3) lur d.le l\~s­
führung maßgebend gewesen, dessen Lastenvon vier Sau-
Jen in jedem Geschoß getragen werden. DurchgehendeYer-
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ankerung derEisenbetonteUe untereinander,Verankerung
der Verblendung mit der Eisenbeton - Konstruktion mit-
J\bbildung I und 2. Eisenbeton-Facbwerk des Turmes der
Liebfrauen-Kirche in flamm i. W.
tel~ einbetonie~ter Rundeisen, und l\uskragung der Werk-
telnB;ulJager von jedem Geschoßbalken aus kennzeich-
nen die Konstruktion.
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Die S1. Simeons-Kirche steht auf einer festen und star-
ken Kiesschicht. Der Turm ist 53,5 m hoch, wovon 27 m
auf das Eisenbetonfachwerk entfallen. Man wollte den
Twmkeller gern zum Unterbringen der Heizungbenutz,;n,
die dicken ursprünglich geplanten Steinwände würden Je-
doch den Raum derartig eingeengt haben, daß für die L~lte­
rung des Heizmateriales kein Platz mehr geblieben w~e.
Hier gewährte die Verwendung von Eisenbeton l\bhllle,
denn an Stelle der anfangs überall 1,6 m stark vorgesehene.n
Steinwand stehen jetzt nur 0,4 m starke Betonwände Z'!I-
schen 1 . 1 m starken Ecksäulen aus Eisenbeton. Es 1st
nun nicht nur möglich geworden, ständig 2-3 Ladungen
Heizmaterial zu lagern, sondern es konnte auch im Erd-
geschoß neben dem Eingang für die Geistlichen ein nicht
gerade großer, aber doch ausreichender l\ufenthaltsraum
eingebaut werden.
Der Gewinn dieser beiden Räume war in Minden der
Hauptgrund, als Baumaterial Eisenbeton zu wählen; spä-
ter während der l\usführung ergab sich dann noch, d.aß
im erstenTurmgeschoß, in dem die Orgel Hulstellung lm-
den soll, der jetzt reichlich vorhandene Raum der Orgel
sehr zu statten kommt, und daß eine Empore von hier
aus leicht und gefällig in die Kirche hineingebaut werden
konnte mit Ililfe von f{ralZträ~('rn au Eisenbeton.
J\bbildung 3. Eisenbeton-Fachwerk des Turmes der
!. imeons-Kirche in Minden i. W•
.. Ruch dies.er. Turm i t auf eine Eisenbelonplatte ge-
grundet, wobei Sich Kantenpressungen nur in emer Höhe
v~n 2,~ kll'/q('[~ ergaben. Die Platte, regelrecht ausgebildet,
burgt Ja an Sich schon dafür, daß an Türmen sonst häufig
beobachtete senkrechte Risse nicht auftreten können.l\uße~dem aber sei noch besonders darauf hingewiesen,d~ß die Balken, welche die Querkrälte aufzunehmen und
die l\us~~uerun~ zu tragen haben, ebenlalls ein Mittel
zur Verhutung d.'eser Risse sind und in Verbindung mit
~en Podest.en e~~e Qu~rau teilung darstellen, wie ie
sonst masSive Turme mcht besitzen.
Was nun die Rosten der beiden mittels Eisenbeton-Fach~erk hergestellten Türme betrifft, so ist zu beachten,
daß 10. Hamm das .Zuschlagsmaterial zum Beton sehrte~er 1St,. un,d daß m Minden, wo für Kies und Sand ein
MIttelpreis gl1t, da~. Steinmaterial verhältnismäßi~wenig
kostet. ~rotzdem ubersteigen in beiden Fällen die Bau-
ko.sten D1C~t den Preis, der für einen massiven Turm au
remem Stemma.terial veranschlagt war. Es ist somit an-
zunehmen, da~ 10 Gegenden, in denen die zur Verfügungs~ehen.den ?teme teuer, Ries und Sand aber billiger sind,
Sich em ~lrc~turm in Eisenbeton auch hinsichtlich derKoste~ gunsl1ger stellen wird als in der hergebrachten
Bauweise.
Es soll schließlich noch daran erinnert werden daß,
o. 2.
einem etwaigen Brand mit der Vernichtung des Turmhel-
mes sllin Ziel gesetzt ist, denn bei den massiven Podesten
sind an brennbaren Stoffen in den oberen Geschossen
nur die Treppen vorhanden, falls man sie nicht aus Eisen
herzustellen vorzieht. Beide Türme sind von dem Han-
noverschen Zweiggeschäft der Berliner Zement - Bauie-
seilschaft Johannes Mueller, Marx & Co., zur vollen
Zufriedenheit der Bauleitung ausgeführt. -
Eisenbeton·Brücken im bayerischen Hochland.
Von Dlpl.-Ing. B. Ru e b der Firma Leonbard Moll in MUnchen ,Schluß).
~ ährend der Herstellung der Brücke über die erhielten einen dreimaligen satten Goudron-l\nstrich. DerOstrach führte die Firma Leonhard Moll Gewölberücken und die Slirnmauern dagegen wurden mit~leichzeitigdieTiefenbachbrückeinPol- l\sphalt-Filzplatten wasserdicht abgedeckt.ling,einemkleinenStädtcheninOberbayern, Die Nutzbreite der Brücke beträgt 7,7 m, wovon 5 maus. Zwar ist dieses Bauwerk einer l\bmes- auf die Fahrbahn und je 1,35 m auf die beider eitig ange-sungen wegen nicht bemerkenswert, umso- ordneten Gehwege entfallen. Das Brüstungsgeländer be-
mehr aber zeigt es, wie oftEisenbeto,-Material mit Vorteil steht aus 20 rm starken vollen Eisenbetonwänden und
l\nwendung finden endet an beidenSei-
kann,woandereKon- ten mit f1ankieren-
struktionsstofte eine denl\nbauten. Ueber
befriedigende Lö- diesen sitzen Zier-
sung versagen. ku~elnaus Tuffstein.
Die alte baufällig Die l\nsichtsflächen
gewordene Holz- wurden zur Erzie-
Brücke sollte durch lung eines einheitli-
einen Neubau er- ehen l\ussehens mit
setzt werden, auf einem Vorsatzbeton
dessenarchitektoni- mit Tulfsteinzusatz
sche Gestaltung und versehen und ge-
harmonische ßn- stockt (Vergi. ßb-
gliederung an das bildg. 7). Das Lehr-
vorhandene tädte- gerüst konnte infol-
bild besonders Wert ge der geringen Hö-
ge"e~t wurde. Unter he einfach gehalten
MItWIrkung des Ver- werden, und dieß ur·
eins für Volkskunst stellung bot keine
undVolkskunde wur· Schwierigkeiten.
de der Entwurf von Die statische Un-




Schnitt c - cl.
~
f\bbildungen 6 und 7. Tiefenbach-BrUcke in Polling.
hörde ausgearbeitet.. B,:vor die firma .di.e l\usführung in
l\ngriff nahm, traf SIe Jedoch noch elmge konstruktive
l\enderuu~enund es mußte infolgedessen auch eine neue
tatische Untersuchung des Gewölbes und der Widerlager
aufgestellt werden.
Die Brücke besteht (vergl. l\bbildung 6) aus einem
flachen eingespannten Parab~lbogen.mit e.iner ~opp~lten
l\rmierung von 20 mm RundeIsen. SIe beSItzt elDe hchte
Weite von 10m, eine Scheitelhöhe von nur 64c:n und somit
das außergewöhnlich kleine Stichverhältnis v(\n kaum
1 15. Die Gewölbestärke beträgt im Scheitel 20cm und an
den Kämpfern 36cm. Die Widerlager sind aus .tampfbeton
im Mischungs-Verhältnis 1:4:8 hergestellt; SIe bedurften
dem kleinenStichverhältnis entsprechend großer l\bmes-
ungen und mußten zur Herabmin~erungd~r Bodenpres-
ung und icherung gegen l\usglelten auf emen Pfablrost
aufge etztwerden. Gegenl\us pülen sind sie durch Spund-
wändegeschützt. Zur Oebermauerung wur~~ tampfbeton
im Mischungs-Verhältnis 1:4:6,zur l\usfullung de.r G~­
wölbezwickel ein Magerbeton 1: 6: 10 ver~endet. D~.e mIt
Erdmaterial in Berührung kommenden WlderlagerUachen
27. Januar 191,.
wölbes erfolgte auf graphischem Wege nach Ritter-Cul-
mann. Der Berechnung wurde eine Verkehr la t für M~n­
schengedränge von 36O kg!qm und für Wagenverkehr eme
Straßenwalze von 18 t Dienstgewicht mit jeweils 50 0 0 Er-
chütterungs-Zuschlag zugrunde gelegt. Zur Kontrolle
wurde auch eine analytische Berechnungdurchgeführt und





= 45,25 kg/'lcm min (To = JO,6O kl; 'I!'n1
max(Tu 7,77» mincTu=- 5,1}4
am Hämpfer:
max (T0 = 8,23 kg, 'lcm min (T0 = J5,92 kg qrm
max (Tu = 35,38 min (Tu = 16,36 "
Unter l\usschaltung der Zugspannungen im Beton
ergab sich eine größte Eisen - Beanspruchung von
500 kg!qcm. Die Widerlager wurden in der üblichen Weise
graphisch untersucht; die größte Bodenpressung unter
ihnen beträgt 3,30 kg, qcm.
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voll sind. Reiht sich an den Ringstoß B' B' ein fertig aus-
gebrochener Ring an, so schreitet der Schluß in Rleicher
Weise fort und da Einfügen desletztenSteines der Schluß-
schicht am Ring-Ende bietet keine be onderen chwierig-
keilen, da im achbarring genügend l\rbeilsraum vor-
handen ist. Im dem Maße wie das Gewölbe geschlo sen
wird, wird auch die Rückenfläche abgedichtet und der
Raum zwischen Gewölbe und Gebirge ausgepackt.
Weniger einfach vollzieht sich der Wölbschluß eines
Zwi chenringes, der als Nachbarringe beiderseits fertig
gemauerte Stücke hat (fall II in llbbildung 1). Man i t
genötigt, den Schluß in der Richtung von A nach Bund
von B nach A vorzulreiben, sodaß sich der llrbeitsraum
gegen die Ringmitte immer mehr verengt und schließlich
der Zustand des Falles II ich ergibt, der einen sogenann-
tenRu!:1st:;chluß des Gewölbes verlangt. Zwei im Tunnel-
bau hauhg angewandte l\rten seien in Kürze beschrie-
ben und sodann werde der beim Bau einiger Tunnel der
Murgtalbahn und de Königstuhl-Tunnels bei Heidelberg
vom erfasser angewandte Kun lschluß erläutert.
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Der Kunstschluß im Tunnelgewölbe.
Von Großherzog!. Blluinspektor Gilb er in Heldelberg.IIIJ' G.",ö'b••in"Tunn.'''ng" wd"".j.d" B.i dar .inan 1'" d" Kun.uch1n"" (J\bbi1d~ng,2),
andere Gewölbe mit kleiner Spannweite von von Rziha in seiner Tunnelbaukunst erwähnt, wird UD
beiden Kämpfern aus gleichzeitig und gleich- Gebirge über der Schlußstelle a so viel Raum ausgebro-
mäßig gegen den Scheitel zu hochgemauert chen, daß, ehe Quader bund c (l\bbildung 1) versetzt
und dort geschlossen. Bestehen die Wölb- werden, der Schlußquader a in die Nische im First ge-
steine aus Quadern, so erfolgt der Schluß des hoben und durch Einziehen von Stempeln lotrecht übe~
Tunnelgewölbes meist in fünf und zuletzt drei Schichten, seinem richtigen Platz gehalten werden kann. Ist b~l
indem von dem fertigen Nachbarring aus nach Fall I in schlechtem Gebirge die Nische zu verkleiden, so wird die
l\bb. 1 jeweils die Quader der 3., darauf die der 2. Schicht Holzzimmerung auf den Quader selbst abgestützt. Nach
versetzt werden und sodann schließlich der Stein 1 Versetzen der beiden Quader bund ewerden die Stempel
der chlußschicht, genau abgepaßt, .in der ~icht~ng nach u~ter dem Schlußstein entfer?t un~.dies~r fäll~ in die ~e­
dem fertigen Ring eingeschoben wird. Die Sterne wer- wolbe-Oeffnung herunter; gleichzeitig bncht die Holzzlm-
den durch Holzkeile in ihre richtige Lage gebracht, die merung der Nische und deren Gebirge in sich zusammen.
Weiten von Stoß- und Lagerfuge geregelt,dann wird dünn- ach einer anderen l\rt versetzt man den Steine und
flü iger Mörtel eingego sen bis sämtliche Fugen sicher lagert auf ihm nach l\bbildung 3 den Schlußstein a. Erst
dann wird der vorletzte Quader b einJ!e-
brachtund jede offeneFuge ausgegossen.l\uf
Quader b stellt man einen Eimer oder Kübel
dünnflüssigen Mörtels und. befestiJ!t d.~r­
an einen Draht der durch die Gewolbeoff-
nung hängt. De; Schlußstein a wird vorsich-
tigmitRuckeisen über die Oeffnunggebracht,
worauf man ihn herunter fallen laßt. Durch
Ziehen an dem Draht fällt der Eimer um und
entleert seinen Mörtel, der zum Teil in die
noch offenen Stoß- und Lagerfugen des
Schlußsteines hineinläuIt. Für beide l\rten
wird das Maß h' des Schlußsteines elwas
größer genommen, als die Gewölbestärke h
(l\bb.2), damitdie Rückenflä~hedes erst~~en
mindestens bündiJ! mit der hmterenGewolb-
leibung wird und keine V~rtiefunge~tste?l,
auch wenn der Schlußstem etwa zu hef em-
sinken sollte. Der über die Innenleibung
hervorstehende Teil wird abgespitzt.
Beidellusführungen sind unbequem und
zeitraubend und hinterlassen über dem man-
gelhaft versetzten Schlußstein einen mehr
oder minder großen Hohlraum ohne l\us-
packung; auch ist naturgemäß eine normale
l\bdichtung des Gewölbes unmöglich, sodaß
ein solcher Kunstschluß immer eine schwa-
che Stelle im Gewölbe sein muß. Es treten
häufig unangenehme Störungen und Ueber-
raschungen auf; beim Naenser Tunnel fiel
nach Rziha derWölbquader vorzeitig her-
unter und mauerte den über dem Gewölbe
in der Nische noch arbeitenden Maurer
lebendig ein. Glücklicherweise stürzte die
lluszimmerung der Nische nicht nach und
man konnte den Mann durch Hochwinden
des Steines wieder befreien.
Einfachergeslaltet sich der Kunstschluß,
wie er in den Jahren 1907-1909 bei der
Murgtalbahn ausgeprobt und zurzeit im
Rönigsluhl- Tunnel bei Heidelberg regel-
mäßig ausgeführt wird (l\bbildung 4 und 5).
Das Schließen mit fünf Schichten wird von
den Ring - Enden gegen die Mitte so lange
fortgeführt, bis dort, wo recht wenig über
dem Gewölbe ausgebrochen ist, eine Schluß-
öffnung von etwa 30 . 60 cm verbleibt. Ueber
den versetzten Quadern wird in üblicher
Weise abgedichtet und diel\uspackung au!-
bb.4. ßulnahme der Betonierungsvorrichlung IUr den Kunslschluß im Tunnel. gesetzt, sodaß das Gebirge gut und sicher
verspannl ist. llnstatt nun die Oeffnung im
Gewölbe mit einem Stein zu schließen, wird Beton hinein
gepreßt. Der 150crn hohe Kasten, der in l\bb.4 und5 sicht-
bar und in llbb. 6 dargestellt ist, hat einen rechteckigen
Querschnitt, ist aus den im Tunnelbau üblichen 5 cm star-
ken Dielen gebildet und wird durch vier starke Winkel-
eisen - Rahmen zusammen gehalten. Im Inneren bewegt
ich ein Kolben, welcher wie der Rasten mit verzinkt~m
Eisenblech ausgeschlagen ist. Durch zwei rechteckige
Löcher des Kastenbodens greifen zwei etwa 160 cm lange
Slempel inVertiefungen des Kolbens und werden da~urch
zwangläuIig geführt. Zwischen denbeiden oberstenWm.kel-
eisen-Rahmen ist eine durch Brett und Haken verschlIeß-
bare Oeffnung in der Schmalseite des Kastens vorgese~en.
NachBeendigung der l\uspackung über dem Gewolbe
wird der Kaslen genau unter die SchlußöfIn~ng ,und e!1g
an die innere Gewölbeleibung gebracht;. zwei beldersel~s
ausladende Winkeleisen übertragen seme La.st auf d~e
Zimmerung und halten ihn entspreche':ld llbblldung 5 10
der richtigen Lage fest. Der Kolben Wird .ganz nach un-
ten geschoben, die zwei tempel werden elOgezogen und
No. 2.
Rbbildungen 2 und 3.






lieh hoch gebaut sein, damit auch bei einer Steife, wo zu-
viel im First ausgebrochen ist, der ganze Raum bis zum
Gebirg voll wird. Ist nur wenig Profil vorhanden, 0
schadet das Einpressen von zuviel Mörtel nichts, dann
wird eben ein Teil der Packung ausbetoniert.
Zum l\ufbauen des Rastens brauchen ein Vorarbeiter
und vier Maurer etwa drei Stunden, der Mörtel von 1 6rbm
ist in 10 Minuten mit dem Eimer hinaul und der Relle
eingebracht und inweiteren 20 Minuten hochgepreßt. Nach
24 Stunden kann der Rasten abgebaut und solort an an-
derer Stelle verwendet werden. Soweit der Mörtelkörper
über die Innenleibung hervorsteht, wird er nach vollstän-











a~r ein kräflfges [-Eisen gestellt. ZweigewöhnlicheHand-
w~~en werden so aufgestellt, daß sich ihr Druck gleich-
maßlg auI den unteren l\rbeitsboden verteilt. Ueber die
Rl,,;uen wird ein Querholz gelegt, welches ihren gleich-
bleibenden l\bstand sichert und beim Hochwinden das
[~Eisen, die Stempel und den Rolben mitnimmt. Nach
dIeser genau lotrechten l\uIstellung von Rasten mit Zu-
behör wird sein Inneres durch dieSeitenölfnung mitMör-
tel oder Beton angelüllt. Hierzu empfiehlt sich eine Mi-
schung von 1 Rt. Zement und 3 Rt. Sand mit soviel Was-
serzusatz, daß der Inhalt eines Eimers, aul die unterhalb
der ..Rastenöflnung wagrecht eingespannten Bretter ge-
s~huttet, gerade noch als HauIen
sl~zen bleibt. Die Seitenölfnung
wird mit Brettstück und Eisenha-
ken sicher und dicht geschlossen,
wenn der Mörtel ihre Unterkante
erreicht hat.
. Vier Mann beginnen gleichzei-
hg vorsichtig die Winde zu drehen
u~~ drücken Stempel, Rolben und
M?rtel nach oben. l\bbildung 5
selgt den l\nlangszustand, wo die
tempel noch ganz heraus ragen
und die Winden am oberen Ende
durch einen Spannriegel sich ge-
genseitig stützen. Sind die Win-
den .ausgelauIen, so wird das Win-
keleisen mit Holz unterfüttert und
wei ter gedreht, bis das Eisen an den
o 50 IOOern
f-' . , ! I ! I
l\bbildung 6. }{a ten zum Rusbetonieren.
1\bbildungen 4, 5 und 6. 1\n der Murgtalbabn und am Königstubl-Tunnel angewendeter }{unstschluß des Tunnelgewölbe-Ringe .
Rastenboden anlangt. Wenn die Höhe I (l\bbildung 6) des
von Mörtel angefüllten Innenraumes um etwas mehr als
l~~m größer ist als der l\bstand des Gebirges von der Ge-
wolbe-Innenleibung, so ist nicht nur die Gewölbö(fnung,
sondern auch der Hohlraum darüber mit Mörtel angefüllt.
Der Endzustand macht sich nicht durch Hervorquellen
von Mörtel aus dem Rasten, sofern ihn die Winkelrahmen
di~ht genug umschließen, oder durch l\nwach en de
Widerstandes beim Drehen bemerkbar; der Mörtel könnte
ohne größere Schwierigkeit in die Hohlräume der rings-
um anstehenden trockenen l\usmauerung über dem Ge-
wölbe hineingepreßt werden. Der Ra ten muß daher reich-
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diger Erhärtung meist gleichzeitig mit dem l\usIugen des
Ringes abgespitzt. ß . "ß
Während Irüher die Fugen um den chl~ stein g.~o -
tentcils leer waren, die l\bdichtung de Gewolb,:s dar~bcr
unmöglich war und auch in der l\uspackung eine ~ucke
blieb, wird auf diese fut ein sicherer ?chluß ~esGewolb.es,
eine zuverlässige l\bdichtung der Ruckenflache und eine
ordentliche Uebermauerung und Verspannung des Ge-
birges erreicht. . .
Die Herstellung kosten für den Rasten s.~nd germg,
der l\rbeitsauIwand ist mäßig, und die l\usfubrung be-
quem und frei von törungen oder Gefahren.-
15
Vermischles.
Prüfung und Ueberwachung von Eisenbeton-1\rbeiten
in Preußen. Der Staatshaushalt für 1912 sieht bei den
Per onal-1\usgaben derBauverwaltung die Schaffung
zweier neuen ständigen Stellen für Regierungs- und Bau-
räte des Ingenieurfaches mit dem vorläufigen Dienstort
bei den Regierungen in Hann.ove~ un.d P?sen v.or, dene!.!,
mit l\usnahme der Stadt Berlin, fur dIe em statIsches Bu-
ro ja schon früher gesch~fen ist, in a.lle!1 Stadt- und
Land-Gemeinden mit staatlicher BaupolizeI-Verwaltung
die Prillung der statischen Berechnungen und die Ueber-
wachung der l\usführung von Eisen- und E~.senbet~n.
Konstruktionen übertragen werden soll. Begrundet wrrd
diese Forderung damit, daß bisher diePrüfung undUeber-
wachung dieser1\usführungen in gen~ge.nder und z~eck­
mäßiger Weise nicht e~~al in ~enJemgeD; Gemem~e~
habe ausgeübt werden konnen, "lD denen die BaupolizeI
durch staatlicheOrgane ausgeübt wird,weil denBaupolizei·
Behörden nur selten gerade in diesemSonderzweig einge-
IlQnd ausgebildete technische Beam[e zur Verlügung s[an-
den". Diese beidenBeamten haben auch diejenigenEntwür-
fe undBauausführungen vonKonstruktionen genannterl\rt
zu überwachen. die sich auf Errichtung oder Veränderung
gewerblicher 1\nlagen beziehen, bei denen also die zur ge-
werbepolizeilichen Genehmigung ben'fenen Beschlußbe-
hörden dieBefugnisse derBaupolizeibehördewahrnehmen.
Weitere Mittel für die l\rbeiten des "Deutschen 1\us-
schusses für Eisenbeton" sieht der preuß. Staatshaushalt
für 1912 bei der Bauverwaltung vor. 1\ls I. Ergänzungs-
rate werden 40000 M. gefordert. Im Ganzen werden für
die l\bschließung der l\usschußarbeiten über den ur-
sprünglichen Plan hinaus 400000 M. mehr erforderlich.
Davon sollen die beteiligten Vereine (Verein Deutscher
Portland-Cement-Fabrikanten, Deutscher Beton-Verein,
Verein Deutscher Ingenieure usw.) 200000 M. aufbringen,
Preußen 150000, das Reich 50000 M. Die Zahlung soll
in 4 Raten erfolgen. Bbher sind vom preußischen Staat
bereits 250000 M., vom Reich 95000 M. bewilligt worden.
1(,
Deutscher Beton-Verein (E. V.)
Tagesordnung für die XV. Hauptversammlung
am 26. Februar 1912, vorm. tO Uhr im l\rchitektenhaus, Berlin, Wilbelm-Straße 92/93,
am 27. und 2 . Februar 1912 vorm. 10 Uhr in der Philharmonie, im Beethovensaal Berlin, Bernburger-Straße 22a/23.
I. Tag, Montag, den 26. Februar 1912: Innere 1\ngelegenheiten des Vereins (nur für Mitglieder).
1. Jahresbericht des Vorstandes. (Geschäftlicher Teil) 2. Rechnungslegung durch den Schatzmeisler;
Bericht der Rechnungsprüfer, Entlastung des Vorstandes. 3. Neuwahl von vier Vorstandsmitgliedern nach
§ 6 der Satzung. (Es scheiden aus die Hrn.: Rlfred Hüser, Dr.-Ing. M. Koenen, W. Langelott, Otto
Meyer). 4. Wahl von drei Rechnungsprüfern (derzeit die Hrn.: Hugo Hüser, Schwenzow, Spithaler).
5. Vorlage des Voranschlages für 1912. (Frühstückspause).
(Nur für ordenlliche Mitglieder.) 6. Bericht des Wirtschafllichen Russchusses, ers1attel von
dessen Obmann, Hrn. Rud. Wolle. a) Rrbeilerfragen, Betonbau-Rrbeitgeberverband, Deutscher Rrbeit-
geberbund für das Baugewerbe und Tiefbauverband. b) Feuerversicherung. c) Haflpflichtversicherung.
d) Betonrundeisen. e) Zement. f) Industrie oder Handwerk und Lehrlingsausbildung. g) Submissions-Zen-
trale des Hansabundes usw. 7. Bericht des Dir. des Deutschen Beton-Vereins, Hrn. Reg.-Bmstr. Petry über:
"Technische Erfahrungen bei Bauunfällen Cl. 8. Bericht des Vorstandes über verschiedene geschäfl-
liehe Rngelegenheiten. Rllgemeine Russprache über Wünsche und Rnfragen aus dem Kreise der Mitglieder.
2. und 3. Ta~, Dienstag, den 27. und Mittwoch, den 28. Februar 1912:
f\llgemeines, Vorträge und Besprechungen technisch-wissenschaftlicher 1\rt.
1. Jahresbericht des Vorstandes. (RlIgemeiner Teil). 2. Bericht über die Tätigkeit des Beton- und
E isenbe ton-1\ussch usses; Ergebnisse der Bimsbeton versu che, Berichterstatter Hr. Dir. O. Meyer.
3. Bericht des Schiedsge rich ts-Russch usses, Berichterstatter Hr. Rud. Wolle. 4. Mitteilungen: a) über
die im RuItrag des Deutschen Russchusses für Eisenbeton ausgeführten Versuche mit Beton- und Ei-
senbeton, Berichterstatter Hr. Reg.-Bmstr. Petry, Dir. d. Deutschen Beton-Vereins. b) über die Rrbeiten
des Moor-R ussch usses, Berichterstatter Hr. Rlfred Hüser, Vorsitzender des Deutschen Beton-Verein .
5. Vortrag des Hrn. Reg.- u. Brt. Sc h n a p p vom kgI. Preuß. Ministerium der öffenll. Rrbeiten über:
"Brückenbauten über den Ems-Weser-Kanal". (Mit Lichtbildern.) 6. Vortrag des Hrn. Geh. Brt.
Prof. O. Berndt, Darmstadt über: "Einfluß des e~ektrischen Stromes auf Eisenbeton". (Mit
Lichtbildern.) 7. Vortrag des Hrn. Prof. Ga.ry! Gr.:Llchterfelde über: "Versuche mit Stampfbeton
verschiedener Zusammensetzung". (Mit Lichtbildern.) 8. Vortrag des Hrn. Geh. Hofrat Prof. Scheit
Dresden und Dr.-Ing. E. Probst, Privatdozent a. d. kgl. Technischen Hochschule in Berlin über: Unter~
suchungen an kontinuierlichen Eisenbeton· Konstruktionen Cl, ausgeführt an der kgf. Sächs.
Versuchsanstalt in Dresden. (Mit Licht- und kinemato~raphischenBildern.) 9. Vortrag: a) des Hrn. Bmstr.
Meurh der GelsenkirchenerBergwerks-R.-G.GelsenkIrchen über: "Beton- und Eisenbeton-Rrbeiten
über und unter Tage auf der Kohlengrube Rlma." (Mit Lichtbildern.) b) des Hrn. Ob.-Ing. Baumstark
der Fa. Franz Schlüter, Dortmund über: Schachtbau- und Versteinerungsverfahren". (Mit licht-
bildern.) 10. Vortrag des Hrn. Dir. Dipl.-Ing. S~angenberg in Karlsruhe und des Hrn. Dir. Reg.-Bmstr.
a. D. Ge h Ler. Dresden, der Fa. Dyckerhofl & WIdm.ann, R.-G. über: "Eine Eisenbetonkuppel von 34m
Spannweite". (Mit Lichtbildern.) "Q.uerbahnstelghalle, Leipzig". (Mit Lichtbildern.) 11. Vortrag de
Hrn. Kommerz.-Rat Schwenk, Ulm ~,b~r: ."D~nM.onumentalbrunnen in Düsseldorf und andere
neue Kunststein-Rusfüh.rungen . (Mit LlchtbII.?ern.) 12. Vortrag des Hrn. Prof. Mörsch, Dir. der
Fa. Wayss & Freytag,R.-G., m Neustadl a. d. Haard~ uber: "Versuche mit Säulen und deren Berech-
nung". (Mit Lichtbildern.) 13. yor~rag des"Hrn. pl~I.-In!{.Rauer, Leipzig über: "Die internationale
Baufach-Russtellung tn LeIpZig, 1913 . (Mit LIchtbIldern.)
14. Mitte~lungen übe~ bemerkensw~~te Bauausführungen und neue Beton-Erzeugnisse: a) "Neuere
Versuche mit umschnürtem Beton. Referent Hr. Dr.-Ing. Kleinlogel Darmstadt b) E' .
Brückenbauten". ReferentHr.Reg.-Bmstr.a.D.Schluckebier,von der Fa. Hüser& Co'· Ob" kDlgf
(Mit Lichtbildern.) 15. Sind neue Beobachtungen und Erfahrungen bei Beton- und Eisenb~~~nba~~easseci
Zementarbei1en gemacht? a) Verhalten der Beton- und Eisenbeton-Bauten b . E db nbun
b) Feuersicherheit und Rbbruch v:on Betonbauwerken usw. 16. Erledi un v el r e en.
Es wird Gelegenheit gegeben, zu techmschen und anderen Fragen Milteilun en zu g g o.n F\~fragen.
Versammlung werden darauf aufmerksam gemacht, daß im Versammlungslokal .g F machen. Die Teilnehmer an der
Fragen schrifllich niedergelegt werden können, die gegen Schluß der VersammlungelO vag~kasten aufgestellt ist, in welchen
NB. Mittwoch, den 28. Februar, 5'/. Uhr nachmittags, findet das Festessen rn.zur er es~ng kommen.[Eingang Mauerstraße) statt. l\nmeldungen dazu werden außer von der G ,.t Damen Im Hotel .Der Kaiserhol"
Oberkassel (Siegkreis), noch vom BUro am Eingange des Ver;arnmlungs-Saales eestchältsstelle des Deutschen Beton-Vereins in
.. d D n gegengenommen.
Fur den Vorstand es eutschen Beton-Vereins (E. V.) RUred H" .
Inhalt: Eisenbelon-Ronslruklionen der neuen Kathedrale in SI Louis in d . . U se r ~ VorsItzender.
turm-Fachwerke aus Eisenbelon. - Eisenbeton-BrUcken im bayerischen'Hochland (5 ~~r~lIllgten Staaten von Nord-1\merika. (SchliIß.l Zwei Kirch-
o ulscher Beton-y!:ein (E.V.). - __ . cu.) - Der Kunslschluß im Tunnel!(ewllibe. _ Vermischtes.
Verlai: der Deutschen Bauzeitung, O. m~. H:;In Berlht FUr di -.- __
Buchdruckerei Ouslav Sche~ck NaCh~l~epdaMkhown bvera;nlworl!icb: Frllz Eis eIe n in Berlin.
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IX. Jl\HRGJ\NG 1912. NO. 3.
Eisenbeton-Ronstruktionen im Neubau der Städtischen Sparkasse
zu Freiburg im Breisgau.
Ver!.: Dipl.-Ing.l\lb. Lehr in Fa. f\lois Krem in Freiburg i. Br. Unternehmung für Beton u. Eisenbeton.
Hierzu eine Bildbeilage. sowie die 1\bbildungen Seile 20.
ls vor einigen Jahren die Ge- ein unregelmäßiges Viereck dar (Rbbildung I auf
schäflsräume der Freiburger folgender Seite). Der Rrchitekt wollte hier eine Halle
Sparkasse infolge des immer in reichem gotischen Stil schaffen, und so entstand
größer werdenden Geschäfts- das reich gegliederte Sterngewölbe, das in der Bi.ld-
kreises in keiner WeL e mehr beilage, die einen Blick in den Kassensaal wiedergIbt,
den an sie ge teilten f\nforde- in die Erscheinung tritt. Mit Rilcksicht auf den spä-
rungen genUgen konnten, ent- teren Zweck die es Raumes wurden die Stiltzpunkte
schloß sich die Verwaltung zu im Inneren auf eine möglichst kleine Zahl beschränkt.
I~~~~~~ einem Neubau. Der Stadtrat DieSlellung der vier Säulen war von vornherein der-
0.,;;;; - halle bereits im Jahre 1906, da artig be timmt, daß sie in die Schaltertische hinein-
durch seinen schönen spätgolischen Erker berilhmte Iielen und weder das Publikum noch die Beamten
Haus zum" Walfisch" (ehemals Falkensteiner Hol) behindern können. Dadurchergaben sich aber außer-
angekauIt und faßte im Jahre 1909 mit Zustimmung ordentlich ungünstige statische Verhällnisse.des~Urger-Russchussesden Beschluß, in die emHaus, Der Längsschnitt, J\bbildung 2, und der Quer-
das ln.folgeseiner zentralen Lage hierzu sehrgeeignet chnilt, Rbbildung 3, zeigen die durch diese Rnord-
erschl~n, die Sparkasse künftighin unterzubringen. nungent tandenenFeldweiten. WährendinderLäng -
d. Die Rntertigung der Pläne !Ur
le notwendigen Um- bezw. Neu-
bauten Wurden dem in lwischen ver-
torbenen Baudirektor Max Mec k e I
~nddessen Sohn l\rch.C.R. Meckc I
Übertragen, die unter Wahrung der
charakteristischen Formen des al-
ten Hauses das Neue zweckentspre-
chend und harmonisch anzuglie-
dern wußten.
. Die hierbei nötig gewordcnen
Elsenbetonarbeiten, auf die hier nä-
her eingeganl!en werden soll, wur-
den Von der Firma J\lois Kr em s in
Freiburg im Breisgau unter der Lei-
tung des Verlas ers berechnet und
ausgeführt.
Die Rus!Uhrungen erstrecken
ich auf Decken-, Stützen- und Trep-
pen·Konstruktionen,dieweiternichl
Neues bieten, sowie auf ein große
terngewölbe über dem Kassensaal,
das I!rößeresInteresse beanspruch n
darf, auf dessen Konstruktion daher
auch näher eingegangen werden soll.
Der Grundriß des Kassensaale.




nur 2,6 01 Spannweite entgegenwirken. JUs erschwe-
rend kam hinzu. daß in die Mittelfelder je ein acht-
eckiges 10qm großes Oberlicht einzubauen war.
Bei diesen Verhältnissen und l\nforderun-
gen war eine l\usführung in Eisenbeton wohl
der einzig gangbare Weg. Es ist aber noch zu
berücksichtigen, daß die Feuersicherheit und
das geringe Eigengewicht eines solchen Ge-
wölbes Faktoren sind, die in diesem Falle noch
besonders zugunsten dieser l\usführungsweise
sprachen..
Bei der Berechnung der Gewölbe wurde al
Belastung neben dem Eigengewicht, das mög-
lichst genau ermittelt wurde, noch eine kleine
utzlast in Rechnung gestellt.
ms eigentliche tragende Konstruktionsteile
wurden über den in das Innere scharf vorsprin-
genden Gewölbegraten Tragrippen angeordnet,
zwischen die sich die Gewölbeflächen spannen.
Der Nutzquerschnitt dieser Ri ppen beträgt 15 . 20
bezw. 15· 25 rm• Die stark ausgezo-
genen Linien des Grundrisses (l\b-
bildung 1) geben ihre Lage a!!.
Diese Rippen wurden nun als Bo-
gen von gegebener Form unter-
sucht, unter l\nwendung des Satzes
von Winkler, der besagt, daß von
allen in einem Gewölbe statisch
möglichen Drucklinien diejenige
die wirklich richtige ist, welche
sich derMittellinie durchschnittlich
am meisten nähert.
Nachdem nun so die Reaktio-
nen der Rippen 1-12 (vergI. d.ie
graphische Untersuchung l\bbll-
dung 4) ermittelt waren, wur.den
alle Schrägkrälte, die auf emer
l\bbildung 6. Belonträger Säule zusammentreffen, in ihre 101-
neben Dachsluhl-Untergurt. rechten und wagrechten Seiten-
kräftezerlegt. Danunjeweils 2Rip-
pen, z. B. 2 und 12, symmetrisch
zur Nordsüdrichtung liegen, und
ihre Horizontalschübe als gleich
groß angenommen werden können,
so ergibt sich zum S.chluß ei~e
wa grech te Millelkrart, dle g~gen die
Rippe 7 wirkt. Dieser Honzonta~­
schub im Betrag von 2800 kg, mIt
der Summe der lotrechten Drücke
der Rippen, vermehrt um
~-------" Dachlast und Gewicht der
Oberlichter, zusammenge-
elzt, ergibt eine schiefge-
richtete Gesamt-Mittelkralt,
die am Fuß der Säule aus
deren Querschnitt herau -
tritt. Die Säule, die au
Granit besteht, würde also
zerstört werden, da dieZug-
spannungen zu groß wer-
den. Der ungünstige Ein-
Huß der kleinen Seitenge-
wölbe kommt hier deutlich
zum l\usdruck.
Um nun die Konstruk-
tion trotzdem standsicher
zu machen, wurde in der
Weise verfahren, daß die
oben erwähnte Rippe 7 der-
art biegungsfest ausgebil-
det wurde, daß sie den er-
wähnten Horizontalschub
von 2800 kg auf das Mauer-
werk zu übertragen imstan-
de war. Die Untersuchung
dieser Rippe erfolgte eben-
falls nach Winkler mit dem
Unter chied, daß der Hori-
zontal chub H nach deml\bbildung l. Grundriß des Kassensaales.
l\bbildung 3. Querschnitt durch den Kassensalll.
richtung die Einteilung annähernd eine ~leichmäßige
ist,:zeigtder Querschnitt ein großesMittelgewölbe von
rd. 8,201 Spannweite, dem 2 kleine Seitengewölbe von
l\bb.2 (oben), Längsschnitt. l\bb.5 (unten), l\ul icht aul die Oberlichtschächle.
(J 3.
l\bbildg.7 u. . l\usbildung
der Rippen und .l\nordnung
der Eiseneinillgen.
den waren. Die Rusfilhrung erfolgte im NovQmber-
Dezember 1910. Bei der l\usschalung, die nach 28 Ta-
gen erfolgte, waren weder Bewegungen derKämpfer,
noch Durchbiegungen des Scheitels festzustellen.
Das ausgeschalte Gewölbe zeigt l\bbildung 11,
während unsere Bildbeilage den schönen Eindruck
des fertigen Saales wiedergibt. -
o 1 ~
I" "I' "I I I I I
l\bbildung 4. Graphische Untersuchung der Gewölbe.
o 1 2m .
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oben Gesagten bereits gegeben war. Da auf der
Nordseite des Gebäudes infolge der großen durch-
brochenenFenster nur verhältnismäßig kleine Mauer-
pfeiler vorhanden waren, da ferner an dieser Stelle
n.och zwei Rippen derSeitenöffnungenberück-
slchtigt werden mußten, so war hier ein etwas
bedenklicher Punkt der Konstruktion. Jedoch
ergab die sorgfältige statische Untersuchung,
unter Berücksichtigung der lotrechten Drücke
aus der Dachkonstruktion (ohne Wind und
Schneelasten) und dem Eigengewicht des
Mauerwerkes, zwar noch ein Heraustreten der
D~ucklinieaus dem Kern des Pfeilers; jedoch
bheben die Beanspruchungen in zulässigen
Grenzen.
Die Oberlicht-Umrahmungen wurden als
~eschlossene Ringe berechnet und konstru-
Iert unter Berücksichtigung der Schübe, die
aus den anstoßenden Rippen herrühren.
Zur Erhöhung der Lichtwirkung sollten
~ prünglich dieetwa4,5 m hohenLichtschächle
In Monier - Konstruktion auf die Oberlicht-
Umrahmungen aufgesetzt werden. Rus stati-
chen Gründen verbot sich jedoch diese Rn-
ordnung. Sie wurden deshalb mittels eines
Systemes von doppelt armierten Eisenbelon-
Trägern unmittelbar auf die Säulen abgestützt
(Rbbildung 5). Hierbei entstanden einige kon-
S.lruktiveSchwierigkeiten, da der bereits mon-
tierte eiserne Dachstuhl hindernd im Wege
stand. Um zu vermeiden, daß sich unter Um-
ständen Deformationen desselben, besonders
Unter dem Einfluß des Windes, auf die Eisen-
beton-Konstruktion übertrügen, wurde zu bei-
den Seiten der eisernen Gurtungen je ein Trä-
ger angeordnet, die oben und unten
d(~rCh Querriegel verbunden wurden
l\bb. 5 und 6). Die Ermitlelung der
B.eanSpruchungen in den Rippen und
die Dimensionierung der Eisen-Ein-~~~en erfolgten nach den Formeln, ~ie
Jnörsch ("Der Eisenbetonbau", zweite
RUflage, Seile 131) filr Biegungen mit
Rchsialdruck angibt. .. )
In der Rbbildung 7 und 8 Ist die~rmierung zweier Rippen dargesteIIl, ,I
die sich auch deutlich aus den Ruf-
nahmen (l\bbild. 9 und 10, S. 20) erse- ~I
henläßl. l\bbildung 10stelIteineSäuie I
yon oben gesehen dar mit sämtlichen
In ihr zusammenlaufenden Rippen.
BeSonders deutlich ist auf der rechten
Seite de Bildes die stark aus den Ge-
Wölbekappen heraustretende Rippe 7
Zu erkennen.
Die Ein chalung des Gewölbes
e~!orderte die Hauptarbeit. Es ~a~en ~73 Lehrbögen
nOlig die dank der Unregelmäßigkeit des Grund-
ri se~ zum allergrößten Teil von einander ver chie-
In Ei enbelon gewölble Brücke bei Honnel a. Rh. l\ulnahme der BrUcke nach l\ufstellung der Lehrgerüste.
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1\bbildungI9. Blick aul die Schalung nebst Eiseneinlagen.
l\bbildung 10.
Blick von oben in einen Gewölbetricbter nach Verlegung der Eiseneinlagen.
vor einigen Jahren eine l\nlege~telle für pampfschifle aul
Grafenwerth errichtet und jetzt Ist auch eme das !:i0nneler
Ufer mit Grafenwerth verbindende Straßenbrucke auf
Kosten der Stadtgemeinde Honnef er~aut wo~den.
Die Brücke liegt ziemlich genau m der ~Ich~ung v~n
der l\nlegestelle nach der Mitte der Stadt, ~Ird emerselts
durch eine unter 1 : 22,5 ansteigende, ung~fähr100 mlan.ge
Rampe erstiegen, überführt den 100 m br~!lten Wass~rsple­
gel mit fünf Oeffnungen (vie~ Strompfeiler) und wlTd an-
derseits durch eine serpentmenarhge Rampe I: 30 ab-
wärts mit der l\ustraße und der. oberen Bahnhofstraße,
später geradeaus mit dem KurvIertel verbunden. Von
den Oeflnungen haben die beiden äußersten eine Weite
In Eisenbeton gewölbte Brücke bei Honnef am Rhein.
IIJ onnef lag früher an einer starken Krümmung von je 1 m, die beiden benachbarten von je 22 m und diedes Rheins, der hier zwischen seinen Ufern mittlere eine solche von 26 m, die entsprechenden Korb-die beiden Inseln Nonnenwerth und Grafen- bo~enhöhen bei gleicher Kämpferhöhe sind 2,6, 3,45 undwerthaufwies. Im 18.Jahrhundertbegradi~te 4,30 m. Die Strompfeiler sind im Fundament zwischenman nun den Rhein, indem man durch eme den Spundwänden 14 bezw. 13,5 mlang und 6 bezw. 5,4 mLängsbuhne das oberhalb Honnef lie~ende stark, am Kämpfer nur halb so stark und hier 7,2 mlang
Ufer mit der Insel Grafenwerth verband, den Rhemarm gleich der GewÖlbebreite. Die Höhe bezw.Tiefe in derMitte
zwischen Honnef und Grafehwerth abschnitt und hier- von Gewölbescheitel bis zum höchsten Hochwasserstand
durch die Fahrrinne zwischen die beiden Inseln verlegte. (1882) beträgt 3,6 m und bis Niederwasser 12 m.
Um aber Honnef wieder an den Rhein zu bringen, wurde Die Pleiler und Widerlager sind aus Beton, die 40 bis
47cm starken Bogen mit den Wangen
und den massiven Geländern aus
Eisenbeton, die Schneiden der Pfeiler
und einige Pfeilerschichten, sowie die
Flügelabdeckplatten aus BasaItlava
hergestellt. Der Beton wurde zusam-
mengesetzt unter Wasser (Schüttbe-
ton) aus 1 Teil Zement, B/4 Teil Traß
und lO Teilen Rheinkies, über Wasser
(Stampfbeton) aus 1 Zement und 10
Hheinkies. Bei den Widerlagern war
das Verhältnis 1: 15, 1: 12 und I: 7,
und bei den Bogen 1: 3. Verbraucht
wurden etwa 4000cbm Beton und über
201 Eisen.
Nicht unberücksichtigt gelas en
wurde die l\nordnung von Tempera-
tur- bezw.Trockenlugen, welche durch
die Wangen und Geländer durchge-
führt wurden. .
Die Spundwände, 6m hoch an ei-
nem Widerlager, 8 bezw. 7,5 m hoch an
den Pfeilern bestanden abwechselnd
aus 18 em st:u.ken Pfählen mit Nuten
und 12cm starken Bohlen mit Federn,
und konnten nach der Fertigstell~ng
der Brücke aul Niederwasserhohe
leicht bei dem diesjährigen günstigenWass~rstand sogar z. T.. im Trock-
nen abgesägt werden. Die Brucken-
b~ ist 130m lanlJ und 8m breit, da-
von kommen auldieFahrbahn5 m und
auf die beiden Gehbahnen je 1,5 m.
Die Fahrbahn ist mit Grauwacken-
Kleinpflaster in Zementmörtel gepfla-
stert, von Basaltlava-Bordsteinen be-
grenzt und die Gehbahnen sind mit
6 cm starken Basaltinplatten belegt.
rede Gehbahn überdeckt noch einen
Kanal für Gas- und Wasserleitung.
Mit ihren Geländern ragen die Geh-
bahnen 0,5 m über die Gewölbestirn
hinweg und erzeugen hierbei eine
schöne Schattenwirkung.
Um auch ästhetischen l\nsprü-
ehen entgegenzukommen, wurden die
Bogen der Brücke als Korbbogen aus-
gebildet, die mittleren Pfeiler und die
Widerlager mit balkonartigen Vor-
bauten ausgestattet.
Mitl\usnahme derinnerenBogen-
leibungen wurden alle Sichtflächen
mitVorsatzbeton versehen. Während
jedoch zum Vorsatzbeton der Pfeiler
zur Erzielung eines dunklen Tones
Basaltsplitt verwendet ist, wurde
z~ dem der Bogen und Wangen, um
emen abstechenden helleren Ton zu
erh~ten, auch Kalksplitt und für die
Gelander nur Muschelkalksplitt ge-
nommen. Die l\btönung ist jedoch
ziemlich schwach oder unbedeutend
Ei enbeton.Konslruktlonen im eubau der tädtischen Sparkasse zu Freiburg i. Br. ~usgefallen und würde es wohl bezül{-
. hch der Dauerhaftigkeit zweckmäßI-
ger gewesen sem, wenn man nur Basaltsplitt zu dem
Vorsatzbeton verwendet hätte. Die l\nsichtsflächen wur-
den st.einmetzmäßig bearbeitet.
. Die Kosten der Brücke mit den beiden Rampen und
emer 70.m langen Ufermauer auf der Honnefer Seite be-lc~ufen ~Ich auf rd. 200000 M. Schon vor längerer Zeit war
e!n PrOjekt zu e~ne~ Brücke angeregt und zwar I~r eine
eiserne. In der JetZigen Form wurde ein Entwurf jedoch
~rst von dem l\rchitekten Ottomar S tein, Baumeister
m H~nn.ef, vorgelegt und unter seiner Oberleitung und
der ortliche~ Leitung des Verfassers von der rir~a
HeHf & Helnemann in Köln sehr rasch zur l\usluh-
rung gebracht.
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Ende f\pril wurde mit dem Betonieren eines Wider-
lagers begonnen und Ende September konnte man über
die Brücke fahren. Eine Probebelastung am 21. Dez. 1911
hatte ein überaus günstiges Ergebnis. Während der Be-
lastung durch eine 400 Ztr. schwere Dampfstraßenwalze
senkte sich der erste Bogen um 15, der zweite um 1, der
dritte um 0,5, der vierte garnicht und der fünfte um 1mm.
Nach der Entlastung verschwanden diese Senkungen
wieder vollständig. Ein Bild der fertigen Brücke war bis-
her noch nicht zu haben. Die l\bbildung Seite 19 zeigt die
Brücke nach l\ufstellung der Lehrgerüste und läßt die
schlanke Form der Gewölbe erkennen. - Röhl.
Hallenbauten in Eisenbeton für die BaildonhüUe in Rattowitz O.-S.
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In den Rbbildungen 5-8 sind l\nsichlen der im
Rohbau fertigen G1üherei von außen bezw. innen wieder-
gegeben. - , chluD loll:L
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Hierzu die l\bbildungen Seite 23.IIIJ ie .. Obe"ch'..i"he Ei,.nindu""e du,chgehenden Dehnnng'fugen n"h dem Sy,"rn de
l\.-G. für Ber~bau- und Hüttenbe- Gerberträgers.
trieb" in G1eiwttz beabsichtigte im Jahre Da die Bedingung gestellt war, der Hallenbau müsse an
1910, ein Gebäude für die G1üherei und Bei- einem Kopfende ohne Schwierigkeiten päter verlän~ert
zerei ihrer Baildonhütte in Kattowitz O.-S. werden können, so war hier der Stirnbinder in derselben
zu errichten und eröffnete dafür einen Wett- Weise wie die Mittelbinder, d. h. freitragend auszuführen.
bewerb zwischen l\usfüh-
rung in reiner Eisenkon-
truktion und in Eisen-
~eton. Die Entscheidung
hel zu~unsten der l\usfüh-
rung in Eisenbeton nach
dem von der Firma Gebr.
Hub e r in Breslau vorge-
legten Entwurf.
Es war, wie die l\bbil-
dungen 1-4 zeigen, in der
Hauptsache eine Halle ver-
langt von 15,3m lichterWei-
te, .45,4 m Länge und einer
freien Höhe von 7,8 m, an
~eren eine Lan~seite sich
10 gleicher Länge zwei nie-
drigere Seitenschifle von
6,5 m bezw. 7,7 m Breite an-
chließen sollten. während
auf der anderen eite ein
kleiner l\nbau von 10 . 6 m
Grundlläche zu errichten
war.
Für die Haupthalle und
da äußere Seitenschiflwa-
ren Laufkrane von 5tTrag-
fähigkeit vorgesehen, de-
ren Träger an den Bin-
derpfostenl\ullager finden
sollten. Für sämtliche Ge-
bäudeteile wurde ~ute Be-
lichtung und reichhcheLüf-
tu.ng gefordert. Eine ge- II=.J;=-----~I---===~'"Wisse Höhe durfte nicht Jüb . d 10 20m ,I :, I·
erschntten wer en. 1---'---'--'-y....J....L..JL-1.'-jI---------i1 ,~~--=---~=~i======-"l'
Bei die -en l\nforderun- i: :: \I
gen wurde von einer Bo- . I!'------....... -----=i:
g~n - Konstruktion für die <-~Q', " 'I ----r---
BlOderRbstandgenommen ---- ., ------=-. ::--=----..,,·------t ------,.----=--1 --=--=-::",;-:'::=1=='=
undfürdiese eine Rahmen- . ': i :: :: ': :: :: ::
K.on truktion gewählt. Die : ' I I' : : : ' : : , : I,
B d I::I .'1 1I : I: 1 1 I 1m er sind in Rchsweiten I : I , : :: : ~ : ' !: :,
von 5 m angeordnet. Ihre : 1 I : ' , I , , ' , I, 1 ,
Berechnung gestaltet sich a i"'==-~~~:~,f~~:r-=:t-~=::=== t::1----:1f:=r::=-ir---:l-=tr=:r=:-1'==1==--1f,~:=====.
wegen der einseitigen Be- ·-1 , , 'I \' I '. " \~ " ", I I ' I'~~~u~Jrc~e~i~a~~~b~hü~: ! :---~--~--+~~=~~"'-, ~'=======- "=~==~:~"'-~==-r--=~:---fl-~~~--==I':===~==-";=:-:=:~-:"
Träger und d d ' I' " Haupt ,. Halle : ' ': I: ':
em wegen er :' : ! ,I " :! :, :: I :~nbauten ungleichmäßig , I I' I :' I, : I " ~ :e~zu etzendenWinddruck '" I' 11 :1 :: :i :: ,: ::'
meht einfach. Wir lassen ~ I JJ.. ~ ..J.: ... .... __ --......::-- --- ...----==........ ------
dieDiagrammefürdieMo- ". "", ': :: :,
mente derBinder unter dem =--:=""=~f. ------, 1=---~~"'~-=; r"-"--""" r"'~=~=' r=--j-' i"=-=:---~4 r--=-=--~1 ::.: =-~~+.-,
Einfluß von Eigenlast und I 1 '>- /10 ,,~ -{ , '~...-----< ' 11 ~-----< , ~
h 1 I) ,,' I', l I,' \ 1 I.,' \f: 1c nee, sowie von Wind- r-:.:.=-=;:..~~~'ltft---=-~f-=":,~--,:~ I ~~l=-===':;=ll oe;. .s: ,r='=:.:-..:..::-1r~%4":'~"":..---_":.---:
druckrechtsundJinksnoch : :: :' :: " 'I "" ,
nachfolgen. Die höchste , '., --------, ---- ----p--~---.--,:--------j.--- --
lotrechte l\uflast, die bei : i Anspl(zerei 1 d ': Belzerel 11~~\~~~~~f~tß~uf~~~:~~~ _..f >------:=: ~:-~:--:==i r:---~=---~ ~~===--:- ~------::~=1r---=r==--rr="-r:-=~=-- T=~-r------=== ,
hat, ist rd. 39,5 I, der größte '-=::===--1 F::-:~:-:~ ~="'=--====~ ~===---==--- F~==--:==tt-~~-:::-:=:~-----:~=.-:f.=--::"'~~=i'j====--=- :
Horizontal chub , 21. Be- ': " ,'I,,':,
merken wert ist bei der _. l: i _:- J.__=~_--_"l__ =- =_._U --, __---'J-:-_
D.urchbildung derRahmen- __ ~q----ti
Bmder, auf die wir unter '?
Beigabe von Konstruk- Rbbildungen 1-4. l\l1gemeine Rnordnung der GIUherei.
Hons - Zeichnungen noch
zurückkommen, daß sie ohne unteres ZUJ!band, nur mit
fußg~lenkenausgeführt sind; ferner die Ausbildung der
1m mittleren Binderfeld dureh Dachbalken und Dachhaut
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Einfluß von Kälte und Wärme auf die Erhärtungsfähigkeit von Beton.1106 höh"e Tempe<alUr inn"holb .ewi.."Grenzen die Erhärtung von Portlandzement-
Beton beschleunigt und begünstigt, niedere
Temperatur sie verzögert und unter Um-
ständen benachteiligt, ist eine durch die
praktische Erfahrung bekannte und durch
eine Reihe an verschiedenen Stellen ausgeführter Ver-
suche bestätigte Erscheinung. Die Kenntnis dieser Tat-
sachen hat in der Praxis dazu geführt, daß man dem Ein-
fluß der niederen Temperatur durch l\.nwärmen der Ma-
terialen und des Wassers zu begegnen sucht, bezw. bei
sehr starkem Frost Betonierungsarbeiten nicht mehr aus-
führt, und daß man anderseits bei Beton- und Eisenbe-
tonarbeiten, auf welche während der Erhärtung Frost ein-
wirkt, die Dauer der Frostperiode bei der Bemessung der
Rusrüstungszeit nicht in Rnsatz bringt, damit dem Be-
ton die Gelegenheit gegeben wird, nach zu erhärten.
Es fehlte aber noch an in größerem ~aßstab durch-
geführten, auf eine längere Zeitdauer ausgedehnten Ver-
uchen. Der "Deutsche Russchuß für Eisenbeton"
hat daher solche im kgl. Materialprüfungsarnt Gr.-Lich-
lerfelde im Jahre 1911 ausführen lassen, deren Ergebnisse
soeben in lieH 13 der Veröffentlichungen des Russchus-
ses mitgeteilt werden·). Die Versuche wurden durchge-
führt mit zwei langsam bindenden Portland-Zementen
von denen Zement I ein aus Muschelkalk trocken aufbe-
reiteter und im Drehrohrofen gebrannter, während Ze-
ment II ein aus Kreide auf nassem Wege hergestellter,
im Schachtofen gebrannter Zement war. Ihre Druck-
festigkeiten nach der Normenprobe (kombinierte Erhär-
tung) stellten sich auf bezw. 43 kg!qcm. Der Zeme{lt
wurde mit Ries von 0-24 mm Körnung im Verhältnis 1:4,
für einige Proben auch im Verhältnis 1:8 von Hand ge-
mischt und in die eisernen Würfelformen von 30 cm Kan-
tenlänge erdfeucht bezw. weich eingestampft. Die Prü-
fung der Proben erfolgte nach 7,14,28 und 90 Tagen unter
verschiedenen Verhältnissen und zwar gehörten je fünf
Probewürfel zu jedem Versuch.
Für beide Zemente wurden dieselben Untersuchun-
gen durchgeführt und zwar für die Mischung 1:4 erd-
feucht und weich je folgende Reiben: Das eine Mal wur-
den die Körper bei Zimmerwärme hergestellt und an der
Luft von +15 bis +20· C. gelagert (also unter normalen
Verhältnissen) bezw. bei Temperaturen von 0 bis +5·,
-5 bis _10·, +25 bis +30· c., das andere Mal wurden
die Körper auch gleich bei den entsprechenden höheren
oder niederen Temperaturen hergestellt. Die Proben
wurden je nach 7, 14, 2 Tagen den Kühl- bezw. Wärme-
räumen entnommen und bis 90 Tagen Rlter bei Zimmer-
wärme gelagert. Bei den Probekörpern in Mischung I: 8
erfolgte die Herstellung durchweg bei Zimmerwärme, die
Lagerung ebenfalls, bezw. bei 0 bis +5, +25 bis +30· C.
Durch Vorversuche wurde zunächst festgestellt, wie
weit die Rbbindezeit der beidenZemente von denTempe-
raturgraden abhängig ist. Hier wurden die Untersuchun-
gen noch erweitert, indem auch Zement im Zimmer ge-
lagert und angemacht, sodann 3-48 Stunden bei - 6 bis
- 10· C. in derEisgrube gelagert und hierauf im Zimmer
aufgetaut und abgebunden wurde. ..
Die Versuche bestätigten die Erfahrung, daß Wa~~e
da Rbbinden des Portlandzementes beschleunIgt, Kalte
e verzögert. Die Verzögerung machte sich schon bei
+ 5 C. deutlich bemerkbar. Der Zement bindet bei 0 bis
+ 5· C. um so rascher ab, je wärmer er vorher gelagert
hat. Hat Zement kalt gelagert, so kann man ihn durch
leichtes F\nwärmen, sowie durch Rnrühren undErhärten-
lassen in der Wärme auf die normale l\.bbindezeit brin-
gen. Je länger der Zement ~eimErl:tärte!1dem.Frost aus-
gesetzt ist, um so mehr verla~~ertSich .dle R~b1Odedauer,
und zwar wächst die~e Verzo~e~~~ 10 steigender P~o­
gression. Während bel. nur dr~lstundlg~rFrostdaue~ e!ne
Temperatur von - 6 biS - 10 C. auf fnsch ~nd b':l Zlm-
merwärme angerührtem Zement nur sehr ger1OgeWlrku.ng
ausübte hörte bei 12stündiger Frostwirkung das Rbbm-
den nah'ezu auf. Im übrigen zeig~en.die beiden ~emente,
trotzdem ihre normalel\.bbindezelt SIch nur wem.g unt~r-
cheidet, verschiedenes Verhalten. Zement II zeigte Sich
weniger empfindlich gegen Wärme-ReIl:der~ngals I.
Die Hauptversuche waren au.sschheßhch Druckver-
suche. Sie bestätigten das Ergebms der'yorversuche u~d
zeigten dieselben Erscheinungen auch fur den Beton. Die
Proben wurden, soweit Zimmerwärme in Betracht kam,
.) Deutscher Rus chuß für Eisenbeton. Heft 13. V~rsu~he Uber den
Einftuß von Källe und Wärme aul die Erhärtunl!slählgkClt von Beton.
l\usl{elUhrt im kl!L MaterialprUlungsamt Gr.-Lichterle!de im Jahre 1911.
Berichl erstattet von Pro!' M. Ga ry, 1\bt.-Vorsteher Im Mat.·PrU!.-l\mt.
Berlln 1912. erlag von Wilh. Ernst Sohn. Preis geh. 1,60 M.
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im Laboratorium, für 0 bis + 5· C. im Keller, für + 25 bis
+ 30·C. im Kesselraum der Zentralheizung der Prüfungs-
Rnstait, für die Temperatur unter Null in den Kühlräumen
der Berliner Markt- und Kühlhallen-GesellschaIt durch-
geführt. Bei den bei Frost hergestellten Proben waren
oie Materialien bis kurz vor dem Rnmachen auch kalt
gelagert, das l\nmachewasser hatte dagegen + 30· C.,
sodaß die fertige Betonmischung etwa eine Temperatur
von O· C. besaß.
Bei den erdIeucht bei Frost eingestampften Proben
zeigten sich bei den im Frost gelagerten schon nach
24 Stunden feine, kurze und anscheinend nicht tief geh'Pde
Risse .~n der Oberfläche, bei den weich h~rgestel~.te~rr~~
ben dunne Rbblätterungen an der Oberflache. Sam ~c
Proben waren bei Entnahme aus dem Kühlhaus a~~.e un-
den und zeigten nach dem l'\uftauen auch keinerlei außer-
liche Veränderung. .
Die aus fettem Beton hergestellten Proben. zeigten
nur zum Teil ein etwas anderes Verhalten als die mage-
ren, auch verhielten siCh die beiden Zementsorten ver-
schieden. Der Berichterstatter vertritt die Rnsicht! daß
sich dies aus der verschiedenen Rrt der F\ufbereltu!lg
wohl kaum erklären lasse, vielmehr vielleicht auf verschle:
dene Frische und Reaktionsfähigkeit zurückzuführ~nsei,
Rufschluß können hier nur besondere Versuche brmgen.
Die in Zimmertemperatur angemachten und verar-
beiteten und erst später verschiedenenWärmegraden auS-
gesetzten Probekörper im Mischungsverhältnis 1: 1gaben
in ihren Festigkeits-Ergebnissen (die in der Schrift 1D z~­
reichen Tabellen mitgeteilt werden) zu folgenden Sc::~l1us­
sen Veranlassung: Unter allen Verhältnissen erhartete
der erdfeuchte Beton rascher als der weiche, letzterer
blieb auch in seiner Endfestigkeit zurück. Kühle Witte-
rung (Temperatur von ± 0 bis . 5· C. auf 7, 14, 28 Tage
dauernd) hält die Erhärtung des erdfeuc:hten Betons 8;us
Zement I zurück zeitweise Kälte (- 5 biS _10· C.) bee1O-
f1ußt die Erhärt~ng etwas stärker, jedoch keinesweg~
über die bei einem Bauwerk zulässigen Grenzen. Bel
Zement II zeigte sich dagegen in beidenFällen üherhaup!
kein ungünstiger Einfluß, der weiche Beton wurde bel
kühler Witterung garnicht, bei Frost nur wenig in seiner
Erhärtung beeinHußt.
Bei den der Praxis mehr entsprechenden Versuchen
mit teils kühl oder warm schon bei Herstellungbehandeiten
Proben zeigte sich, daß der Beton bereits bei geringen
Wärmegraden durchaus gut erhärtet, bei hohenWärme-
graden, die gleich auf den frischen Beton einwirken, an
Festigkeit etwas einbüßt (namentlich bei dem weichen
Beton, wohl info!ge ~ustrock~ens). Der bei Kälte ange-
machte und welterhm der Kalte ausgesetzte Beton wird
sowohl erdfe~~ht,wi~we!.ch erh~blich in seiner Erhärtung
gehemmt. Je langer die Kaltepenode, um so größer der Ein-
fluß. Bei dem mageren Beton 1 : 8 zeigte sich bei dem bei
Zimmertemperatur verarbeiteten Beton kein nennen -
we.rter E.inIl~ß zei~weise ~oherWärm.e auf die Endfestig-
kelt. Ze~tw~ls,: kuhle Witterung erwies sich als günstig,
wohl weil sie em Rustrocknen der Oberfläche und damit
die Bildung ~nerer Spannungen verhindert.
Rllgemem werden folgende Schlüsse gezogen: durch
war me s We t t e r wird das Erhärten des Betons beschleu-
nigt. die E?dre.~t~gkeit erhöht, vorausgesetzt,daß dasl\.b-
binden bel maßlger Temperatur erfolgt, weicher Beton
v~: dem Rustrocknen, fetter frischer Beton vor starker
Warmestr~lung geschützt wir,9.. Kühle Witterung
(etwa + 5 C) schadet der endgultigen Festigkeit in kei-
n,:m Fall, erhoht sogar unt. Umst. die Festigkeit magerer
Mischungen; Voraussetzung ist dabei jedoch, daß der
Beton n~ch m .den ersten Monaten seiner Erhärtunl!: Ge-
legenh~lt hat, 10 n~rmalerTemperatur ~+15 bis +200 C.)
zu erharten., GerlDger Frost (- 5 biS - 10 c.) scha-
de.t dem ~~1 norIIl;!1I~r Temperatur erzeugten Beton in
s,:mer Erhartungsfahlgkeit nur wenig, hält aber die Ent-
wlcklu?g der EndIestigkeit zurück. Die Zeit, die der
Beton 1m Frost steht, kommt für seine Erhärtung nicht in
Betracht. Er erlangt aber seine natürliche Endfestigkeit,
wenn. er nach dem Frost genügende Zeit zur Nacherhär-
tung ID normaler Temperatur behält.
Gena.uere .Festst.ellungen, wann dieser Zeitpunkt ein-
getreten IS.t, smd be.l den Versuchen allerdings nicht ge-
macht. Die Ergebmsse verschiedener Versuche lassen
erkennen, .9aß bei 90Tagcn Rlter der Proben die der nor-
malen Erhartung entsprechende Endfestigkeit bereits er-
langt war, trotzdem die Körper dem Frost bis zur Dauer
yon 28 Tagen ausgesetzt waren. Die Versuche lassen
Jede~fal1s ~rkennen, daß man mit den jetzigen Vorschrif-
ten uber ~Ie ~ehandlungdes Beton bei Wärme und Frost
auf dem nchligen Wege gewe en ist.-
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.. Rec~neri~ch~Bestimmung und !\uswerlung der Elasli.
lItälselhpse In ihrer J\nwendung auf die Bogenlräger.
Von Dr. techno Fritz Postuvanschitz, Baurat im k. k.~andelsministerium u. Dozent a. d. k. k. Hochschule für
Wo,denkultur in Wien. Fortschritte der Ingenieur-
.Issenschaften 11., 22. Heft. IV und 94 Seiten mit 72
~~uren im Text und 3 Tafeln. Leipzig 1910. Verlag von
Ilh. ~ngelmann. Preis geh. 5 M.
. !:?le,1\nfänge der Theorie einfach gekrümmter Stäbe,
wie sie msbesondere bei der Berechnung von Bogenträ-
fJern Verwendung findet, fallen mit den Navier'schen
nt~rsuchungen über den Gegenstand zusammen. Seit-
her Ist die Theorie durch eine l\nzahl namhafter 1\utorenkach verschiedenen Seiten hin bearbeitet und vervoll-
?mmnet worden. In der Hauptsache lassen sich drei
Richtungen, nach denen das Problem behandelt wurde,
u~terscheiden. Die erste läuft auf die Integration der
DIl[erentialgleichungen der dem spannungslosen1\nlangs-
z';lstande entsprechenden Gruppierung der Stabpunkte~I~aus; die zweite benutzt das Prinzip der virtuellen fu-
eH bei Formänderungen bezw. die Sätze vom Minimum
der Deformationsarbeit ; die dritte geht aul die von CU}·
Genauigkeitsgrad erzielt werden kann. J\usgehend von
der Betrachtung der Formäoderung de Balkenelementes
für Biegung, Längs- und Schubkräfte werden zunächst
die grundlegenden Betrachtungen über die Ortsverände-
rung einer mit dem Balken starr verbundenen Fläche und
die Formänderung eines einfach gekrümmten Stabes un-
ter der Wirkung einer beliebig gerichteten in der Stab-
Ebene liegenden Kraft erörtert. Es wird gezeigt, wie sich
die sogen. elastischen Gewichte eines Stabes ähnlich wie
die Flächenelemente einer ebenenFigur zu einem 1\ggre-
gat vereinigen und deren Momente zweiter Ordnung durch
eine Zentralellipse, hier Elastizitätsellipse genannt, dar-
stellen lassen; die Verschiebung eines bestimmten Quer-
schnittes unter der Wirkung einer Last ist dann gleich
dem statischen Moment der elastischen Gewichte des in
Frage kommenden Stabteiles in Bezug auf die Kraftrich-
tungmultipliziertmitdem 1\bstand des die Verschiebungs-
richtung kennzeichnenden Strahles vom 1\ntipol der
Kraftrichtung hinsichtlich der zugehörigen Elastizitäts-
Ellipse; oder kürzer: die Verschiebung wird durch das
Zentrifugalmoment der elastischen Gewichte des in Span-
nunl! befindlichen Stabteiles bezüglich der Wirkungslinie
der Kraft und der Verschiebungsrichtung~ausgedrückt.
Hallenbauten in Elsenbeton für die Baildonhülle in Katlowilz 0.-. 1\bbildungen 5 bis 8. l\nsichten der GlUberei.
tnann begründete graphische, ~urch die B.enutzung der
Sogen. Zentralellipse der elastIschen GeWichte gekenn-
zeichnete Methode zurück. Während den analytischen
~elhoden besonders für Vertikalbelastung außerordent-
hch übersichtliche und handliche Formeln zu verdanken
sind, zeichnet sich die graphische, in der Hauptsache
durch W. Ritter ausge?aute Culmann';>che Me~~~de d.urch
große l\nschaulichkelt und 1\nschmlegungslahlgkelt an
alle vorkommenden Belastungsfälle aus, sodaß sie in ihren
grundlegenden Betrachtungen für lotrechte und schiefe
Belastungen gleich einfach erscheint. Der rein graphi-
schen Melhode hallen indes gewisse Mängel an, die in der
unvermeidlichen Ungenauigkeit der zeichnerischen1\us-
wR~rtung einzelner Momente höherer Ordnung liegen und
lUer elbst empfiehlt in einem kurz vor seinem IraS!i-
schen Tode erschienenen Werk über den Bogen die zah-
lenmäßige Ruswertung gewisser Zwischenwerte als Er-
satz für die zeichnerische Ermittelung derselben.
Der Verfasser des vorliegenden Werke unternimmt
es nun, die klare und einlache Methode der Berechnung
Von Bogenträgern mit Hille .,der E.lastizität. ellipse lür
ganz allgemeine Bela tungslalle rem analytIsch darzu-
t~Uen, sodaß bei der rechnerischen 1\uswertung der da-
belzur Verwendung kommenden Größen jedergewünschle
tO. Februar 19'2.
Hiernach wird der vollwandige unsymmetrische Bo-
gen ohne Gelenke für eine beliebig gerichtete Einzellasl
untersucht. Daß sich die grundlegenden Betrachtungen
für einen Fachwerkbogen nicht ändern, wird später, in
einem beson deren 1\bschnitt, gezeigt. Der Verfas~erstell t
die Gleichung der Elastizitätsellipse rein an~lyhsch dar,
ebenso die Gleichung der Polaren, und beshmmt so die
Lage der beiderseitigen Kämpferdrücke !nb~zug auf da
1\chsenkreuz derEla tizitätsellipse und dledlese~1\chs~n
parallel laufenden Komponenten d~r 1\~flagerkrafle. Die
Gleichungen, welche der Verfasser.fur ~leseKoI?po.nenten
aufstellt, haben große 1\ehnlic~eltmll den IIDt Hilfe der
ätze von den virtuellen Verschle?ungen ode~ der.Form-
änderungsarbeit gefundenen Glelch.ungen lur ~Ie Un-
bekannten X, Y im dreilach statisch unbestl.mmten
System des gelenklo.sen Bogen~; der Unterschl~d be-
steht nur darin, daß hier, wenn d~e F<?rm analog se.~n 011,
nur die Momente allein berücksl.c~t.~gt w~rden,.wa~.rend
der Verlasser mit HiUe der ElastlZlta.tselhpse. die ~angs­
und Schubkräfte in die Momentengleichung ~mbezleht.
1\n die allgemeine Untersuchung werden I.nteressante
Betrachtungen geknüpft, welche sich auf die Lage der
Kämpferdrucke bei Drehun~ der Last um einen lesten
Punkt beziehen; dann folgt die Untersuchung der Wirkung
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eines Kräftepaares Iluf den Bogen, der Bewegungen der
WiderlaJ,!er und der Temperatur-1\enderungen.
In einem besonderen1\bschnitt werden einige Sonder-
fälle, lotrechte und wagrechte Belastung und der sym-
metrische Bogen behandelt.
Die für den gelenklosen Bogen ermittelten Gesetze
und Gleichungen lassen sich auch auf Bogen mit drei,
zwei und einem Gelenk anwenden; man braucht nur für
das dem Gelenk zufallende elastische Gewicht den Elasti-
zitätsmodul oder das Trägheitsmoment Null zu setzen.
Dieser Gedankengang wird bei den erwähnten Bogenarten
konsequent durchgeführt; beim Zweigelenkbogen werden
die Gleichungen für eine schief~Einzella.st aufges~el}t.und
dann für eine lotrechte Last 10 der Mitte spezlahslert;
dieser Belastungsfall dient demVerfasser zu Untersuchun-
gen über den Einfluß der Längs- und Querkräfte auf den
Horizontalschub bei parabelförmiger Bogenachse ; auch
beim EinJ,!elenkbogen wird zunächst der allgemeine Be-
lastungsfall, dann die Wirkung einer lotrechten Einzellast
an beliebiger Stelle für den Parabelbogen untersucht.
In einem1\nhang finden sich ausführliche analytische
Untersuchungen über die Zentralellipse, die Momente
zweiter Ordnung von Flächen und dIe entsprechenden
Untersuchungen für die Elastizitätsellipse, von welchen
im Hauptteil, um den Gang der Betrachtungen dort nicht
aufzuhalten, nur die Ergebnisse übernommen wurden.
Steht ein einseitig festgehaltener Balken unter der
Wirkunl:! einer Last, so ergibt sich die interessante Tat-
sache, daß das freie Balkenende eine Ellipse beschreibt,
wenn sich die belr. Kraft um einen feslen Punkl dreht. Er-
leidel der Kämpferquerschnitt eines gelenklosen Bogens
e,ine Verschiebung (o~e Drehung), so geht die Mit.~el­
kraft der im Bogen hIerdurch hervorgerufenen Krafte
durch den Schwerpunkt der elastischen Gewichte; dreht
sich diese Kraft um den Schwerpunkt, so liegen die ent-
sprechenden Verschiebungen des Endquerschnittes auf
einer Ellipse; die Beziehungen dieser Verschiebungs-
Ellipse zur Elastizitätsellipse werden in dem erwähnten
1\nhang noch eingehend untersucht.
Dem Werke sind drei Tafeln beigegeben; die erste
enthält in übersichtlicher Zusammenstellung den Gang
der Berechnung eines eingespannten symmetrischen Bo-
gens für eine beliebig gerichtete Einzellast, wobei alle Er-
gebnisse aus dem Hauptteil übernommen sind, sodaß die
Hechnung unabhängig von dem letzteren verfolgt werden
kann; die zweite und dritte Tafel enthält ein Beispiel aus
der Praxis, die Untersuchung eines Dückers,bei welchem
Wasser-Innendruck und Erddruck von außen in schief
gerichteten Lasten zu berücksichtigen waren.
Bei den Untersuchungen geht der Verfasser, abge-
sehen von dem Grundgedanken, völlig eigene Wege; das
Buch ist sehr klar geschrieben, die Figuren sind trotz der
Verkleinerungen sehr sauber und deutlich. Wer sich über
die landläufige Theorie hinaus, weiter mit Bogenträgern
befassen wilf oder wen einzelne bekannte Resultate, Ver-
gleiche und ,Formeln in anderer, eigenartiger Darstellung
interessieren, dem sei die vorliegende gediegene l\rbeit
angelegentlich empfohlen. - G. Kap sc h.
Verein Deutscher Portland-Cement-Fabrikanten (E. V.)
Tagesordnung für die XXXV. ordentliche Generalversammlung
am 29. Februar, I. und 2. März 1912, vorm. 10 Uhr, im l\rchitektenhause zu Berlin W., Wilhelm-Straße 92/93.
1. Erstattung des Jahresberichtes durch den Vorsitzenden. 2. Erstattung des Kassenberichles durch
den Kassierer. ReI.: Hr. Dir. P. Siber-Stellin-Bredow. 3. Wahl der Rechnungsprüfer nach § 12 der Sal-
zungen. 4. Beschlußfassung Uber Satzungsänderungen. 5. Vorstandswahl nach § 4 der Satzungen.
6. a) Bericht über die Tätigkeit des Vereins-Laboratoriums. Ref.: Hr. Dr. F. Framm-Karlshorst; b) Wahlen
zum Verwaltungsrat des Vereins-Laboratoriums. . ..
7. Berichte der Kommissionen: a) Sand-Kommission. ReL: Hr. Dir. Dr. C. <;io.shc~-Zu.llcho~;
b) ormen-Kommission. Ref.: Hr. Dr. Rugust DyckerhoH-Rmöneburg; c) KommlSSH?n ,rUr Bmdezell
uI!-d Raumbeständigkeit. Ref.: Hr. Dr. O. Strebel-Hemmoor a. 0.; d) Meerwasser-KommlsslO~. Rel.: Hr.I?tr. Dr. C. Goslich-ZUllchow; e) Kommission zur Rulstellung einheitl.ic~er Benennungen fur .hydr~u­
hs~he Bindemittel. Rel.: Hr. Patentanwalt E. Cramer-Berlin; f) KonumSSlOn zur.R~lstellung eme~ elD-
helUichen Rnalysenganges fUr Portland - Zement (Vorlage des von der Kom~llsslon .ausgearbelteten
f\nalysenganges fUr Portland-Zement). Ref.: Hr. Dr. F. Framm-Karlshorst; g) Wirtschaftlicher Russchuß.
Rer.: Hr. Gen.-Dir. von Prondzynski-Groschowitz. .
8.. a) Bericht über die Tätigkeit der Zentralstelle zur Förderung der deutsc~en Portland-Zemenl-
Industne. Ref.: Hr. Reg.-Bmslr. Riepert-Charlottenburg; b) Wahlen zum Kuratorlum der Ze~tralstelle.
9. Berichl Uber die im Vereins-Laboratorium ausgeführte GebrauchsprUiung der .Rug~.burg-I':tur~?erge.r
und der Richter'schen Druckpresse. Rel.: Hr. Dr. F. Framm-Karlshorst. 10. Bencht uber die Tahgkcll
a) des "Deutschen Russchusses lür Eisenbeton". ReL: Hr. Dir. Dr. C. Goslich-ZUllchow; b) des
RusschusseslUrBeton-Versuche im Moor. Ref.:Hr. Dr.RugustDyckerhoH-Rmöneburg. 11. H. Bericht
über den Stand der im Ruftrage des Vereins im kgl. MaterialprUiungsamt Groß-Lichterlelde ausgefilhrlen
R~beiten zur Erforschung der Konstitution des Porlland-Zementes (mit Lichtbildern). ReL: Hr.
Dlpl.-Ing. E. Wetzel-Groß-Lichterielde.
12. Vortrag des Hrn. Priv.-Doz. Dr. Jänecke-Hannover: Ueber die Konstitution der Porlla nd-
Zemenlklinker (mit Lichtbildern). 13. Vortrag des Hrn. Reg.-Bmstr. Riepert-Charlottenburg, Uber
"Grundlagen unserer Hanpels- und Zollpolitik". 14. Was bringt die Reichsversicherungs-
ordnung wesentlich Neues? ReL: Hr. Justizrat Dr. Neißer Syndikus der Textil- Berufsgenossen-
schaH, Breslau. 15. Vortrag des Laboratoriums fUr Ton-Industrie, Berlin NW. 21: "Welches Chamotle-
futter ist für ZementbrennlHen zu wählen?" (Mit Lichtbildern). 16. Mitteilung von Versuchsergeb-
nissen über die Ermittelung einer Höchstausdehnung von Portland-Zement nach kurzer Frist
fUr die PrUfung auf Ra umbeständigkeit bei Erhärtung im Wasser und an der Luft. Ref.: Hr. Pror.
Dr. Rudolf Dy~kerhoH-Rmöneburg. 17. Vortrag des Hrn. Dr. Hans KUhl, Groß-Lichterfelde Uber
"Kalk- und GIpstreiben".. 18: Bericht über die im Jahre 1913 in Leipzig stattfindende lnternati~nale
Baufach-Russte.~lung. (Mit.Llchtbilder~). Re~.: Hr. Dipl.-Ing. Rauer-Leipzig; 19. Mitteilungen des
Hrn. Dr. Hans Kuhl~Groß-L~chterfeldeüber die Bestimmung des relativen Brennstoliver-
brauches von Drehölen mittels der Rauchgas-Rnalyse. 20. Vortrag der Firma Gebr Pfeifler
Kaiserslautern, ilber "Die Doppelha rtmühle". 21. Vortrag der Firma F. L. Smidth-Ko'penhagen~
Mitt,,:ilungen ~ber den "Ex,ilor" zum Packen von Portlan~-Zementin Säcke und Fässer (mit
Vorführung kmematographlscher 1!ufnahm~n). 22.Vorlrag der Firma Rd. Bleichert & Co., Leipzig, über
"Moderne Tra~sportanlagenlD der Ziegel-, Ton- und Zement-Industrie". (Mit Lichtbildern).
23. Vortrag der FIrma Carl Haver & Ed. Boecker, Oelde i. W., über "Draht-Sack-Verschluß".
B. EintrittskartenlUr Interessenten sind beimVor~itzendendesVereins bis s p ä t e s t e n s 26. Fe b r. 1912 schriftlich anzufordern.
J\m Donnersta~, den 29. Februar 1912, nachmittags pünktlich 4', Uhr, findet ein gemeinschaftliches Essen im Hotel
"Der KlIiserhof' am Wilhelmsplatz statt. J\nmeldungen bis zum 26. Februar an den Vorsitzenden.
Der Vorstand des Vereins Deutscher Portland-Cement·Fabrikanten (E. V.) Dr. MUller, Vorsitz.
. Inhall: Eis.enbelon-Konslruklionen im Neubau de.r SU1~lischen Sl?arkasse ~u Freiburg im Breisgau. In Eisenbelon gewÖlble BrUckc
bCI Honnel a. Rhe,". - Hallenbaulen In Elsenbelon (Ur dIe Ba.ldonhUlle 10 Kallow,tz 0.-5. - Einfluß von Kälte und Wärme aul die Erhärlungs-
Illhlgkeil von Belon. - Lileratur. - Verein Deulscher Portland-Cemenl-Fabrlkanten CE. V.) _
Hierz u eine Bildbeilage : Eisenbeton-Konstruktione~i=m:-iiNf:e:::uL:b-=-a=u-=d;:e:::r'::;S:-'t:'.-:ä":od;";ti-sc-;h:-e-n------S-p-ar"";k:-a-s-s-e-z-u-F"'"r-e""'i"-b-ur-g--:-j,rBi':r:-::e7is:":g-:""au.
Verla2 der Deulschen Bauzeltung, a. m. b. H., in Berlin. Für die Redakllon verantwortlich: Frilz Elselen in Berlin. -
Ruchdruckerei Quslav Schenclt NachnIl. P. M. Weber In Berlln.
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IX. ]l\HRGl\NG 1912. 0·4.
Hallenbauten in Eisenbeton für die Baildonhütte in Hattowitz O.·S.
Entwurf und lI.usfUbrung Gebr. Hub e r in Breslau. (Schluß.l
Rbbildung 9. Rnordnung du Ru dehnungsfugen.
Grundriß des BinderfeJdes mit Dehnungsfugen.
,0,2 48
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-l0 - fIJ I 1-'- -5,0-
Traufbalken der Haupthalle . =~=_E~~Sictrtt_'tf_.J
nschließend an die in No. 3 gegebene Be- nur der Schnitt durch die Laternen-Dachlläche. Die l\n-
schreibung der allgemeinen l\nordnung des ordnung ist in d~~ 20cm hohen TrauIbalken de~ Late.rn~n
Glühereigebäudes sei noch auf einige Einzel und den diese stutzenden 80 cm hohen Balken un Pnnzlp
heiten der Konstruktion näher eingegangen. die gleiche. .
Es ist schon erwähnt worden, daß im mitt- l\bbildung 10 zeigt die l\usbildung der Rahmenb~n­
lerenBinderfelddurchDachbalkenundDach- der und ihreEi en-fumierung. Wie aus dem Querschmtt,
haut dur~.hgehendeDehnungsfugen nach dem System des l\bb.2 in 0.3, .21, hervorgeht, ist die l\nordnung nicht
Gelenktragers angeordnet ind. 1\bbildung 9 läßt die e ganz symmetrisch, vor allem die Belastung durchl\nbau-
1\nordnungerkennen,dievondermei t üblichen abweicht, ten eine etwas verschiedene. l\uf die Gesamtbelastung
nach welcher man die Dehnungsfugenineine Binderachse der Rahmen ist dieser Einfluß jedoch nicht so groß, so-
legt und dann hier zwei nebeneinander gestellte, nicht mit- daß die l\rmierung in beiden Binderhälften eine sym-
einander verbundene Binder anordnet. Hier ist aus dem metrische ist. Ein Vergleich mit der in l\bbildung 11
Mittelleid durch 2 Fugen ein 3 m breites Stück herausge- wiedergegebenen graphischen Darstellung der Momente
schnitten, das beiderseits auf den überstehenden Enden (für Eigengewicht, Eigengewicht und Schnee, Kranlasten,
der Konstruktion frei aufgelagert ist, so daß vollkommen Winddruck rechts und links und schließlich die für die
freie Beweglichkeit gesichert ist. Durch kiellörmiges In- ungünstigste Zusammenfassung aller Lasten) läßt den
einandergreifen der I
Balkenenden ist dabei '_..::j~Gi==!I'~~:+.::~±.~8:-=:::;;:;;!'.t..:i;:=-:~J8='t!~+-1 ~~ .2= .18(j5 +'" ~O~icherheit gegen seit- - 44 -1 ' r ~"'S:> --, r
hcheVerschiebungge- '125 1,25 '-~25-'-'--~25 I
schaffen, und durch - 5,0 2,S -i- -2,5- : :tl
l\usfüllen der Fuge in -.(2('r ,0/'
den Platten mit ren-
·terkitt die erforder. Dachplatte der Laterne über der Haupthalle.
liehe Dichtigkeit.
Die l\bbildung zeigt .~J.2~_;;;:i:48~';--.c.::1J:.;?42~~12~:=~-~--~_~_;.:;_t;1-;;:;;;_~_~!p_;,:;_±-~:ZS~c:~~~s=48:5.=="~
den Grundriß der.Rn- ..., GFIJ2 ' 1 PurlktA. 9iä;--- - ------- 8M2
ordnung,dieFugender: I Kreuzweise
Dachplatte und der I --(40 -5,0
Traufbalken. Genauin " I D h I b d H h 11derselben Weise sind ac patte ü er er aupt!i e und den
auch die Fugen in den
Balken über den Fen-
sterstürzen ausgebil-
det, nur daß diese Bal-
ken 70bezw. 9cmHöbe
besitzen. Etwas an-
ders gestaltet sich dip
!,-usbildung der Fugen
1m Laternenaufsatz,
da hier noch ein Zwi·
schenbinder vorhan-
den ist. Die Fugen sind
hier in die Mitte zwi-
s~hen die Binder ge-





1 tm den l\bbildungen
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Zusammenhang zwischen äußeren Kräften und Quer- wegungsfreiheit verbleibt. Die Kranbalken sind auf f{Or1~
schnittsänderung bezw.•.Rrmierung klar erkennen. solen auIgelagert, die zur .Rufnahme der Scherkräfte
Die Binderfüße stützen sich auf Fundamentblöckp, mit zahlreichen Bügeln in die Binderschenkel eingreifen













lmm • 3000 Kgm
1mm • JOOOlfgm
Obgleich die Rahmen
in der Zeichnun~ einen
recht schweren Eindruck
machen, so ist in Wirk-
lichkeit ihre Erscheinung
doch eine gute und die
.Rusführung gefiel der
.Ruftraggeberin so gut,
daß sie im Frühjahr 1911
der Firma Gebr. Huber
eine größere, für dasElek-
trostahlwerk bestimmte
Halle in .Rultrag gab.
Dieses Gebäude hat,
'f33Q wie die .Rbbildungen 12
bis 15 zeigen, eine recht-
eckige Grundfläche von
355.25 m und besteht aus
d~r eigentlichen Gießhal-
le, der mit ihr unter ~em­
selben Dach verelOten
Halle der .Rrbeitsbühne
und einem niedrigen .Rn-
bau für Betriebsräum~.
Die Gießhalle und dIe
HaUe der l\rbeitsbühJ?e




Die lichte freie Höhe der
Gießhalle beträgt 19,3 m.
Die Berechnung der Kon-
struktion wurde beson-
ders erschwert durch die
verschiedeneSpannweite
der beiden HaUen, welche
durch die mittleren Kran-
bahn - Stützen getrennt




(5 bezw. m Rbstand) und
durch den WegfalI der
tützen vor den Oefen.
Für die Stützen der
Halle der lhbeitsbühne
mußte eine Belastung
durch einen Kran von 5 t
Tragfähigkeit, für die
Stützen der Gießhalle ei-
ne Belastung durch den
Gießkran mit 25 t und
durch den Blockkran mit
5t berücksichligtwerden.
Bei dem großen .Rbstand
der Binder und denhohen
Kranlasten erhalten die
Rranbalken z.T. sehr be-
deutende .Rbmessungen.





J;2 Seite 29 ersichtlich ist.
Bei dem Stahlwerk war für beide Giebel die Bedingung
gestellt, das Gebäude so zu errichten, daß später eine Ver-




















c. Kranbalken u. Kranlast.
a. Eigengewicht.
J\bbildung 10. Binderkonstruktion der GIUherei.
J\bbildunl( 11 a I. Graphische Darstellung der
Momente IUr den Binderrahmen der GIUherei bei
Eisrengewichl, Schnee-, Wind- und Rranlasten.
o 1 Z 3 4 5 Sm
1'"'1""1 I I I I I
dere~ obere Platte zur Druckaumahme ein Netz gekreuz-
terStabe erhalten hat. Die Verankerun}! der Füße mit den













o 5 10mI I I I I I ! I I J I
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lreitragend wie die Mittelbinder au gebildet werden.
In I\bbildung 16, Seite 2 ,ist die Rahmenkonstruktion
der Stahlwerkshalle in ihren Einzelheiten dargestellt wäh-
Kranlasten.
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rend die l\bbildungen 17 a d, S. 2 , die graphische Dar-
stellung der Momentenkurven für f:jgengewic~t,Schnee-
last, Wind im einzelnen und in ihrer ungünstIgsten Zu-
.........
c.
Maxim.-Momente für Kranlasten .
- ------_-::.-
l\bbildungen IBc und d.
Momentenkurven für Kranlasten.
















Erklärung für a - b.
'tJ -B!ocklrroln /Katzea.tI. l'entle/stützeI1b' dsgl. fK.a.d.AuJenst.)
20'C.'eßlr",n(' ,. • 12b-' (•••• )
Ja-VOI'hdndKr.1n fK.a.r/.Außtnstützel Jb' • (K.a.d.Pendelst.1
/I,
Größte positive u. negative Momente
f. Wind, Schnee u. Eigengewicht. ~
--1 I
I ", .I
'cm - WOOOmJg I
I
l\bbildungen 17 a d.











Hal1enbaulen in Eisenbelon für die
Baildonhütle in Katlowitz 0.-5.
Entwurf und l\usfUhrung Gebr.
Huber in Breslau.
Cl.Momente f. Kranlasten Eigengew. d. Kranbalken.
1ibbildungen 18a und b.
Momentenkurven für Kranlasten.
. (Siehe c und d, 5. 27.)
l\bbildung 16 (links). l\usbildun~ der
Binder der 5tablwerks-Hal1e.
..J
o 1 2 3 lt 5'"













Erklärung Tur a - b.
13 • BlocKKran(hae 3. d PentleJstützello' tlsgJ. fKa. dÄv4enst.)
23-CieMNn ( • •• • 126-. (... • )
33·VorMndKtwnfK.a.f/.Au4olstütze) 30' • (K.a.d.Pentlalst.)
h.
l\.bbildungen l7a-d.












~ entenkurven fUr ranlasten.
( iehe c und d, S. 27.)
aJ
b)
allenbaulen in Eisenbelon für die
Bllil onhütle in Hatlowitz 0.- .
Entwurf und l\usfUhrung Gebr.
uber in Breslau.
l\bbildung 16 (links). l\usbildung der
Binder der tabiwerks- alle.
I\J
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sammenf~ssung darstellen, die f\bbildungen 18a-d (S. 28
und 27). die Momentenkurven für Rranbalken und für die~ewe(1hch~n Rranlasten wiederj;!eben. Für den letzteren
all smd die Untersuchungen natürlich auch für verschie-d~ne Stellungen der Laufkatzen durchgeführt die dase~eMal an der Mittelstütze, das andere Mal an d~rRußen-
stutze angenommen ist. DieRbbildungenlassen wiederum
den ~usa~enhangzwischen äußeren Kräften und Quer-
schmttsblldung klar erkennen.
Die f\nordnung der l\rmierung und die Durchbildung
der Einzelheiten ist eine ähnliche wie bei der Glüherei-
halle, nur tritt eine Zwischenstütze hinzu. Das System
ist aber in seinerWirkungsweise dadurch vereinfacht, da ß
diese Stütze als Pendelstütze behandelt ist. Die Rusbil-
dung des Fußes ist für diese Stütze die gleiche wie für
die Rußenstützen und entspricht der an der Fußbildung
des Rahmens der Glüherei bereits gegebenen Beschrei-
bung. Ruch am Kopf ist durch stumpfe Endigung der Rr-
~ _ Abbildungen 19 21. Aufnahmen vom Bau des Stahlwerkes.
AuBenansichten und Blick in die Halle.
mierungseisen und gelenkartige Verbindung mit dem Bin-
derrahmen durch einige nur in Querschnittsmitte durch-
geführte Verbindungseisen eine Beweglichkeit zwischen
Stütze und Rahmen gewährleistet. Die durch die beider-
seitigenKranbalken stark unsymmetrisch belas tete Stü tze,
hat, wie Rbbildung 16, Seite 2 zeigt, eine kräftige Längs-
und Bügel-Rrmierung erhalten.
Von der Ruflagerung der Kranbalken auf Konsole
gilt das schon früher gesagte. -
Die Schubbewehrung der Eisenbetonbalken.
Nach den neuesten Forschungen besprochen
von Professor Dr.-Ing. R. Saliger in Wien.IIIJ i. B.d.ulung de. Einllu"" d" Qu.""äfl. • n'got ühd. n V." ueh. üh or di. S eh nh h. w.h·
auf die Tragkraft von Balken mit im Verhält- rung (Heft 10 ';Ind 12 des deutschen Russchusse). Rus
nis zur Spannweite großen Belastungen ist diesenwerdenm Verbindung mitfrüberenRrbeiteneinige
im Beginn des Eisenbetonbaues nur unvoll- Schlüsse gezogen. Ruf die Wiedergabe von Einzelergeb-
kommen erkannt worden. Ueber die Schub- nissen wird hier verzichtet und diesbezüglich auf die
beanspruchungen herrschten lange unzu- umfangreichen oben genannten Veröffentlichungen ver-
treffende Vorstellungen. Dies ist bei einem Problem ver- wiesen.
s!ändlich, dessen experimentelle Erforschung wegen der a)Balken mit geradenEisenein lagen ohneHa~en.
yleleninBetrachtkommendenUmstände ebenso schwierig Das durch Me~sung festge teilte GIeite~ der E!sen-
1St, wi~ die richtige Deutung von Versuchsergebnissen Enden beginnt b~1 Belastungen, welche bis ~u emem
und wie deren rechnerische Verallgemeinerung. Zur Lö- Grenzwert de~ Wlde~stand~er Balken geg~~ ~Ie Schub-
Sung haben wesentlich beigetragen die Rrbeiten von kräfte proportIonal smd. Die rechnung maßlgen Haft-
Prob t(Zusammenwirken von Beton und Eisen auf Grund werte (nach den deutschen. Normen) .wachsen von TI
von Laboratoriumsversuchen, Berlin 1906; Einfluß der 7, bis 15, kg/qcm. Dem Begmn des Gleltens folgt fast stets
~rmatur und Risse im Beton auf die Tragsicherheit, Ber- unmittelbar der Br!1ch (ver~l. a!1ch das He!t 7, yersuche
110 1907, u. a.), Rleinlogel (Wesen und wahre Größe des von Scheit; der GleJtbegmn ISt hier schon mit 5 bis 6k~!qcm
Verbundes, Berlin 1911), Bach (Mitteilungen über For- gefunden; ferner Heft.9, Versu.~h~ von.Bach~: Graf ~er
Schungsarbeiten, herausgegeben vom V. d.log., Heft 22, die Hakenform). Da die Haftf!ihlgkel t ver~nderh~h
39,45-47,90-91), vom deutschen Russchuß für Eisen- und unsicher ist, sollte die Verbu!idwlrk'!ng lD
beton (Bach u. Graf, Hefte 1-4,9,10 und 12; cheit u. keinem größeren Tragwerk von Ihr allelD ab-
Wawrziniok, Heft 7), ferner von Mörsch, Preuß, hängig gemacht werde~.. .
fu n ke u. a. Den .l!rößten Fortschritt für die Erkenntnis b) Balken mit gera den F;lsen el n lagen m Jt Hak en.
des chubwiderstandes bilden die von Bach und Graf Eine nennenswerte telgerung der Lasten, unterwel-





chen das Gleiten der Eiseneinlagen beginnt, ist gegen die
Eisen ohne Haken nicht vorhanden. Nach demselben
Rechenverfahren wie früher erfolgt das Gleiten bei Tl =
14,1 bis 17,8 kg/qcn ohne klares Gesetz. Der Kleinstwert
bei den Haken bleibt hinter dem Größtwert bei den Eisen
ohne Haken (15,8) zurück. Der Gleitbeginn ist jedoch
nicht die Einleitung des Bruches, sondern der l\nfang für
die Wirkung der Haken, welche durch Leibungsdruck die
Zugkraft des Eisens auf den Beton übertragen. Die Lasten
können je nach der Stärke der Schubbewehrung um 50 0 0
gesteigert werden. Die Wirkung der Haken hat mit
Haft- oder Gleitspannungen nichts zu tun; sie ist
jener von l\nkerplatten in Gewölben ähnlich. Dies geht
auch daraus hervor, daß das Verhalten der Balken mit
Hakeneisen wesentlich anders geworden ist; so erhöht
sich scheinbar die Schubfestigkeit des Betonsteges auf
T~=20,6 kg qcm gegen den konstanten Wert von 13,6 kg,'qcm
bei den Balken ohne Haken. l\uf diese Wirkung der Ha-
ken hat Heidecker in der österr. Wochenschrift f. d. öff.
Baudienst 1911, S. 10 u. 11, hingewiesen. Probst zieht auf
Grund von Versuchen (früher genannte Schrift von 1906,
eite 54) denselben Schluß. Rechnet man die mittleren
Haftspannungen nach den österreichischen Vorschriften
von 1911, bei welchen die Haken der Haftstrecke zuzuzäh-
len sind, so ergeben sich für den Gleitbeginn bei den Balken
ohne Haken (Reihe 6) Tl = 15,6, bei den Balken mit Haken
(Reihe 7 und 21) Tl = 9, bis 12,5kg/qc~. DjeseZa~l~nunter­
schiede bi 59% aus Versuchen mIt gesetzmaßlgen Er-
gebnissen zeigen ebenfalls, daß man Haken nach den
Formeln für Haftspannungen nicht berechnen kann.
Dagegen ergeben sicb, wie erwähnt, nach den deut-
schen Normen für den Gleitbeginn aller Eisen mit und
ohne Haken ziemlich regelmäßige Haftwerte. Ein wei-
terer Beweis für die reine l\nkerwirkung der Haken ist
das Zerspalten der Balkenenden, hervorgerufen durch
den hohen örtlichen Leibungsdruck auf den Beton, wodurch
eine Keilwirkung entsteht. Das Zerspalten.erfolgt bei den
Balken ohne Bügel früher als bei jenen mit Querb~weh­
rung. Die Bügel verzögern also das l\1;ifspaltel} (Reihe .15
und 1). Im übrigen ist diese Erschemung em Bewe~s,
daß die Haken (nach Ueberwindung des Haft- bezw. GleIt-
widerstandes an den geraden Eisenstrecken) !n den un~er­
suchten Balken die einheitliche VerbundwIrkung mcbt
völlig zu siebern vermochten. Dieser Teil der Versuche
läßt folgende Schlüsse zu: Die auf z~g beansp~uch­
ten Eisenstäbe sollen in allen großeret;! Tragern
runde (sog. Consid~re-)Endbaken beSitzen. Der
sprengenden Wirkung der Endhake~, ~elcbe
nach Ueberwindung der Haftung auftntt, Insbe-
sondere an den Balkenenden, ist durch Querbe-
wehrung des Betons (mit Splinten, geschlos~e­
nen Bügeln, Umschnürung) zu begegnen. ElOe
30
Berechnung der Haken ist nach dem gegenwär-
tigen Stand der Forschung noch nicht möglich.
Der Verbund und daher die Tragfähigkeit sind
bei Vorhandensein von Haken von der Größe der
Haftung n ich t ab hängig. Der Nachwe is \[0 n Haft-
spannungen ergibt daher auch kein tatsäch-
liches Maß der Sicherheit. Die Berechnung von Haft-
werten mit Berücksichtigung der Haken (österr. Vor-
schriften) kann nur symbolischen Wert haben. Die Frag e
des Verbundes nach Ueberwindung der Haft-
fähigkeit (des Gleitwiderstandes) harrt noch der
Lö sung.
c) Schubbewehrung durch Bügel.
Der Einfluß der Bügel auf dieVermehrung des Schub-
Widerstandes ist ziemlich gesetzmäßig. Von Belang er-
scheint die Tatsache, daß dicke Bügel, auf die Quer-
schnittseinheit bezogen, weniger wirksam als dünne Bü-
gel sind. Die in der Praxis meist übliche U-Form ist an-
deren Formen überlegen. Jeder Bügelstärke entspricht
ein Bügelabstand, bei dem die Wirkung ein Größtwert ist.
10 mm dicke Bügel ergaben bei den untersuchten Balken
die relativ größte Tragkraft, wenn ihr l\bstand etwa
200 mrn betrug, 7 rnm dicke Bügel bei etwa 150 mm und 5 rom
dicke Bügel bei etwa 120 mm llügelabstand.
Die Bügel zeigen nach denVersuchen das Bestreben,
sich aus dem Beton lotrecht heraus zu ziehen, werden
also auf Zug beansprucht. Ihre Wirkung ist jener der
Vertikalen in einem Ständerfachwerk mit steigenden
Diagonalen ähnlich. Hierbei bestehen der Zuggurt und
die lotrechten Stäbe aus Eisen, der Druckgurt und die
Diagonalen aus Beton. In l\bbildung la ist Zo = Q (wenn
an der Vertikalen keine Einzellast angreift). Die Diago-
nalen sind nach der Richtung der Haupt-
Druckspannungen (l\bbildung 4) unter
45 geneigt. Liegen die Vertikalen näher,
so entsteht das engmaschige Ständer-
Fachwerk (l\bbildung Ib). Hierin ist
c




woraus sich die Zugspannung der Bü-
gel <Teo ergibt. Die Ruflösung des Voll-
balkens in ein Ständerfachwerkerscheint
insofern nicht einwandfrei, als die Haupt-
Zugkräfte nicht in ihrer natürlichen Lage
(unter 45° fallend) aufgenommen werden,
sondern nur auf einem erzwungenen
Umweg durch die Vertikalen. Man er-
hält jedoch durch diese Vorstellung
offenbar ein brauchbares Bild vom Ver-
lauf der inneren Kräfte, insbesondere
wenn man die durch die Versuche be-
stätigte l\nnabme macht, daß dem ge-
dachten Fachwerk jener Teil der Qu~r­
kräfte zufällt, der die Widerstandsfähig-
keit des durch Bügel nicht verstär~­
ten Betonbalkens überschreitet; damit
ergeben sich (vergl. die Balken der
Reihen 33, 36 und 40; 34, 37 und 41;
35, 38 und 42) in den Bügeln von der
Stärke
3 = 10 mm pannungen <Teo - 2,12 l/qcm im Mittel
7 ~" 3,53""
5 ~" 4, (?)" "
Die. lnspannungsetzung kann nur durch den Haft- und
Glelt-, bezw. Hakenwiderstand T
o
der Bügel in der Druck-
zone von der Höhe x erfolgen, also
:r02 4x
4 . lTeo = 7l 3 x· T o ' woraus lTeo = . T o '
B . 3el den Versuchsbalken ist x = 17 cm' nimmt man für
di.e Zughaftung (zum Unterschied von 'dem Haftwert bei
Biegung) nach den zahlreichen Versuchen von Bauschin-
ger (40), M.örsch (bis 50), Meyer (bis 52), Tetmajer (bis
47 kg/qcm) eIDen Wert T
o
= 35 kg/qcm an, so ist für
0' = 10 mm, <T
eo
= 2, t/qcm
7 " , 3,40 ~
5 " , 4,76(?)"
. . Die Uebereinstimmun~ dieser Werte mit den obigen
IS~ l~ l\nbetracht der verWickelten Verhältnisse sehr be-
fne~gel}d, sodaß die skizzierte Wirkung der Bügel den
t~~sachhc~en Verhältnissen ziemlich nahe kommen
durfte. Die l\bleitung allgemeinerer Gesetze wäre aber
wohl gewagt. Die Vorschriften der verschiedenen Länder
enthalten deshalb auch keine besonderen Bestimmungen
über die Bügelberechnung. Nur die Österr. Vorschriften
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1\bbildung 3.
Rbbildung 4.
Rbbildun~ 1. Rbbildung 2 (Mille).
a
tnen fest. Ueberprüft man aber diese mit dem vorliegen-
den Versuchsmaterial, so ergibt !lieh kein befriedigender
Zusammenhang. Der auf die BÜl!el sich beziehende Teil
der Versuche lehrt, daß Bügel für sich stet bedeu-
tend und in Verbindung mit Schrägeisen dann
den Schubwiders tand erhöhen, wenn die Schräg-
bewehrung zur 1\ufnahme der Querkräfte nicht
ausreicht. Ob sie auch in einwandfrei schräg bewehr-
ten Balken den Schubwiderstand vermehren, darüber
gebendieVersuchekeine1\uskunft;jedenfalls ist aber
von ihnen an den Balken-Enden und an den 1\b-
bi.egestellen der Längseisen eine mittelbare
WIrkung zu erwarten, da sie das Zerspalten der
Balken verzögern und sonach den Verbund
fördern.
d) Schubbewehrung durch Schrägeisen.
Die Ueberlegung hinsichtlich der im Inneren eines
Vollwandträgers wirkenden Hauptspannungen legt die
Vermutung nahe, daß die 1\ufnahme der schrägen Zug-
Spannungen durch ebenso liegende Eisenstäbe vorteil-
hafter sein müsse als die Umführung der Zugkräfte in
lotrechte Bügel. Tatsächlich lehren die Versuche des
deutschen 1\usschusses, daß bei gleichem Eisenaufwand
die Bruchlasten von Balken mit
geraden Eisen ohne Haken 1 (Vergleichsbasis)
mit» das 1,2 fache
" " " »u.Bügeln» 1,7
Schrägen" "" "2,6"
betragen. Balken mit Schrägeisen, welche in der Druck-
zone verankert werden, sind also bei gleichem Eisenauf-
w~ndbis um etwa 5()0 0 schubwiderstandsfähiger als solche
mIt geraden Eisen und Bügeln.
Was das Gleiten der Eisen in solchen Balken betrifft,
So ist dieses bei Tl = 13,0 bis 16,9 kg/qcm, d. i. ungefähr bei
den gleichen Spannungswerten wie bei den Eisen ohne
Und mit Haken, sowie ohne und mit Bügeln beobachtet.
DieBruchlasten liegen aber je nach der Stärke der Schub-B~wehrungum 21-71 0 0 höher, ~tebe1?' also, wie bereitsfru~er geschlossen, mit dem GleltbeglD~, also der Haft-
festigkeit in keinem Zusammenhang. Die Haken der ge-
r~~en und schrägen Eisen vermehren e~enso wie die
Bugei, soweit die untersuchten Balken damit bewehrt wa-
ren, .stets die Tragfähigkeit. Das Verhältnis des Quer-
SChOittes der schräg aufgebogenen Eisen zum Ge amt-
Querschnitt der Zugeisen ist ohne merkbaren Einfluß,
ZOfern..nur die schiefen Eisen für die1\ufnah~ederHaupt-
ugkrafte Zs genügen. Diese betragen (1\bbIidung 2)
Z = r d x _ j' Qx d x = F .
S J bo T X t 2 t ho V2 ho 2
Bei ständiger Last ist F =jQx dx = 'will - MI, also
Z M-M
s = I/l 1 Für den frei aufliegenden Balken wird
ho V 2 .
eisen sind nicht erforderlich. Nimmt man den ungünstig-
sten, aber möglichen Fall an, daß der Befon allein nirgends
für die l\.ufnahme der Hauptzugkräfle ausreiche, so muß
nach der obigen 1\bleitung der Querschnitt der Schräg-
eisen 70% von jenem der Längseisen betragen. Bei Bal-
ken mit Stützenmomenten vermehrt sich der Prozentsatz
.tIm - MI
umfdas fache. Bei den untersuchten BalkenMm
betrug der Querschnitt der Schrägeisen 50-91 0 o.
Die Vers uche ergaben ferner die beachtenswerte Ta t-
sache, daß die bis zum 1\uflager gerade geführten Stäbe
(mit und ohne Haken) von stärkerem Durchmesser ge-
ringere Bruchlasten ergaben als Stäbe gleichen Quer-
schnittes von kleinerem Durchmesser unter sonst gleichen
Verhältnissen. Dagegen hatte die verschiedene Stärke
der im Druckgurt verankerten aufgebogenen Stäbe eine
solche ausgesprochene Wirkung nicht. Dieses verschie-
dene Verhalten der Eisen im Zug- und Druckgurt ist viel-
leicht damit zu begründen, daß in ersterem die Risse bis
zum lluflager fortschreiten und daher die ganze Eisen-
zugkraft Z fast ausschließlich durch die Haken aufgenom-
men werden muß (F\bbildung 3); die Haftstrecke a ist sehr
klein. Im Druckgurt dagegen kann wegen der größeren
Rißfreiheit und daher längeren Haftstrecke b ein nicht
unbeträchtlicher Teil der Eisenzugkraft Z s durch Haftung
auf den Beton übertragen werden. Der Haken wird ent-
lastet und seine Sprengwirkung verzögert sich. Verhin-
derte man das Zerspalten der Balkenenden durch Quer-
bewehrung (vergl. Heft 9 des Deutschen 1\usscbusses),
so würden die erwähnten Unterschiede wahrscheinlich
verschwinden. Die Versuche reichen hier zu weiteren
Schlußfolgerungen nicht aus.
Für die Praxis ist die Tatsache von Bedeutung, daß
scharfe 1\bbiegungen der Schrägeisen die BruchTasten
vermindern; der Grund liegt wahrscheinlich in den höhe-
ren örtlichen Pressungen; je sanfter die1\bbiegung, desto
geringer sind diese und die Sprengwirkungen.
Das wichtigste und zum Teil bereits bekannte Ergeb-
nis der Versuche ist die Tat ache, daß die vollkom-
menste 1\ufnahme der Hauptzugkräfte dann er-
folgt, wenn die Scbrägeisen gemäß dem Verlauf
der Zugtrajektorien (F\bbildung 4) unter 45° liegen
und sich einem einfachen oder engmaschigen
Fachwerk einfügen, dessen Druckdiagonalen
(entsprechend den Drucktrajektorien) nicht flacher
als 45° liegen (llbbildungen 5a, bund cl. Ob die Schräg-
kräfte aus den Hauptzugspannungen oder nach der
Fachwerktheorie berechnet werden, ist gleichgültig.
Nach den Ver uchen sind jene l\.nordnungen weniger
wirksam, bei welchen die im gefährlichen Querkraftfeld
(Strecke 5 in 1\bbildung 2 und 5) liegenden Enddiagonalen
Öruckglieder ind (1\bbildung 5d am 1\uflager und am
Ort der Einzellast P). 1\ls mangelhaft erweisen sich
jene Schrägbewehrungen, welche ein stabiles




Vm 2 = '/2 = 0,7 Z. nich t ergeben (1\bbildung 5e).
Y Werden sämtliche Hauptzugkräfte wie angegeben
. Wo durch Ueberwindung d~r Betonfestigkeit..schiefe aufgenommen, so dürften wahrscheinlic
h lotrechte Bügel
RISse entstehen können die chlefen Hauptzugkrafte nur eine unmittelbare Vermehru
ng der Tragfähigkeit nieht
durch Eisen aufgenommen werden und zwar durch diese bewirken, wenn die Vorstellun~ vom Ständerfachwerk
allein. Die bei den Versuchen vorgenommenen Beobach- mit gekreuzten Diagonalen zu
triUt. 1\ußerdem ist an eine
tungen hinsichtlich der Streckgrenze bestätigen diese wirksame 1\ufnahme wagrec
hter Schubkräfte durch lot-
Schlußfolgerung. In den Balkenteilen (gegen die Mitte), rechte Bü~el nicht zu denken. Ihre bereits erwähnte mit-
wo die Schubspannungen auch beim Bruch die Festigkeit telbare WIrkung ist durch di
e Versuche zwar nicht lük-





Deut eher f\usschuß für Eisenbeton Heft 12. Versuche
mit Eisenbetonbalken zur Ermittlung der Widerstands-
fähigkeit verschiedener Bewehrung gegen Schubkräfte.
n. Teil. 1\u geführt in der Materialprüfungsanstalt der
kgl. Techn. Hochschule zu Stuttgart in den Jahren 19
bis 1911. Bericht erstattet von Dr.-Ing. C. Bach, Baudir.,
Prof., Vorstand des Ing.-Laboratoriums und der Material-
Prüfungsanstaltund O. Graf, Ing. der Material-Prüfungs-
R.nstalt. Verlag von Wilh. Ernst & ohn, Berlin 1911.
Pr. geh. 14 M. -
Die hier behandelten Untersuchungen bilden die
Fortsetzung der in Heft 10 der Veröffentlichungen des
"Deutschen 1\usschusses" behandelten. Während dort
Balken mit ~eradenEisen mit und ohne Haken, ohne
Bügel und mit Bügeln verschiedener Form und 1\nord-
nung untersucht wurden I), bilden den Gegenstand hier
Balken mit Eisen mit aufgebogenen Enden, z. T. mit Bü-
geln ausgerüstet. Die Balken haben wieder 3,4 m Länge,
Tförmigen Querschnitt, und zwar durchweg 400 mm Höhe,
500 mmPlattenbreite, 100 mm Plattenstärke und 200 mm
Stpgbreite. Einzelne Balken zeigten an den Köpfen recht-
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eckigen Querschnitt. Die Balken wurden in 3 m1\bstan~
gestützt und in 1 m1\bstand symmetrisch zur Mitte rmt
2 gleichgroßenEinzellasten beansprucht, wie bei den frü-
heren Untersuchungen. Die Zusammensetzung des Be-
tons war die gleiche wie bei den früheren Versuchen:
1 Raumteil Portland-Zement auf 2 Rt. Rheinsand, zu 3 Rt.
Rheinkies mit 9 Gewichtsprozent Wasser. Die Würfel-
festigkeit des Betons im 1\lter von 45 Tagen, gemessen
an Würfeln von 30 cm Kantenlänge betrug i. M. 242 kg,'qt'm.
Bezüglich der 1\rmierung sind 7 verschiedene Grup-
pen 2) zu unterscheiden. Die der.Gruppe I zeigen.einfache
Hängewerkbewehrung (Henneblque), d. h. zwei untere
gerade Eiseneinlagen, das eine Mal ohne, das andere Mal
mit rechteckigen Haken, 2 obere unter 1 ° nach den En-
den aufgebogenen Eisen mit rechtwinkligen Haken. E
wurden Balken dieser Form mit und ohne Bügel unter-
sucht. Gruppe II zeigt einfaches Strebensystem, erste
Strebe Druckstrebe. Unten 3 gerade Eiseneinla~enmit
und ohne Haken, 3 unter 45° aufgebogene Eisenemlagen,
1) vergl. Besprechung' ]ahrg. 1911, S. 168 der .Milteilu'!g'en".
2) Vergl. auch die Skizzen in dem vorsiehenden Rrhk 1 von Prof.
S a Ii ger Uber Schubbewehrung, S. 30.
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alle Haken U-förmig, Balken mit und ohne Bügel. Grup-
pe lll: Einfaches Strebensystem, erster tab Zugstrebe;
vier unter 45· aufgebogene Eisen, ein gerades Eisen in
der Mitte, alle Eisen mit Haken, meist von U-Form. Bal-
ken mit und ohne Bügel. Gruppe IV: Doppeltes Streben-
system 5 bezw. 4 Eisen unter 45· aufgebogen, 1 bezw. 2
gerade Eisen in der Mitte, alle Haken U-förmig, bei den
geraden Eisen z. T. fehlend, keine Bügel. Gruppe V: Drei-
faches Strebensystem, vier Eisen unter 45° aufgebogen
1 gerades Eisen, U-Haken, das gerade Eisen auch. ohne
Haken. Gruppe VI: Doppeltes Strebensystem mit Rb-
biegungen unter 30°; die Druckstreben halbieren den
Winkel zwischen Zugstrebe und untere Gurtung. G~ul?­
pe VII: einfaches und doppeltes Strebensystem, wobei die
Zugstreben unter 45 laufen, während die Druckstreben
die Winkel zwischen den Zugstreben und der unteren
Gurtung halbieren. Der Querschnitt der Eiseneinlagen
in der Zugzone der Balken schwankt zwischen 24,f8 und
25,71 q('m, ist also nahezu der gleiche.
Untersucht wurden im Ganzen 81 Balken im1\lter von
45 Tagen und zwar wurden an allen Balken die Rißbil-
dun J!S l~ s t (Last, bei welcher die ersten Risse eintreten),
das Fortschreiten der Risse mit steigender Be-
lastung, die gesamten bleibenden und federnden
Durchbiegungen in der Mitte der oberen Fläche des
Balkens gegenüber den Widerlagern und die H ö c h s t-
B e las tun g festgestellt. 1\n einzelnen Balken wurde
auch die Bewegung der Eisenenden gegen die StirnIJächen
der Balken gemessen, bei 2 Balken auch die Durchbie-
gungen an 7 Stellen der oberen Fläche.
Die Versuchsergebnisse sind in 140 photographischen
l\bbildungen der untersuchten Balken, sowie in 36 tabel-
larischen Zusammenstellungen niedergelegt. Hier seien
nur einige Ergebnisse bezüglich der Höchstlastmitgeteilt.
Die Höchstlast wird, wie nicht anders zu erwarten
war, gesteigert durch die Ha~en der ger~den Eise,n, Di.e
Balken mit aufgebogenen Elsen haben ll'? VergleIch mIt
gleichartigen Balken mit nur geraden Elsen und Haken
(Heft 10) bedeutend g!"ößere J:löchstlasten..ergebe~: Die
l\ufbiegungen unter 45 haben Im allgern. hohere Hocbst-
lasten ergeben, al die1\ufbiegungen unter 30·. Die Form
der Haken hatte bei den Balken mit aufgebogenen Eisen
keinen ausgeprägten EinUuß auf die Höchstlast. 1\ls
günstig für die Höchstlast erwies sich die möglichst weite
Führung der Schrägstäbe nach den Balkenkö~~enzu, da
dann die Kraft mehr nach den Balkenenden ubertragen
wird. Eine leichte Krümmung der aufgebogenen Eisen
ist für die Kraft~bertra~unl! günstig~r als eine Biegung
mit scharfem Kmck. pie Balk~n mit 1\nordnung letz-
terer l\rt ergaben germgere Hochstlast. Durch Hinzu-
fügung de~ Büg~l wurde dieHö~hstl~stder~alkendurch-
weg gesteIgert, Jedoch.macht Sich .dlese~ EmIJuß bei den
früheren Versuchen mIt geraden Elsenemlagen weit stär-
ker geltend als bei den hier untersuchten Balken mit auf-
gebogenen Eisen.
Bezüglich der aus den Versuchen zuziehenden Schlüs-
se vergl. die vors~~hend~n Saliger'schen 1\usführungen.
Die neue Veroffenthchung enthält eine Fülle inter-
essanten Materiales zur Klärung der Frage über die gün-
stigste Schubbewehrung. -
Bericht über die I . Hauptversammlung des Deut-
. "E V 19 "chen Beton- erems . . 11. Verlag der Ton-Indu-
strie-Zeitung" G. m. b. H., Berlin. "
Et~as v,:~.sp~tet ist anfangs des Jahres der Bericht
über die vOTJ.a~rJge Versammlung des Vereins erschie-
nen, der 332 Selten Text umfaßt und reich mit 1\bbildun-
gen ausgestattet ist. Die interessanten Vorträge haben
wirfas.t sämtlich in.unseren ".Mitteilungen",]ahrg.1911, un-
ter BeIgabe zahlreicher 1\bbildungen, die meist in den Be-
richtübergegangen sind, im Wortlaut oder etwas abgekürz-
ter Form zum 1\bdruck gebracht. Es sind dies: Ru dl off
"Ver uche mit Betonsäulen"; chaechterle. Die 1\n~
wendung des Eisenbetons im Eisenbahnbau"'" Klein-
logei, "Die Entbe~rlichkeit der Haftspa~ungen";
Mautner, "Neue Elsenbeton-Konstruktionen im Ge-
biete des Bergbaues"; O. S cho tt, "1\rbeiten am Panama-
Kanal" und Fr. Widmann, "Beton- und Eisenbeton-
bauten in den Vereinigten Staaten von Nord-1\merika".
ur die Mitteilungen v. Bach's über "Versuche mit
Eisenbetonbalken zur Ermittelung des Einflusses der
Hakenform' , welche inzwischen als Heft 9 der Veröffent-
lichungen des "Deutschen 1\usschusses für Eisenbeton"
erschienen, sind bei uns nicht zum 1\bdruck gekommen.
..Gegen die Vort!äge tra.ten die Verhandlungen stark
z~r':lck, besonders m de~ bffentlichen Versammlung, da
die mneren 1\ngelegenhelten des Vereins in besonderer
geschloss~ner Sitzun~ erledigt wurden. Die Verhand~
lungen, die ebenfal1s m dem Bericht zum 1\bdruck ge-
ko:nmen ind, geben ein Bild von den Bestrebungen, der
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regen Tätigkeit und den Erfolgen des Vereins, der jetzt
in sein 15. Leben jahr eintritt. -
Vermischtes.
Die 48. Hauptversammlung des "Deutschen Vereins
für Ton-, Zement- und Kalkindustrie" findet am 4., 5. und
6.März d.]. zu Berlin imfuchitekten-Hause statt. Beginn
derVerhandlungen täglich 10 Uhr. i\ußer inneren l\nge-
legenheiten des Vereins und Vorträgen, die sich speziell
auf die Betriebseinrichtungen usw. für die Fabrikation
auf den drei genannten Gebieten beziehen, werden fol-
gende Vorträge von allgemeinerem Interesse gehalten:
"Ueber Versuche zur rationellen Verwertung
von Torfmooren" von Dr. Max Hamers Charlotten-
burg; "Die gesamte Tonformation, d~ren 1\lter,
Entstehung usw." von Geh.-Rat Prof. Dr. ]entzsch,
1\bt.-Vorst. d. Geolog.lnst. in Berlin; "Ueber die Be-
strebungen des Werdandi-Bundes und die Wirk-
samkeit der Haupt-Bauberatungsstelle" vonProf.
Dr. See ß ,:~b er g, Gr.-Lichterfelde; "l\ u sbl ü h ung en
und 1\nfl.uge. und deren Bekämpfung, weitere
Fortschntte Im Schutzverfahren zwecks Erzie-
lung .reinfarbiger Ziegel" von M. Perkiewicz aus
Ludwlgsberg. Ferner wird die Frage behandelt empfiehlt
es sich, die durch die Hauptversammlung d.]: 1909 fest-
g~setzten Druckfestigkeits-Grenzen für Mauer-
z~egel,Ha.~tbrandziegelund Klinker den zus tän-
d~genB~hordenzur1\nerkennung einzureichen?
Die V~relDbarungen lauten folgendermaßen: 1\ls Klin-
ker slDd nur solche Ziegel zu bezeichnen, die 1. M. aus
10 Ve~suchen eine Mindestdruckfestigkeit von 350 kg!qcrn
aufweisen, Hartbrandziegel eine solche von 250kgjqcm.
l\ls Ma.!lerziegel 1. Kl. sind diejenigen zu Hintermaue-
rungsflachen geeigneten Ziegel zu bezeichnen mit minde-
stens 150 kgjqcm i.M. aus 10Yersuchen. Hintermaue-
rungsziegel 11. Kl., für untergeordnete Bauwerke ver-
~endb~,müssen zwischen IOD-ISO kgjqcm haben. Mauer-
zlegelmltgeringererDruckfestigkeitsindnichtzuzulassen.
Verfahren zur Herstellung von Eisenbeton-Hohlstein-
D!cken 0h.ne Einschalung. D. R. P. 238607 für 1\ugust
Rose l~r m Posen. Die Herstellung der Decke erfolgt
n~ch diesem Verfahren derart, daß zunächst die Zug-
el~en a (vergl. 1\bbildung) mit den hölzernen Fugen-
leisten b mittels Hängeeisen c so miteinander verbunden
we.r~en, daß beide Teile ...L.-förmige Träger bilden. Hier-
bei Ist zu beac~~en, da~ zwischen dem Zugeisen a, d~s
den Steg des !ragers bildet, und der Fugenleiste b, ~le
den Flansch bildet, ein 1\bstand von etwa 1 cm verbleibt.
Diese Träger werden dann in den erforderlichen 1\b tän-
den von einander verlegt und nach Bedarf abgesteift.
Nunmehr werden die Hohlsteine d trocken und mit dich-
te~ Stoßfugen zwischen den Zugeisen a auf die Fugen-
leiste b verlegt. Hiernach wird dann die Betonmasse e
soweit sie das Zugeisen a unmittelbar umschließt und mit
l,:tzterem den unteren Teil der tragendenEisenbetonrippe
bl1det, in llüssigem oder breügem Zustand ein~ebracht
dann, ~oweit. ie den oberenTeil der Rippe und dieDruck~
zone bIldet, lD weichem oder erdfeuchtem Zustand auf-
gebracht. . Nach erfo!gter Erhärtung des Deckenkörper
~erden die Fugenleisten b entfernt; die aus der Beton-
TIppe her~usragenden Teile der Hängeeisen c werden so-
dann unmlttelbar unterhalb der Decke abgeschnitten. - G.
.Ei~enbetonbrücke bei Honnef am Rhein. Zu dieser
Nohz 1!,1 No. ~ S. 20 ist zu bemerken, daß es bei den 1\n-
gaben uber die Bel~st!Jngsproben,Seite21, bezüglich dee~sten Bog~ns naturhch 1,5 mm nicht 15 mm heißen muß.
Em Vergleich mit den übrigen' sehr geringen Durchbie-
gungen ~er anderen Bögen hat' den aufmerksamen Leser
woh! gleich erkennen lassen, daß hier nur ein Satzfehler
vorhegen konnte. -
Inhalt: HaJlenbaulen in Elsenbelon rUr die BaildonhUlle in Katlowitz.
( chl~O.) .- Die Schubbewehrung des Eiscnbclonbalkcn. - Literatur. -
VermIschtes. -
-----
Verlag der Deutschen Hauzeltung, U. m. b. H~ lJ1 Herlin.
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IX. Jl\HRGl\NG 1912. o. 5.
eue Versuche mit ringbewehrten Säulen.
RusgefUbrt von der Firma lobann Odorico in Dresden.
Vortrag gehalten auf der XV. lIauptversammlung des ,Deutschen Beton·Verein~· Dm 28. Februar 1912 zu Berlin
von DrAng. 1\, Kleinlogel in Darmstadt.IIIJ I. Du"hlühmngvon wi".n,chalUich.n V,,- tun g "~ ~?wohl an ,p;<alumwick.1t.n, al, a?ch an <lngb.-
suchen, d. h. vonVersuchen mIt Femmessun- wehrtenSauIen,erstmals von derMatenal-Prufungsanstalt
gen anProbekörpern aus umschnürtemBeton, Groß-Lichterfelde, im 1\uftral:!e des "0 e u ts ch e n 1\ u s-
hat bisher in Deutschland nur in beschränk- schusses für Eisenbeton" durchgeführt worden.2) Im
temMaße stattgefunden. I\.uchbei den von der inne des umschnürten Betons können jedoch nur die bei-
Material- Prüfungsanstalt in Stuttgart s. Zt. den Reihen 19 und 20 der Ergänzungsversuche (Reihe II) des
durchgeführten Ver uchen für die Firma Way ss & Frey- ~Deutschen l\usschusses" angesprochen werden, da nur
tag l ) waren - außer der Feststellung der Bruchlasten bei diesen zwischen Ganghöhe und Wickeldurchmesser
nur einige wenige Elastizitäts -Versuche zur Be timmung ein richtiges Verhältnis bestand.
der Formänderungen in der Längsrichtung der Körper vor- I R h D k h 'l E· b kU h B 1~5d D ' M d h' h t" hl' h I ac • ruc versuc e ml .sen elon urpem. ersue e . TU.!!enOm~enwor en. J~ e sung er. ter aup sac. tC ') ,DeuI·cher /lusschuß !Ur Eisenbelon", H fl 5: Versuche mit Ei en-
InteresSterendenFormanderungen In der QuerTlch- beton-Säulen. Reihe J und 11, Berlin 1910.
l\bbildung 5. Die ersten
chalen - Risse (Körper I,
Reihe 11, bei 176 t Belastung).
l\bbildung 6, Das l\bfallen Abbildung 7. Körper 1, Reibe U1. Rbbildwlg 8.
der äußeren Belonschale Beispiel rur das Zersprengen Körper 3, Reihe lll, nach der
(Körper I, Reihe 11). der Ringe durch den Querdruck. Zerstörung.
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Um nun die Eigen charten de umschnürten Betons
in form von rin~bewehrtenSäulen in ausgedehnte-
rem und vieIseib~eremMaße festzustellen, namentlich
aber auch, um dabei das Verhalten der Säulen bei den
verschiedensten Bewehrungen und bei verschiedenen
Mischun~sverhältnissendes Betons kennen zu lernen,
ließ die Firma Johann Odorico (Inhaber fng. R. Wort-
mann) in Dresden im Sommer vergangenen Jahres um-
fangreiche Versuche mit 7 Versuchsreihen zu je 3 Probe-
körpern, an der Material-Prüfungsanstalt in Dresden,
durchführen (siehe Zusammenstellung und l\bbildun~1
und 2). JUs besonders bemerkenswert ist aus dem Rr-
beitsplane hervorzuheben, daß - neben der Feststellung
der Bruchlasten - bei 12 Versuchskörpern die gleichzei-
tige Messung der Formänderungen sowoW in der Längs-
richtung als auch in der Querrichtung, und zwar in
drei verschiedenen Querschnitten vorgenommen wurde.
Die Versuchssäulen hatten, bei einer Länge von 1 m,
achteckigen Querschnitt von 33 rm Duchmesser. (Rbbil-
dung 3). Die Längsbewehrung bestand aus 8 cf> 11 mm bis
8 cf> 14 mm, in % des Rernquerschnittes ausgedrückt, von




























gen betrug je ~3 ('01.
Rn Beton-Mlsch-
ungsverhältnissen
kamen 1 Teil Ze-
ment:3 T.Riessand
von Raditz bei
Dresden: 2 T. Sye-
nit-Feinschlag, so-




l\bbilduDg 4. l\nordnung der Meßvorrich-

































Fe in '" Fein • Fe: Fs
mer-
Rnzahl Fe cf> Gang- Winkel cf> Fs Fs in',
F, in', in ", kun'
cf> von von höhe s D. in cm von von FR genqcm FR Fb mm cm vons:D, qcm FR Fb
<P 11 mm 7,6 1,23 0,84 6 3,3 2 7,48 0,3 1: 1 2,51:8,5 1.22
<P 12mm 9,05 1.47 1,0 7 2.5 28 13,1 2,1 1,49 I: 1,5 3,7
10,62 1
I: 11,2


























1.69 1: 1,2 4,5
0.78 1 : 0,9 2,4
















616 8 cf> 11 mm 7,6 1,23 0,84 5 2,5 28
902 1:11.2
616 8 cf> 14 mm 12,32 2,0 1.37 10 4,5 28
1: 6,2
Gesamter Betonquerschnitt Fb = 0, 2842 D4 = 02 (/"m ID 33 rml I Fb


















er!oJgte ?is zur Herbeiführung eines breiweichen Ge-
mIsches 10 der zu solchen Eisenbeton-Rrbeiten üblichen
Beschaffenheit.
Das Rlter der Probekörper bei der Prüfung betrug
rund 45 Tage.
Nachstehend seien nun die hauptsächlichen Ergeb-
nisse dieser Versuche in Verbindung mit Betrachtungen
über an anderer Stelle gefundene Resultate, zusammen-
gefaßt3). In den Rbbilcfungen 5 bis tritt das Verhalten
einiger der Körper deutlich in Erscheinung.
höher gegangen werden, bis ,der eigentliche Bruch des
ringbewehrten Kernes eintritt4).
Bei den Versuchen vonOdorico ergab sich, daß d'ie-
jenige Belastung, bei welcher an den ringbe-
wehrten Betonkörpern die ersten Schalenrisse
auftraten, im Mittel= 132% der Eil!enfestigkeit
gleichartigen, aber unbewehrten Betons ist.
Dies steht in guter Uebereinstimmung mit den Er-
gebnissen aus den Versuchen der franz. Reg. - Kommis-
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l\bbildung 9 (oben) und 10 (unten). Gesamte, bleibende und Federnde Zusammendrückungen. Poisson'sche Zahl m.
G
'11\- 4 5 6 - . :)
von Wayss & Freytag 6), bei welchen im Mittel 13 00 fest-
gestellt wurden; bei letzterer Zahl ist zu beachten, daß
die weitaus meisten Körper gleich bis zum Bruche be-
lastetwurden, was bekanntlich infolge des Fehlens wieder-
holter Belastungen zu etwas höheren Schlußziffern führt.
n. Die Bruchlas ten und deren rech n un gs-
mäßige Be timmung.
Da, wie bereits vorhin bemerkt, die außerhalb der Um-
schnürung vorhandene Betonschale vor Erreichung der
Bruchlasten abfällt, so kommt für die Beurteilung derWi-
derstandsfähigkeitnur der Kernquerschnitt F kinBetracht.
4) . Vortral! Kleinlollel a d. XII.Hauplvers.d.Deutsch.Reton.Ver.19O'l
Uber Berechnung und Rnwendung d. umschnUrten Beton. .Mitteilungen"
1909 .47ll.
') Exp~riences, Rapports el Propositions, Inslructions Mini l~rieUes
r~lalives II I'emploi du Bc!ton l\rrn~. Paris 1907 IDunod et Pinat1.











1. Riß Jas l e n.
Bei jedem Körper wurde diejenige Belastung beson-
der festgestellt, unter welcher in dem, die Ringbeweb-
rung umgebenden Schalenbeton die er ten sogenannten
Schalenrisse bemerkbar waren. Diese Last wird ge-
wöhnlichmit "Rißlast oder RißbeJastung" bezeich-
net. Bis nahe zu dieser La tstufe bin kann angenommen
werden, daß der Kern sowohl als auch der Schalenbeton
gemeinschaftlich an der Lastübertragung teilnehmen.
Beim um chnürten Beton ist da Ruftreten solcher Scha-
lenrisse lediglich aJ Warnungszeichen aufzufassen, die
Belastun~ nicht noch weiter zu steigern. Wenn sonst
keine Kmckgefahr vorliegt, kann nach dem ersten Ruf-
treten dieser Ri se mit der Belaslung noch erheblich
'I Eine ausruhrliche Rehandlunj.( dieser Versuch und ihrer Erj.(eb-
ni"e wird als .FMscherheft IX a. d. Gebiel deo Eisenbeton • und al'




Die Bruchfestigkeit der nicht bewehrten Säulen glei-
cher Zusammensetzung betrug i. M. 143 kg/qcm. Die be-
wehrten Körper ergaben eine Säulenfestigkeit von bi'i
zu 450 kg. qcm, das ist das 3,1 fache der Festigkeit des nicht
bewehrten Betons. Die damaligen Versuche von Wayss
& Freytag hatten im Maximum das 2,3fache, diejenigen
des "deutschen l\usschusses" das 1,92fache er~eben.
Verglichen mit der WürfeUesligkeit aus 30 cm Wtirleln,
welche an 12 Würfeln ermittelt wurden, ergaben die Kör-
per der Reihe IV etwas über das 21ache der zugehörigen
Würfelfestigkeit, was als ein recht bemerkenswertes Er-
gebnis bezeichnet werden darf.
in ihren Ergebnissen mehr oder weniger hinter der rech-
nungsmäßigen Zahl zurück geblieben. Ferner ist zu er-
wähnen, daß auch bei den Versuchen der Iranz. Reg.-
Kommission eine ganz erheblichel\.nzahl von Säulen den
rechnungsmäßigen Erwartungen nicht entsprochen hat.
Wie ich gleich hier bemerken möchte, konnte nur in
solchen Fällen ein rechnungsmäßg günstiges Ergebnis
erzielt werden, in welchen geringwertiger Beton verwen-
det worden war, oder in welchen der Prozentsatz der Um-
schnürung ein verhältnismäßig sehr kleiner war ).
Der Grund der erwähnten1\bweichungen ist nun le-
diglich in der Beizahl 1,5 zu suchen, welche Consid~re
)
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l\bbildung 11 (oben) und 12 (unten). Gesamte, bleibende und ledernde ZusammendrUckungen. Poisson'sche Zahl m.
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Die von Consid~re seinerzeit angegebene Bruchla t-
formel: R 1,5" fi'k+2400(F.+2,4J~) (I)
i~t bekannt. Das gesamte, bis jetzt in Deutschland vor-
hegende Versuchsmaterial, einschließlich der Odorico-
<:hen Ver uche, h~t nun eine Bestätigun~ dieser Formel
mcht ergeben. Bel den Versuchen von Wayss & Frey-
t~g ~rg~b z.!3. vo!!- 57 umschnürten Betonkörpern nur
elO elOzlj:!er eme.. h.ohere Bruchlast, als nach dieser For-
"!el rechnungsmaßIg zu erwarten war. Natürlich sind bei
~!esen Ver~~ch~n die damaligen, absichtlich herbeiRe-f~hrte.n ur;gun.shgen Umstände bei der Herstellung zu be-
ruckslchhgen'): l\ber auch die ehr sorgfältig hergestell-
ten V('rsuchssaulcm des .Deutschen l\u schusse" sind
.) I
~em er ten Glied seiner Formel vorange etzt h~t. Es i t
10 der Literatur vielfach die l\nsicht verbreitet,. d~.ß
1,5· F, den gesamtenBetonquerschnilt Fbbedeute. DIe na-
'I Sieh die. bezUl(lich in Bach lJruC'k"crwche mit ~:iscnbclun­
körpern. Versuche ß. 190;. S He I: ilnm. 2 und S ·ilc 111, ilnm. I.
'1 E mull hier erwähnl werd n daß damals bei dem vurerwähnlen
Vorlrag 1911<l da' er te Glied der Fo~mel 111. ohne RUcksicht auf da~ tat-
sächliche Flächenverhältni. Fb: Fk al. ßeilral( de nichlbewehrten Be-
lon~ anl(enommen wurde. un ist meisten' Fb 1.1 bis 1,1 Fk lai 0
nichl 1.5 F kl. Wird also 1,5 k Fk zahlenmäßiJ.( aUSl(erechnel, 0 cr~ibt
sich ein höherer Werl und es bleiben mehr tatsächliche Erlleblllsse
hinter dem rechnung 'mäUil( n Werl zurUck. al. ,damal angel(~ben
\\ urden. ( ichc llulHn"hr die neue \"cröUcllll. bei f.rnst und ohn.
No. 5.
heren Nachforschungen in den franz. Quellen haben je-
doch ergeben, daß Consid~re nur bei einem einzigen Ver-
suchskörper, den er nach erfolgter Belastung von der
Umschnürung befreite, und dann erst zum Bruche brach-
te, eine Erhöhung der Festigkeit de Kernbeton. um 5000
f~ststellen kon~.te. Ein~ Reihe anderer Probekörper ließ
eme solche Erhohung mcht erkennen, was von Consid~re
mit Mängeln beim Einbau in die Versuchsmaschine und
dergJ. zu erklären versucht wurde. l\uf Grund dieses
e~nzigen, günstigen Ergebnisses nun, hat Consid~re
die Zahl 1,5 seiner Formel beigefügt. Da nun, wie schon
l\bbildung t
Rbbildung 2.
I!esa!{t, in der weilaus größten Mehrzahl derVersuchsfälle
bel deutschen Versuchen 0 gut wie in allen Fällen
die tatsächlichen Bruchlasten hinter den rechnungsmäßi-
gen der ange~ebenenFormel zurückgeblieben ind, so er-
scheint der Vors hlag wohl begründet, den Bei-
wert 1,5 fallen zu lassen, und die rechnungsmäßig
zu erwartende Bruchlast eine~ um chnürten oder ring-
bew hrten Körpers durch die Formel auszudrücken:
/' /, b\ 2-lUO (F ~ 2A!<' ) (2)
'J. März 1912.
ach dieser Formel berechnet, stimmen die tatsächlichen
Versuchsergebnisse mit den Rechnungswerten so gut
überein, wie dies bei Beton überhaupt erwartet werden
kann. Zugleich geben die l\bweichungen nach oben und
nach unten ein deutliches Bild von den Ursachen, die
dabei mitgewirkt haben.
III. Die Formänderungen in der Längsrichtung
(l\bbildungen 9-12).
Diese bieten an sich nichts besonderes. Es wäre nur
zu bemerken, daß bis hinauf zu 100 kg qcm die Verringerung
" iktoria"·
Beton- und \örtel- Mi chmaschine
der "Deutschen Industrie-Werke
G. m. b. H." in Mannbeim -Waldbof.
l\bbildung 1. Blick in die Trommel.
l\bbildung 2. Feststehende Misch-
maschine mit Vorrulllricbter.
l\bbildung 3. Desgl. und mit automr-
tisch abmessendem Wasserkastcn.




der Zusammendrückungen gegenüber denjenigen der
nicht bewehrten Körper rec.~nung mäßig nahezu gan~.aus
dem Vorhandensein der Langsbe~ehrunge.nzu erklaren
i -t ohne dabei das Vorhandensem der Rmgbewehrung
zu'Hilfe nehmen zu müssen.
IV Die Formänderun I!en in der Querrichtung
u~d die Zahlenwerte für die Poi on' che Zahl m.
Für unbewehrten Beton der gewählten Zusam-
men etzung im l\lter von 45 Tagen, kann für Bean-
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spruchungen bis zu 40 kg 'qcm des gesamten Beton-Quer-
schnittes, als Mittelwert m=8 angenommen werden.
Bei einer Beanspruchung von 100 kg/qcm auf den gesamten
Beton-Querschnitt kann als Mittelwert m = 5 angenom-
men werden.
Die Richtungsänderung der m-Linien läßt vermuten,
daß sich bei Beanspruchunj!en in der Nähe der Bruch-
last bei nicht bewehrtem Beton 1/1 dem Werte 3 bis 2
nähert - was in Uebereinstimmung stehen würde mit
dem, was Tal bot bei seinen Versuchen gefunden hat.9)
Für ringbewehrten Beton der gewä~ten z:u-
sammensetzung, im l\lter von 45 Tagen, und bel,den hier
vorhandenen Bewehrungsverhältnissen, ergab sich I!I so-
wohl bei Beanspruchungen bis zu 40 kg, als auch bis zu
IOD kg{qcm nahezu als konstant zu In = (Schluß fo1111.1
" Engineering News, Band 58, S. 342 rr.
"Viktoria" Beton- und Mörtel-Mischmaschine
der Deutschen Industrie-Werke G. m. b. H. in Mannheim-Waldhof.
Hierzu die lI.bbildungen Seile 37.
11ischmaschinen für Beton und Mörtel haben übernommen ist, in ihrer äußeren Erscheinung der Ran-auch bei uns in Deutschland für alle größeren some - Maschine ähnelt, von der ie sich aber in. ihrenl\usführungen die Handmischung mehr und konstruktiven Einzelheiten, vor allem aber auch lD der, mehr verdrängt, einmal weil sich mit ihnen l\usbildung der Trommel wesentlich unterscheidet.auch bei mageren Mischungen eine innigere Die zylindrische, an beiden Seiten offene ~rommelDurchmischung der Materialien und damit ist nämlich, wie der Einblick in dieTrommel, l\bbildung 1,
ein hochwertigerer Beton und Mörtel erzielen läßt, ander- allerdings nicht ltanz klar erkennen läßt, durch z~schen
seits, weil sie erheblich billiger arbeiten. Stirnlläche und Mantel schräg eingesetzte Bleche .1m ,ln-
Unter der großen Zahl von Einzellormen lassen sich neren in einen Doppelkonus verwandelt, sodaß sie ~lch
heute in der Hauptsache drei Typen unterscheiden: 1. die also der Form der Smith'schen Trommel nähert. Dle~e
Maschinen, die mit freiem Fall der Materialien in einer l\bweisellächen bieten den doppelten Vorteil, daß dIe
sich drehenden Trommel arbeiten und dabei das Durch- Materialien schon beim Einfüllen nach der Mitte rutschen
einanderwerfen der Materialien entweder durch einge- und stets wieder die Neigung haben, sich dorthin z.urück
I~gte Metallkugeln oder, wo das nicht der Fall ist, durch zu bewegen, während anderseits scharfe Ecken m der
auf die Wandung der Trommeln fest aufgenietete Schau- Trommel vermieden werden, in denen sich Material ab-
fein unterstützen. 2. Maschinen, bei denen die Trommel selzen könnte. Das Ueberkollern und die innige Durch-
fest steht, in derselben sich aber drehbare Rührarme be- mischung der Materialien wird noch befördert durch vier
wegen. 3. Kollergänge, bei denen sich in einer Schale um festsitzende Mischschaufeln, von denen zwei über die
eine senkrechte l\chse schwere Läuferrollen drehen, die ltanzeBreite der ManteJlläche reichen, sodaß in kürzester
ebenso, wie bei den Maschinen mit Rührarmen, bei rich- Zeit eine durchaus innige Mischung der Materiali~n er:
tiger Konstruktion die Materialien nicht nur durchein- zielt werden kann. Die Reinigung der Trommel 1St.bel
ander rühren, sondern regelrecht kneten, zwischen den dieserl\nordnungeine sehr einfache, derVerschleiß gen!lg.
l\rmen bezw. Läufern und der Trommel- bezw. Tellerwand Die Entleerung der Maschine erfolgt durch eme
durchquetschen sollen. Durch die unter 2 und 3 erwähn- Schüttrinne, die aber, wie l\bbildungen 2 und 3 erkennen
ten Maschinen läßt sich nun bei entsprechender l\usbil- lassen, in zweckmäßi~erWeise durch einen drehba~eD
dung eine sehr innige Mischung der Materialien erzielen, BÜRel mit dem Maschinengestell derart verbunden 1st,
aber sie erfordern auch einen großen Kraftaufwand und daß während der Mischarbeit die Schüttrinne auße~­
sind starkem Verschleiß unterworfen. In letzterer Be- halb der Trommel liegt und nur zwecks Entleerung 10
ziehung stehen sich die Maschinen mit freiem Fall der diese hinein gekippt wird. Man kann mit dieser Schütt-
Materialien günstiger und es ist doch mit ihnen bei ent- rinne auch Proben aus der Trommel entnehmen, ohne
sprechender Form der Trommel und richtiger l\nordnung gleich die ganze Füllung zu entleeren. Die l\nordnung
der testen Schaufeln eine weitgehendsten ffnsprüchen ge- ist also eine sehr einfache und zweckmäßige. Die Füllung
nügendeMischungzuerreichen.ImallgemeinenGebrauch erfolgt in üblicher Weise mit feststehendem Fülltrichter.
überwiegen daher die Mischmaschinen dieser l\rt. Die Konstruktion der Maschine ist übrigens eine sehr
Die beute angewendeten Mischmaschinen sind, ab- einfache. Die äußere zylindrische Form der Trommel
gesehen von einigen Typen, die auch heute noch oder gestattet, diese auf vier Rollen in bekannter Weise zu
richtiger gesagt, in verbesserter Form wieder gebaut lagern und durch auf die Trommel aufgeschobenen Zahn-
werden, absatzweise arbeitende Maschinen, d. h. e wird kranz die Trommel anzutreiben. Die Rollen, sowie die
in die Trommel stets nur eine bestimmte Menlte von Be- l\ntriebwelle mitZahnrad sind in einem gußeisernen Rah-
tonmaterial eingelegt, eine vorgeschriebene Zeit unter men montiert. Der Zahnkranz ist auf die Trommel leicht
Wasserzusatz gemischt und dann entleert. Dabei wird lösbar aufgeschoben, sodaß unter Umständen eine l\u -
bei den meisten Mischmaschinen der Gang der Maschine wechselung der Trommel keine Schwierigkeiten macht.
angehalten und erst nach weiterer Füllung der Trommel Der Trommelmantel ist geschweißt. Sämtliche Konstruk-
der l\ntrieb wieder eingeschaltet. In l\merika sind dann tionen sind patentiert.
zuerst Maschinen gebaut worden, bei denen die Maschine Die Maschine wird feststehend auf chwellen mon-
auch während der Entleerung ruhig weiter läuft und durch tiert mit l\ntriebscheibe (l\bbildung 2) sowie mit einem
die fortgesetzte Drehung der Trommel, die entweder da- automatischabmessendenWasserkasten(ffbb.3)gelief~rt.
bei gekippt oder in welche eine Schüttrinne eingeführt Die Einlüllöflnungliegthierbei so niedrig, daß ein Mate~lal­
wird, die Entleerurg unterstützt. Die doppelkonische aufzug nicht erforderlich ist. Sie wird in vier Große!,!
Mischmaschine Smith (Milwaukee), die seiteiner Reihe ~ebaut mit 100, 170, 250 und 500 1 Fassung und bel
von Jahren auch von den Drais-Werken in Mannheim 30-40 Füllungen in einer Stunde von etwa 3-4, 5-1,
gebaut wird und die Ransom e-Maschine, die jetzt eben- 7,5-10, 15-20cbm Leistung (nach l\nj!abe der Firma). Der
falls in Deutschland hergestellt wird, sind Typen dieser Krahbedarf soll sich dabei auf etwa 2 25-4 4-5,5, 6 bis
l\rt. Durch diese l\nordnung wird der Vorteil erreicht, 8 PS. stellen. " ,
daß der bei~ l\bstellen und l\n.lassen der Ma~chin.~ ent- Die Maschine wird auch fahrbar geliefert, mit u?d
stehende Zeitverlust erspart Wird, wa auf die Hochst- ohne Motor Materialaufzug und Winde. l\bbildung4 zeigtleistun~der JI1aschinen !,!atürlich von E!nlluß ist. l\uß~r- die v?llkodJmenste Form auf schwerem Wagengestell,
dem z.elgen dle.~e Maschinen auch gewisse konstrukhve Matenalaufzug, Winde zum Hochziehen des gemischten
Vorteile gegenüber anderen Systeme~. Mate~ales im13au und eigenem, auf dem Fahrges~ell a~f-
Von den "Deutschen Industrie-Werken G. m. montierten Benzinmotor Der Kraflverbrauch 1st hier
b. H." i!1 Man.n~eim - Waldhof ~ird nu~ neuerdin.gs eine natürl!ch entsprechend g~ößer (etwa 3-4 PS. mehr).
aJ. "ViktOria .Beton- undM?rtel-Mlschmaschme ~e- Die Maschine erscheint in all~emeiner l\n~rdnung
zeichnete Maschme gebaut, die ebenfalls von l\menka und Einzelheiten durchaus zweckmäßig durchgebl1det. -
Von der XV. Hauptversammlung des Deutschen Beton-Vereins zu Berlin 1912.
11ür die hohe Bedeutung de Betonbaues und ter aus allen Teilen Deutschlands, aus den Kreis~n derseine vielseitige l\nwendungsmöglichkeit, staatlichen und städtischen Behörden wie des pnvat~nßsowie für das große Interesse, das dieser Bau- Bauwesens, führte die Teilnehmerliste an, un~ g,:Wlweise aus allen Kreisen des Baufaches in werden l\lle dem fast überreichen Programm mit .selDerstetig steigendem Maße entgegen gebracht Fülle interessanter Vorträge und Vorlesun~en mit gr.o:wird, war die diesjährige Hauptversammlung ßem Interesse gefolgt sein und werden den Eindruc~mIt
des "Deutschen Beton-Vereins", die vom 26.-28. Februar genommen haben, daß in dem Verein ernste l\rbelt g~­
unter der Leitung des neuen Vorsitzenden, Hrn. Ing. leistet wird und daß er mit Energie danach streh,t, dIef\l!re~ H ü s.e r, Obe~kassel, in Berlin getagt hat, ein neuer von ihm vertretene Bauweise te hnisch und Wlssen-
BeWell>. NICht weniger al' 699 Namen, darunter Vertre- schalllich zu fördern und weiler zu bilden.
~ ~5
f
so müsse sich, so lange nicht ein sichere, einfaches Prü
fun~sverfahrengefunden ei, die Betonindustrie dadurch
chutz~n, daß sie von Lieferanten in jedem Falle eine
GaranLJe verlangen müsse, daß die betr.Schlacke brauch-
bar und haltbar sei.
Ei.ne we!tere wichtige frage ist die der Verwendung
des BImskieses und BImssandes zur Betonberei-
tung, die neuerdings immer größere Bedeutung gewinnts~itdem diese Materialien namentlich in Verbindung mit
Elsen auch zu tragenden Konstruktionen in steigendem
Maße Verwendung finden. Das geringe spezifische Ge-
wicht, Wärme-Isolierung usw.lassen diese Materialien für
bestimmte Zwecke als sehr brauchbar erscheinen, ihre
geringe Festigkeit, ferner die besonderen l\nforderungen,
die sie an die Verarbeitung stellen, mahnen aber zur Vor-
sicht. Der Verein hat daher planmäßige Versuche an·
gestellt, die sich auf Raumgewicht, Festigkeit von Bims-
beton in verschiedenen Mischungen, und zwar haupt-
sächlich mit wechselndem Zusatz von Quarzsand und
Quarzkies beziehen, der bei tragenden Konstruktionen
zur Erzielung ausreichender Festigkeit unbedingt erfor-
derlich ist. Die Versuche wurden von einer Reihe von
Firmen auf ei~ene Kosten angestellt. Es wurden Druck-
versuche durchgeführt mit Würfeln von 30cm Kantenlänge,
und zwar, unter Verwendung folgender Zuschla~smate­
rialien: Bimskies und -Sand allein, Quarzsand mit Bims·
kies, Bimssand mit Quarzkies, Bimssand mit Quarzsand.
In allen Gruppen wurden die Mischungen 1 : 3, 1: 4, 1 : 5
geprüft, und zwar jeweils erdfeucht und plasti ch. Ueber
den erforderlichen Wasserzusatz wurden besondere Ver-
suche angestellt. Das Material sollte dabei in wasserge-
sättigtem Zustande zur Verwendung kommen. Der Sand
hatte Korngröße bis 7 mm, der Kies von 7-25 mm. Das Ge-
wicht derWürfel WUT de unmittelbar vor derDruckprobe,also
nach 2 tägigem Lagern unter feuchtem Sand, ferne~ auch
nach derPrüfun~,also in luIUrockenem Zustand bestimmt.
Es wurden ferner Versuche angestellt über die Rost-
sicherheit des Eisens in cm starken Platten mit 2 cm
starker Ueberdeckung im Mischungs~erhältnis 1:4, s~nst,
wie oben angegeben, aus den verschiedenen ZuscW,,:gen
gemischt. Die Platten wurden nach 4 Tagen der Witte-
rung ausgesetzt. .
Deber die Versuche, die abgescWossen vorliegen,
berichtete Hr. Ob.-Iog. Me-isenhelde~ Neustadt.a.d.H.
Hiernach wurde der Wasserzusatz bel den plastischen
Proben zu 7, bei den erdfeuchten Proben zu 30 0, bez.?gen
auf sämtliche Materialien,bestimmt. (Wie schon erwahnt,
waren aber vorher alle Materialien schon mit Wasser ge-
sättigt und man ließ sie nur auf einem Sieb etwas ab-
tropten. Man wollte damit ein verschiedenes l\ufsaugen
des Wassers durch die Materialien verhindern, einen
gleichmäßigen Wasserzusatz für alle Versuchskörper er-
reichen). Ein richtiges Stampfen der Masse war natürlich
nicht möglich, da sonst die Rörner zertrümmert wurden.
Statt der sonst üblichen 12 kg schweren Stampfer mußten
ganz leichte angewendet werden. .
Was die Rostsicherheit betrifft, so war diese nur bel
vorherigem sorgfältigem Einschlemmen der .Eisen im
porösen Beton vorhanden. Eine Ueberlegenhelt. des erd-
feuchten über den plastischen Mörtel kon'?te DIcht fe .t-
gestellt werden, bei einigen Mischungen zeigte sogar die
plastische höhere Festigkeiten. . .
Bei den Körpern aus reinem Bimssand u~.dBlmsk!es
ergaben sich Festigkeiten von 50-90 kg qcm, während slcb
das Gewicht für 1 cbm lufttrocken aull090-1290, feucht auf
1250-1450 kl( stellte. Das Gewicht ist also nach diesen
Versuchen tatsächlich höher als man bisher annahm. Die
preuß. BelastunJ! vorschriften geben z. B. 900-1 !00,,i. M.
1000 kg/cbm an. Bei der Mischung Quarzsand mIt Blms-
kies stiel! das Raumgewicht schon auf 1440-1620 bezw.
1680-1750 kg'cbm, die Festigkeit auf 1.0-145 kg/qcm u.nd
bei der Mischung Bimssand mit Quarzkies wurd~nF~shg­
keiten und Gewichte erzielt, die sich dem gewohnhchen
Kiesbeton schon stark nähern. Will man also ausreichen-
de Festi~keit haben, so muß man chon ein etwas höhe-
res GeWicht mit in den Kauf nehmen.
Die Versuche sollen übrigens noch fortgesetzt wer-
den mit auf Biegung beanspruchten Platten und Balken.
Von Bedeutung für den Eisenbetonbau ist ferner die
l\uIstellung von Gütevorschriften für Betonrund-
eisen, die der Verein seit einigen Jahren aufgenommen
hat. Es ist ~emeinsammit den-Vertretern des "Verein'
Deutscher Eisenhüttenleute" und demMaterial-Prüfungs-
l\mt Gr.-Lichterfelde ein l\rbeitsplan aufgestellt worden.
Es sollen aus dem Handel entnommene Rundeisen von
7, 10, 15, 20, 25, 30 und 40 mm Durchm. geprüft werden auf
Bruchfe ti~keit, Streckgrenze und da prozentuale er·
hältnis ZWischen beiden, sowie auf Bruchdehnung und
das Verhalten bei Kaltbiegung. Die Eisen werden aus 4
I:?aß. der Verein auch die wirtschaftlichen Fragen sei-
nes Gebiete in sein Programm in neuerer Zeit aufge-
n?mmen hat, war eine natürliche Folge der heutigen Ent-
wlckl~lDg mit ihren starken Interessen-Gegensätzen, die
der Emzelne allein nicht mehr überwinden kann. So gin-
ge.n auch d~.r d!esjährigen Versammlung nur den Mit-
ghedern ~uganghcheBeratungen voraus, die neben inne-
ren Veremsangelegenheiten auch eine Reihe für die Be-
ton-Industrie wichtiger wirtschaftlicher Fragen zum Ge-
genstand hatten, so: die J\rbeiterIrage und die des Zu-
sammenschlusses der l\rbeitgeber, das Submissions-
Wesen, die Stellung zu Industrie und Handwerk die l\us-
bildung vo~ Lehrlingen, f~rner Fragen der Ver~icherung
und Haftpfhcht, sodann Lieferungs-Bedingungen für Ze-
ment- ';1Dd Beton-Rundeisen. l\uch die wichtige Frage der
~echDlschenErfahrungen bei Bauunfällen wurde
1m engeren Kreise der Mitglieder eingehender verhandelt.
. Die öffentliche Versammlung wurde von dem Vor-
s~tzend~n durch Worte der Begrüßung und des Dankes
emgelel tet an die Behörden, die ihr Interesse durch Entsen-
dung yonVertretern zuml\usdruck gebrachthaben, an die
techmschenHochschulen, die in ihren Material-Prüfungs-
l\emtern dem Verein bei seinen wissenschaftlichen l\r-
beiten so wichtige Dienste leisteten. Er gedachte ferner
der besonderen Ehrungen, die einzelnen Mitgliedern
d.urch Ernennung zum Doktor-Ingenieur zuteil geworden
~md, so dem früheren langjährigen Vereinsvorsitzenden,
Jetzt Ehrenvorsitzenden Kommerzien - Rat Dr. -lng. Eug.
Dyckerhoff in Biebrich a. Rh. und ganz kürzlich dem
Professor Dr.-Ing. E. Mörsch in Neustadt a. d. H.
Der Vorsitzende berührte ferner den Kampf, den der
Verein zu führen gezwungen sei durch die Veröffent-
lichungen des Stahlwerks-Verbandes, in welchen
dieser den Eisenbetonbau in unberechtigter Weise ange-
griffen und herabgesetzt habe. Er bedauere diesen Streit
um so mehr, als die beiden Vereine so viele Berührun~s­
punkte hätten, daß sie viel besser daran täten, gemem-
sam zu arbeiten, als sich zu bekämpfen. Der .Deutsche
Beton-Verein" sei auch jetzt dazu bereit, zu einer Ver-
ständigung und zu gemeinsamer l\rbeit die Hand zu bie-
t~n. ~r köDl?e ab~r au~h dem l\usgang des Kampfes, der
fur belde Tel1e kem EXistenzkampf, sondern nur ein sol-
cher um die mächtigere Entfaltung sei, mit Ruhe ent-
gegen sehen.
Es wird dann zunächst wie üblich in die Besprechung
~es G e ~ ch ä fts b erich te seingetreten, der gedruckt vor-
hegt. W,lr entnehmen demselben, daß derVerein zurzeit 156
orde~.thche, 72 außerordentliche und 20 beratende Mitglie-
der z~hlt, zusammen also 248 gegen 227 im Vorjahre. Die
l\nt~lle der ordentlichen Mitglieder sind von 679 auf 770
gestle.gen mit einerBeitragssumme von 6 500M.jährlich.
Eme außerordentlich wichtige Frage bildet für den
Bet~.nbau diejenige der zu verwendenden Materialien.Bez~~lich des Bindemittel ist die Frage im wesentlichen
geklart, nicht aber durchweg für die Zuschläge. So
steht augenblicklich die Frage der Verwendung der
Hochofenschlacken zur Betonbereitung im Vordergrunde
des I~teresses. Bei den ungeheurenl\bgängen an Schlak-
ken IS~ deren Verwertun~ eine Fra~e von hoher wirt-
schaft!!cher Bedeutung. Der ~Vereln Deutscher Ei-
senhuttenleute" hatte nun angeregt die Frage der
Verwendbarkeit der Schlacken zum Beton in das l\rbeits-
pr~gramm des .Deutschen Russchusses für Eisenbeton"
au zu~ehmen,was aber abgelehnt werden mußte, um das
ohnehm schon große Programm diesesl\usschusses nicht
noch t:nehr zu erweitern. Dagegen ist aus Vertretern des
preußischen Ministeriums des Reichsmarineamtes des
Materialprüfungsamtes Gr. - Lichterfelde, des •Ve~einsDeut~cher Eisenhüttenleute" und des .Deutschen Beton-Vere~ns" ein Russchuß gebildet worden, der zunächst ein
l\.rbeltsprogramm zur Prüfung der Schlacken auf ihre
Eignung aufstellen soll. Eine Bereisung der Eisenhütten-
werke in Westfalen, Luxemburg und Lothringen zur Ent-
nahme von Schlackenproben hat bereits stattgefunden.
Der Vorsitzende faßte die augenblickliche Sachlage
dahin zusammen, daß bei der großen Verschiedenheit
der chlacken, die selbst in den gleichen Werken sehr
verschiedenen Charakter trügen, dieBetonindustrie trotz
der guten Erfolge an einigen Stellen der l\nwendung der
Schlacke mit großer Vorsicht gegenüberstehen müsse.
Es gebe bisher kein sicheres, einfaches Mittel, um die
Eignung der Schlacke zu erkennen. l\uch das lange La-
gern auf der Halde, ohne daß sich Zersetzungserschei-
nungen zeigten, sei kein Beweis für die Eignung der
chlacke, denn solche Stücke zerfielen, aus der Halde
herausgenommen oft noch nach Monaten zu Sand. Es
sei also unmöglich Schlacke allgemein zur Verwendung
al Zu chlag zum Beton zuzula en und wenn dahin ge-
hende ministerielle Be timmungen etwa erlas enwürden,
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Erzeugungsgebieten Deutschlands entnommen und un- selben Block gewalzt sind, vorgenommen. Die Kosten
bearbeitet mit Walzhaut geprüfl. Es werden auch Ver- der ersLen Versuche trägt der "Deutsche BeLon-Verein",
glei h proben mit Eien im ausgeglühten Zustande ge- der Jetzteren die llüttenwerke, die außerdem selbst
macht. Es werden ferner eine Reihe wissenschaftlicher Parallelversuche ausführen. Ueber das Ergebnis ist noch
Versuche vorgenommen, die I\ufschluß über die I\ende- nichts zu berichten. Man hofft daraus Gütevorschrilten
rung der Brucblestigkeit und Fließgrenze mit wachsen- zu gewinnen, zu deren I\ufstellung nach Mitteilung des
dem Durchmesser geben sollen. Die Proben werden an Vorsitzenden z. Zt. bei den Eisenhüttenleuten aber noch
Eisen der gleichen Charge bezw. an Eisen, die aus dem- keine große Geneigtheit zu bestehen scheine. - (Schluß folgt.)
Von der XXXV. General-Versammlung des Vereins deutscher Portland-Cement-Fabrikanlen.[IJnmittelbar an chließend an die Tagung des"Deutschen Beton-Vereins" folgte vom29.Fe-bruar bis 2.März d. J. die 35. ordentliche Ge-neral-Versammlung des"Vereins Deutscher~ Portland-Cement-Fabrikanten", die vomVer-
eins-Vorsitzenden Dir.Dr. Müller, Kalk-
berge (Mark) geleitet wurde und sich ebenfalls eines
außerordentlich regen Besuches erfreute. Die Verhand-
lungen und Vorträge ließen erkennen, daß die deutsche
Portland-Zement- Industrie in ihrer Entwicklung nicht
stille steht, daß einerseits rastlos daran gearbeitet wird,
dieHerstellungsmethoden zu verbessern, zu vereinfachen
und durch Ersatz der Menschenkraft durch Maschinen
zu verbilligen, daß aber anderseits unter Führung des
Vereins auch an einer stetigen Verbesserung des Erzeug-
nisses gearbeitet wird und daß auch rein wissenschaft-
liche Bestrebungen, so die schwierige Frage der Konsti-
tution des Porlland-Zementes, an der schon so Viele gear-
beitel haben, einer endgültigenLösung entgegen zuführen,
vom Verein mit Interesse verfolgt und gefördert werden.
Der Vorsitzende eröffnet die Versammlung mit Wor-
ten der Begrüßung und gedachte dannmitwarmen Worten
der Mitglieder, die der Verein im vergangenen Jahre durch
den Tod verloren hat, vor allem seines, um die Entwick-
lung der Zementindustrie hochverdienten Ehrenmitglie-
des Prof. Dr. Michaidis zu Berlin. Redner wies sodann
auf die erfreuliche Entwicklung des Vereins hin, dessen
Mitglieder im vergans:!enenJahre ihre Erzeugung von Port·
land-Zement um 5 Anteile, d. h. 4250000 Faß erhöhten,
sodaß die Gesamtproduklion des Vereins jetzt 34,25 Mil!.
Faß beträgt. Er konnte ferner die erfreuhche Mitteilung
machen, daß die neuen Normen für Portland-Ze-
ment im Laufe des Jahres 1911 in allen deu tschen
Bundesstaaten und lreien Städten angenommen
worden sind, sodaß sie nunmehr als "deutsche
ormen« bezeichnet werden können.
Der Vorsitzende fordert dann die Mitglieder des Ver-
eins auf, doch möglichst zaWreich an den Verhandlungen
des "In ternationalen Verbandes für die Material.
Prüfungen der Technik" teilzunehmen, der in diesem
Jahre im September in Washington und New York tagt
und in denen über wichtige Fragen entschieden wird. Es
sei dringend erwünscht, daß recht viele Vertreter der
deutschen Portland-Zement-Indu trie der Tagung anwoh-
ner, um vor ähnlichen Ueberraschungen bewahrt zu blei-
ben, wie sie bei der letzten Tagung des Verbandes in Ko-
penhagen vorgekommen seien. Der "Deutsche Ver-
band für die Materialprüfungen der Technik"
habe, gestützt auf eine große Fülle einwandfreien Mate-
riales, übrigens bereits den I\ntrag beim internationalen
Verbande gestellt, den in Kopenhagen gefaßten Be-
schluß bezüglich der Einführung der Le Chate-
Iie r - Probe als bes chleunigte Ra u mbes tän dig-
kei tspro b e wieder aufzuheben.
Der Vereinsvorstand habe seinerseits den I\ntrag
ge teilt, Portland-Zement mit einem Höchstge-
halt von 2,5° ° SOs für alle Verwendungszwecke
zu z u las sen, nachdem durch einwandfreie Versuche
festgestellt sei, daß dieser Gehalt weder im Süß· noch im
eewasser einen schädlichen Einfluß auf das Verhalten
und die Raumbeständigkeit des Zementes ausübe. Für
den deutschen Portland-Zement ist diese Frage wichtig,
d~ die de~tsc.~enNormen 2,?0/o zulassen, während einige
Lander, dJe fur den Export 10 Frage kommen, nur gerin-
gere Mengen S03 gestatten, sodaß der deutsche Portland-
Zement dort nicht konkurrieren kann.
I\us d.~r de~ I\ntrage beig~gebenenBegründung, die
im Geschaftsbencht des Verems 1911 zum I\bdruck ge-
kommen i t, entnehmen wir, daß England 2,75, Oester-
reich 2,5, Kanada 2, die Vereini~ten Staaten von Nord-
ar,nerika. und Ruß.~and nur 1,750,0 S03-Gehalt zulassen.
EIDe Reihe von Landern geben außerdem verschiedene
Vorschriften, je nachdem der Zement im üß- oder See-
was er Verwendung findet. Frankreich und Bra iJien ge-
tatten im er teren Falle 3, im anderen nur 15%, Japan 2
bezw. 1,5, I\rgentinien 2,4 bezw. 1,2 11 l). '
Schließlich wei t der Vorsitzende noch darauf hin,
daß das Werk "Der Portland-Zement und seineI\n-
endungen im Bauwesen" soweit fertig gestellt sei,
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daß es demnächst erscheinen könne. Die vielen neuen Er-
fahrungen, die durch ausgedehnte Versuche in den letzten
Jahren gewonnen worden sind, haben eine wesentliche
Vergrößerung des Werkes nötig gemacht, dessen Preis
vom Verein auf 12 M. festgesetzt wird.
Es folgt nun d~eEriedigun~ges~häftlicher~gelegen·
heiten. Der Kassierer Hr. Drr. Siber, Stethn·Bredow,
erstattet den Kassenbericht, der ein erfreuliches Bild von
der Finanzlage des Vereins bietet, und erhielt Entlastung.
Der bisherigeVorstand an seiner Spitze, Dir.Dr.Müller,
wird dann wiedergewählt. Zu den Satzungen wird für
den Fall, daß diese I\bänderung sich rechtlich als notwen-
dig erweist, der ausdrückliche Zusatz beschlossen, daß
die Ehrenmitglieder des Vorstandes in diesem auch
Stimmrecht besitzen sollen.
Hr. Dr. Framm, Karlshorst, erstattet dann Bericht
über die Tä tigkeit des Vereins-Labora tor iums im
vergangenen Jahr. Das Laboratorium steht im zehnt~n
Betriebsjahr und zeigt einen erfreulichen I\ufschwung m
seiner Inanspruchnahme durch Vereinsmitglieder und
I\ußenstehende. DieZahl der beantragten Prüfungen hat
sich von 416 L J. 1909,513 i. J. 1910 auf 602 L J. 1911 erhö~t.
Wie üblich wurden sämtliche Vereinszemente Hn
Handel aufgekauft und im Laboratorium nach den Nor-
men geprüft und vollständig chemisch analysiert. Die
Proben zeigen eine weitere Verringerung des Siebrück-
standes (also eine weitere Verfeinerung der Mahlung), der
seitI908 von21,6 auf 1 ,70'0 LJ. 1911 auf dem 4900 Masche~­
sieb zurück gegangen ist. Die Zugfestigkeiten sind m
derselben Zeit von 24,46 auf 27,4 kg!qcm L M. bei 28 Tagen
Wasser-Erhärtung gestiegen, die Druckfestigkeiten vo~
245,5 auf 299 kg!qcm ebenfalls bei Wasser-Erhärtung. Bel
der kombinierten Erhärtung ergab sich für 1909 und 1910
übereinstimmend der Mittelwert 351, für 1911 dagegen
360 kg,qcm Druckfestigkeit nach 28 Tagen.
Betrachtet man die Zugfestigkeiten des Jahres 1911
für sich, so ergaben sich nach 28 Tagen Wassererhärtung
Festigkeiten von 16-4Qkg,qcm, jedOCh lagen bei 99 unter-
sU7hten Zementen. nur b2i 2 die Festigkeiten unter 20 k~,bel 45 dagegen ZWischen 25 und 30 und noch bei 20 ZWI-
schen 30 und 35 kg, 'lern. Bei der kombinierten Erhärtung
ergaben sich Werte zwischen 20 und 50 kg!qcrn, wobei nur
3 Zemente unter 30kg Zugfestigkeit, dagegen 75 zwischen
30 und 45 kg/qcll1 zeigten. Die Druckfestigkeiten bewegt~n
sich bei Was ererhärtung zwischen 180 und 500kg qem, Je-
doch blieb nur 1 Zement unter 200, während 77 zwischen
200 und 3S0kg qcmDruckfestigkeit aufwiesen. Beiderkom'
binierten Erhärtung betrug die Druckfesligkeit 250-550
k~/qcm, davon bewegten sich 72 in den Grenzen vl?n 250
biS 400 k(qem, während 27 eine höhere Festigkei taufwiesen.
Das Laboratorium hat außerdem an einer großen
R~ihe umfangreicher wissenschaftlicher Unters~~hung:en
mitgearbeitet, auf die hier nicht im Einzelnen näher em'
gegangen werden kann. .
Es sei hier gleich erwähnt daß das Laboratonum
vergleichende Versuche an'ge tellt hat bezüglich der
50 t_P resse, Bauart Marten ,die zur Bestimmung der
Druckfestigkeit von Normen- Würfeln von Wem Kanten-
länge dienen soll. ie wird in etwas verschiedener l\us'
führung gebaut von der I\ugs burg-Nürnberger M~­
schinenfabrik und dem Mechaniker O. Richter in
Dresden. DieVersuche haben gezeigt,daß beideMaschinen,
die mit der bekanntlich vorzüglich arbeitenden I\msl er -
Laff 0 n' schen Presse für feinere Untersuchunge? verd-glichen wurden, hinsich tlich ihrer Genauigke I t un
Handhabung den I\nforderungen entsprechen,
die an eine einfache Laboratorium presse ge-
stelltwerdenkönnen. NurwirdderPrei alszuhoch
ange ehen, sodaß die allgemeine Einführung dad~~ch ~r­
schwert werde. Deranwe ende Hr.Richter erklart Sich
zu wesenllichem Entgegenkommen bereit, sobald ihm
die I\usführung der Maschine in größerer I\nzahl zuge-
sichert sei. f chlull 1011:11 •
InhalI: Neue Versuche mit rlnl:be"ehrten Säulen. - _Viktoria:
Belon- und Mllrlelmischmaschine. - Von der XV. lIauplver; ammlunl:
des DeuL.chen Betonvereins zu Berlin IQI2. - Von der X X".. General-
Ver ammlunl( des Vereins Deulscher Porlland-Cement-Fabnkanlen.-
VerJa t der Deutschen Bauzeituns.,:, l.l. rn,.b. 1"1., In tlCrllo:
FUr die Red klion verantwortlich: Frilz Elselen I,:, Berh,:,_
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Die neuen Straßenbrücken im oberen Ahrtal.
Von Regierungs-Baumeister a. D. Schluckebier in Oberkassel (Siegkreis).
Hierzu die Rbbildungen Seile 44 und 45.
föjjM~~~ m Rnschluß an das preußische geschädigt wird, wie durch Beseitigung wesentlicher
r "'.;mr.t'~"ll "Gesetz gegen dieVerunstaltung Teile des Vorhandenen."
von Ortschaften und landschaft- Diese Sätze, deren verständnisvolle Rnwendu g
lich hervorragendenGegenden" auf allen Gebieten des Bauwesens zu wünschen ist,
vom 15. Juli 1907 haben die Mi- gaben die Richtschnur für die äußere Gestaltung ei-
ni terien des Inneren und der ner Reihe von Brücken, welche neuerdings im Ge-
öffentlichen Rrbeiten einen Er- biete der Rhr, einem Nebenflüßchen des Rhein ,her-
IEJO~~ laß veröffentlicht, in dem es gestellt worden sind. Dort hatte bekanntlich im Juni
15 ..' • heißt: "Es ist in hohem Maße 1910 ein Hochwasser in wenigen Stunden über 20
erwünscht, beim bauenden Pub- Brücken zerstört. Es waren teils gewölbte, teils Bal-
likum. die Erkenntnis zu wecken und zu befestigen, ken-Brücken, durchweg Bauwel ke urwüchsiger Rrt
daß .em Straßen·, Stadt- und Landschaft bild, möge und fast alle von ehrwUrdigem Rlter. Gerade des-
es Sich auch aus noch so einfachen und scheinbar halb aber wurden sie vom Beschauer weniger als
anspruch losen Teilen zusammen etzen ein kultur- Gebild der Menschenhand, denn al natürliches Zu-geschic~tliches Erbteil i t. de sen Wert ~rkannt und behör zur Landschaft empfunden und sie bildeten
g~würdl~t werden muß, daß es im künstlerischen den Mittelpunkt manches reizvollen Orts- und Land-
Sinne ein Ganzes bildet, das durch aufdringliche, schaftsbildes.
unschöne und fremdartige Neubauten ebenso sehr Bei der Eile, mit welcher die Beseitigung der





Hochwasserschäden zu erfolgen hatte, und bei der
Knappheit der verfügbaren Mittel lag die Gefahr nahe,
daß manche alle Scnönheil für immer zerstört, ja
durch einen unverständigen Ersatzbau in da Gegen-
teil gewandelt werden konnte. Diese Gefahr wurde
jedoch insbesondere von den maßgebenden Stellen
des KreisesRdenau, auf welchen die großeMehrzahl
der BrUcken-Einstürze entliel, klar erkannt, und e
wurde dafür gesorgt, daß die eubauten nicht nur
alle Erfordernisse des Verkehres und der gefahrlo en
Hochwasser-Rbführung erfüllen, sondern sich auch
durch ihre äußere Erscheinung in anmutiger Weise
der Umgebung anpas en.
In technischer Hinsicht bieten die Bauwerke
nichts Bemerkenswertes. Es ist natürlich auf ver-
größerte Lichtweilen, tiefere PfeilergrUndung und be-
quemereFahrbahn-1\bmessungen ausgiebig Bedacht
genommen, und es sind alle Brücken ma siv, und
zwar zum weitaus größten Teil als gewölbte Stampf-
Beton -Brücken, hergestellt worden, da die Kie ab-
lagerungen des Hochwa sers hierfür steJlenwei e
den geeigneten Baustoff darboten.
In architektonischer Hin icht konnte die Ruf-
gabe am besten durch enge 1\nknüplung an die For-
empfunden werden müssen unddaßsie geradezuhäß-
lich wirken, wenn, wie im vorliegenden Fall, pa~sam­
keil (!rUndeeineeindruck volleGliederungverbieten.
DieBruch teinverblendung be ilzt inde.mWech-
sei von Steinlläche und Fuge eine olcheGlJederung
ohne weilere und ihr l\ussehen gewinnt noch ~nter
dem Einfluß der Willerung. Bei ihr bedarf es kemer-
lei künsllicher Mittel zur Belebung durch Schalten-
wirkungen u. dergI., und e i t daher bei allen BrUk-
ken auf die !\nordnung von weil vor.gekragten Ge-
simsen Kon oIen und Li enen verzichtet worden.
l\bbildung 3 läßt die Behandlung der Verblendung
erkennen. Das Mauerwerk i t durchaus rauh gehal-
ten, der wagrechte Schichten erlauf i t häuf~g unter-
brochen die chichthöhe echsell tark. DIe Fugen
sind glei'ch beim l\ufmauern mil Ze~entmört~l ver-
strichen worden. DiePfeilervorköp[esmdsehrel.~lfach
und chlichtge[ormt. IhreHaubenhabenWerk temab-
deckungen au rauh .ge pilzter ~a altla a erhalte!l~
Wo e zu ermöglJchen war 1 t gemauerten Brü
tungen der Vorzug vor ei er~en Gel.än~~rn ge~e­
ben worden. Letztere waren leider bel elnl~en em-
spurigen Brücken nicht zu vermeide~, da hIer ~as­
ive BrU tungen wegen der erforderlichen Gewölbe-
erbreilerung unver-
hällni mäßige Ko I<:n
erur acht hälten. WIe
. ehr eine vollwandige
Brü tung den Ein~ruck
einerBrUckezu teigern
ermag,zeigtbe! pie) -
ei e der ergleIch von
Rbbildung 3 mit Ab-
bildung I. Etwaige Ge-
fällumkehrpunkte der
Fahrbahn ind in der
oberen Be renzungder
Brü tungen nicht et a
durch eine ebergang -
Kur e erwi cht, on-
dern al Knickpunkte
klar zum u druck ge-
bracht ein erlahren,
da 'on zahlreichen
älteren BrUcken her be-
kannt i t und den Bau-
~el ken immer etwa
Herbe und Ur prUng-
libbildung 8. Neue BrUcke bei J\ltenllhr. Iiche verleiht.
Die 1\bbildungen 4,
men der älleren BrUcken der Gegend gelöst werden 5, 6 auf . 45 u. 7 auf . 41 ermöglichen durch Gege~­
Das. ve~anlaßte insbesondere dazu, große Lichtwei~ über tellunj;! de allen und de neuen Z~ tan~e ~1Dte~ m emerDeHnunj;! zu vermeiden. Bei denBrUcken Urteil darUber, ie eil e elungen IsI,. dl': el~­
mit 33, 35 und 37 m Gesamtlichtweile mußte al 0 eine gang au ge prochenen Gedanken zu -:er I~kliche i~Ein~ei~ung ~n mehrere DeHnungen erfolgen, wobei Daß die be prochenen Grund ätze für ~Ie .arch
nalürhch die örtliche Gestaltung des Flußbette zu tektoni che 1\w gestaltun der BrUcken nc~lig wa-
beachten war. Wo es anging, wurde die Dreizahl ren, dUrfte al "Gegenbei piei" auch l\bblldung _
der DeHnungen gewählt, indem einer größeren Mil- dartun. Bei diesem für eine andere erw~ltung,rug
tel-DeHnung z~ei klei?ere eilenöHnungen angefügt gelUhrten Bau erk wurde ,0 ohl auf eme :rel un
wurden. Wo die Zweizahl geboten war. wurde die der Licht eile al auch auf die nord.nung.elOer g~~
un ymmetri che Form bevorzugt. Diese Teilung hlo enen BrU tung erzichtet. Die BrUcke en d
kann bei richtiger Wahl der Deffnung weilen ehr behrt de richtigen Maß tab zur. mgebung unm~leri che Bilder liefern. 1\bbildung 1 zeigt al Bei- irkt trotz der tattlichen panm Ite von 36'11 et a
spiel hierIUr eine BrUcke, bei welcher die Teilung kleinlich. 'ta~nähernd n,ach dem goldenen. chni~t erfolgt i t. Man braucht kein Lobr dner de: ergangen)Ge~_
DIe ymmetn cheStellung de Mlltelpfeller verleiht zu ein um anzuerkennen daß e em ge unde.r
dagegen einer BrUcke leicht etwa teife und Har- danke i t auch im Brück~nbau an die allen Uber-
te , wofür 1\bbildung 2 ein Bei piel gibt. lieferten Formen anzuknUpf n und die Be trebun e~
Die äußeren 1\n icht flächen aller gewölbt n aufzun hmen die dur h die rt"H imat chutz f
BrUcken sind mit Bruch teinen verblendet worden. und ..Denkm~lpllege" gekcnnzei hn t ~rden. :u_
Die Welterbe tändigkeit geputzter oder mit Vor atz- die em Wege wird ich jedenfall der Ma I brUc en
Beton behandeller Flächen er chien bei dem rauhen bau viele neue Fr unde erw rben k~nnen, in
Eifelklima der oberen 1\hr nicht ganz zweifel frei, da Die be chriebenen Bril ken, on d nen nur nte
die 1\rbeiten größtenteil in den pätherb t-und Win- kleiner Teil im Bilde wi derg ~ b~n .erdO~ k~~ ci
termonaten unter teilwei e recht ungUn tigen Um- i~d on der Firma H U r .ll'>. m er FUr
ständen auszuführen waren. E i t aber auch nicht ( legkrei ) entworfen und ausgeführt or~enbei die
zu verkennen, daß Bauwerke mit derartigen Flächen die ar hilekloni che Au ge taltung .ar n a Id in
in rein ländlicher Umgebung, neben den be cheide- Rnregungen de Hrn. Krei baumel t r a





















Von der XXXV. General-Versammlung des Vereins deutscher Portland-Cement-Fabrikanten.
(Schluß.l
UR s folgendieBerichte der verschiedenen nahm Hr. Dir. Goslich, Zülchow, noch das Wort, um un-Kommissionen, auf die wir nicht im Ein- ter Hinweis auf die durch Erlaß des Ministeriums der öf-zelneneingehenkönnen,es eienvielmehrnur fentlichen 1\rbeiten vom 16. März 1909 erfolgte bedingteeir~igewichtige Fragen erwähnt. Derneuellr- Gleich stell un g von P or tla n d - Ze m en t un d Eis en-~eltsplanderMeerwas er-Kommission Portland-Zement auf die Ergebnisse der neuesten
. u~er ~en Hr. Dir. Go s li ch, Zülchow, berich~ Prüfungen hinzuweisen. Voraussetzung für diese Gleich-~ete, beh~det.sich 10 1\usführung. Da 1\rbeit programm stellung sollte der Nachweis gleicher Luftfestigkeit sein.
l"t ursprunghch auf Grund eingehender Vorver uche von Es liegen jetzt die Ergebnisse vergleichender Versuche
Hrn. Prof. Dr.-Ing. Rud. Dyckerhoff, 1\möneburg, vor- von 5jähriger Dauer vor, die den Beweis erbringen, daß
geschlagen, dann aber in einer gemein chaftlichen Be- die Druckfestigkeit derEisen-Portland-Zemente bei Luft-
r.atung von yertretern des preuß. Ministeriums der öffent- Erhärtung, namentlich bei den mageren Mischungen. er-
hchen 1\rbelten, des Reich -Marineamte des Material- heblich hinter dem Portland-Zement zurückbleiben. Das
Priilungsamtes Gr.-Lichterfelde und de 'Vereins noch sei namentlich wichtig für die 1\nwendung bei Eisen-
erheblich erweitert worden. Es handelt ich um Unter- betonbauten, die ja vorwiegend an der Luft erhärten müs-
uchungen über das Verhalten von fein und grob sen Die Versuche hätten ferner ergeben, daß, wenn statt
gemahl enem Zem en tim See was er, obei Parallel- der Schlacke dem Portland-Zement fein gemahlener Sand
Ver uche im Süßwasser ausgeführt werden. Es kommen hinzugefügt werde, die Druckfestigkeit nicht ge~inger sei,
2 deut ehe Zemente mit rund 15 bezw. 35 0 0 Rück tand als bei Ei en-Portland-Zement. Es wurden 4 Elsen-Port-
auf dem 5000 Maschensieb zur Verwendung, daneben land-Zemente und außerdem 4 sehr verschiedene Port-
2 eng!. Zemente. Untersucht werden ollen Mi chungen land-Zemente untersucht, welch' letztere einmal mit 300;0
1: 3 gemischtkörniger Sand, normenmäßig eingeschlagen Schlacke, das andereMaI mit 3000 fein gemahlenem Sand
und nach 24 td. unter Wasser gebracht, de gleichen nach gemischt wurden. Nach5 ]ahr.en e~gaben i~. der ~~~chu.ng
5 Std., desgl. plastisch eingefüllt und sogleich mit der 1: 3 die Portland-Zemente mit belden Zusatzen uberem-Fo~m unter Wasser gebracht. Die Zug- und Druckfestig- stimmend 642 kg!qcm, die Eisen - Portland -Zemente nur
kelten soll.en nach 7, 28 und 90 Tagen untersucht wer- 551 kg qcm. Mischung 1: 5 ergab für Schlackezusalz 314,
den. Es wird al 0 bei diesen Versuchen auch der Einfluß für Sandzusatz 249, für Eisen-Portland-Zement.. ab~r nur
de See"!assers auf ganz frischen Zementmörtel festge- 23 kg,'qcm. In der Mi<;chung 1: 7 war da.s Verhäl~ls 1~!,s~elIt, wa~rend bisher die Proben er t in mehr oder we- 122 117 kg/qcm. Die Versuche wurden 1m Matenal-Pru-
mger erhartetem Zustande in da ee 1.1 er gebracht fün'l!samt Gr.-Lichterfelde ausgeführt. ..,
wurden. 1\u.ßerde~ sollen auch Ver uche in größerem Die Ergebnisse der Versuche sollen veroffentlicht
~aß tabe mit Schuttbeton in der Mi chung 1 Zement werden, ohne weitere Kritik daran zu ~n~pfen.: .
. t Traß: 0,5 Kalk: 3 Rohsand für die 1\lterskla en 7, 2 , Bezüglich der 1\rbeiten der Komml.sslOn fur ~ 10 d e -
1 0.und3F,OTage durchgeführt erden. Der Beton soll zeit und Raumbeständigkeit benchtelen die Hrn.
ZWI ehen Holz änden in 2m Wa ertiefe mit Trichtern Dr. O. Strebe!, Hemmoor, als jetzigerVorsitzen~er(an
geschültet werden. Die Versuche ind auf Helgoland teile des Hrn. Dir. Schindler, Weisenau, der sem l\mt
bereits im Gange, ein Teil der Proben oll dann nach niedergelegt hat) und Dr.1\. Dyckerhoff, 1\möneburg.
ylt in Wattenmeer gebracht werden. Der Verein steu- Es wird zunächst dem früheren Vorsitzenden der Dank
erl zu den Ver uchen 15000 M. bei ein Teil der Prüfun- für seine langjährigeerfolgreicheTätigkeitaus!!esprochen,
gen wird imyerein laboratorium durchgeführt. dann berichtet, daß sich die Kommis.~io~mit de~ 1\u~-~r. Manne·Bm tr. H edde, Berlin, bemerkt zu den chuß V des "Deutschen Verbandes fur die Matenalpru-
1\u tUhrungen, daß der grob gemahlene Zement ich im fungen der Technik bezüglich der Fr~ge ~er b~s7hleu­
Meer,:",a er b~ ~~ zu bewähren cheine gegenüber den nigten Probe für die Raumbestandlgkelt m Ver-
cheml ehen Emflu sen 1.11 der lein gemahlene, der ja bindung ge etzt habe. Uebereinstimmend sei ~an der
zwar die Erreichung höherer Fe tigkeiten ge ährlei le. Rn chauung, daß die Le Chatelier-Probe nicht die erfor-
1\uf letztere komme es aber bei eebauten mit ihren gro- derliche Zuverlässigkeit besitze. 1\ufVorschlag des Vor-
ßen Ma sen garnicht 0 an, da die Fe Ugkeit nie voll au - sitzenden hat sich die Kommission mit einem neuen Ver-
genutzt werde. Hr. Prof. Dr.-Ing. Rud. Dyckerhoff, fahren befaßt, die 1\usdehnung der Zementkörper zu
1\möneburg, teilt dazu die Ergebni se von ihm ausge- messen, die Versuche haben aber kein zufriedenstellendes
führler Versuche mit, die ebenfalls dem grob gemahlenen Ergebnis gehabt, so daß die Sache nicht weiter verfolgt
Zement den Vorzug zu geben scheinen. wurde.
Namens der Normen- Ko mmi ion berichtete Hr. Hr.Ghrt. Dr. Scho tt, Heidelberg,vertrittdiellnschau-
Dr.1\ug. D ycker h olf, 1\möneburg. ie hat sich nament- ung, daß man auch in Deutschland auf die Dauernichtohne
lieh beschäftigt mit der bei dem "Internationalen Ver- ein anerkanntes Verfahren für die beschleunigte Raum-
bande" in Vor chlag gebrachten Festigkeits}>rüfung beständigkeit probe auskommen werde. DieLeChatelier-
mit Pri men aus plasti chem Mörtel. Es sollen Probe sei ja jedenfalls zu verwerfen, auch die Koch-Probe
darnach Prismen von 4·4·16 cm 1\bme ungen aufBiege- nicht einwandlrei. Die Hein tzel'sche Probe lasse sich
Fe tigkeit geprüft werden und die beiden Teile nach dem dagegen vielleicht als Vorprobe verwenden. Man solle
Bruch noch auf Druckle tigkeit. Für jeden ormal and in den Fabriken entsprechende Versuche durchführen.
oll dabei nur ein einzigerWa serzu atz für die Mi chung Hr. Dr. Kühl, Gr. Lichterfelde, tritt demgegenüber lür
1: 3 verwendet werden, der für deut chen oemal and eine weitere l\usbildung der Koch-Probe ein. Die Mei-
rd. 10 0J0 betragen würde (bei der deut chen ormen-Prü- nungen sind jedenfalls bisher nur nach der Richtung der
fung werden bekanntlich die Was erzu ätze bei verschie- allgemeinen Verwerfun~ der Le Chatelier·Probe geKlärt.
denen Zementen variiert). Die Mi chung i t solange Namens der Kommission zur 1\ufstellung eines ein-
durchzuarbeiten, bi der Zu tand größter Plastizität er- heitlichen 1\nalysenganges für Portland-Zement
reicht i t, dann i t der Mörtel in die Form einzufüllen. berichtet Hr. Dr. Framm, Karlshor t, über desbetr.V,:r-
Die Kommi 'sion hat umfengreiche Versuche durchge- fahren, das nunmehr völlig durchgebildet und den ~t­
führt, deren 1\u wertung Hrn. Prof. Ge ry, Lichterfelde, gliedern bekannt gegeben ist, die sich. durchw,:g Z!lStll~­
übertragen i t. Die Ergebni e der Unter uchungen ge- mend geäußert haben. Die Vorlage rrd nun emstimmlg
hen jedenfall dahin, daß da neue Verfahren eben 0 ie engenommen. . . . ..
da bi herige bei Durchführung der Ver uche an ver- 1\us den Einzelberichten 1 tauch derJeDlge zu erwah-
schiedenen teilen ehr erhebliche l\b eichungen zeigt. nen über die Tätigkeit de Deutsc.hen 1\usschuss.es
Nach den deut ehen Normenprüfungen sind die 1\bwei- für Eisenbeton ", in dem derVerem euch vert~eten1st.
chungen größer bei Zug- al bei Druckfestigkeitsproben. Hr. Dir. Goslicb, Zü1chow, erstattete den Bencht. Da
De helb hat man auch bei den neuen ormen die Druck- auch in den Verhandlungen des Deutschen Beton-Ver-
probe 1.11 ent cheidende eingeführt. Namentlich bei den ein· dieser Gegenstand Erwähnung lindet, sei hier von
Lang ambindern hat ich die Druckprobe 1.11 esentlich weiteren Mitteilungen abgesehen.
zuverlä iger erwiesen. Das pla ti che Verfahren i t be- Ein besonderer selbständi~er Unterausschuß des
ZÜl1lich der Druckte tigkeiten aber viel unzuverlä siger, "Deut chen 1\usschusses·beschäftigt sich mit dem Ver-
e 1 t außerdem in einer Durchführung chwieriger und halten von Zement und Beton im Moore. Hr. Dr.
zeitraubender 1.11 da bi herige. Die Kommis ion ist 1\. Dyckerhotf berichtet über die bisherige l\rbeit des
daher der 1\n icht, deß in dem Prüfung verfah- 1\usltchu se I die zunäch t in eingehenden cbemischen
ren mit Pri men au pla ti chem Mörtel kein 1\nalyen von Moorwas er und Moorboden bestehen
Fort chritt zu erblicken ei, odaß kein Grund mußte, entnommen an den Stellen, wo die Proben gela-
vorliege, da al te bewährte Verfahren mit dem gert werden sollten. Es liegen auch schon einige Ergeb-
neuen zu vertau chen. nisse der Versuche selbst vor, die erkennen lassen, daß
Im 1\n chluß an den Bericht der ormen- Kommi sion ein 1\ngriff überall stattgefunden hat, am stärksten in
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Hochmooren, die in ihrem Wa er reich ind an Kohlen-
säure und im Boden auch bedeutenden chwefelgehalt
besitzen. Von we entlichem Einfluß ist - ie im Meer-
was er - für die Erhaltung ein dichter Mörtel. l\ußer-
dem spielt die Be challenheit des Sande eine große Rolle.
ee and und feiner Gee t and haben ich am schlech-
te ten bewährt. Das l\nmachen der Körper mit Moor-
was~er habe dagegen auf die Festigkeit keinen Einfluß.
E smd lerner Versuche eingeleitet, die sich auf die ir-
f\bbildung 1. eue BrUcke bei HOnningen. 2 unaleiche Oellnungen.
f\bbildung 2. eue BrUcke bei Fuchshoren. 2 leiche Oeffnun en.
J\bblldunll 3.
o.
eue BrUcke da elbst. (l\ufnahmen von O. char! in Kre!eld.)
Die neuen trllOenbrUcken Im oberen l\hrtlll.
No. 6.46
Weiterentwicklung und Verbesserung mitzuarbeiten. für die J\usdehnunst bei der Kristallisation vor.han~en.
Von den zahlreichen Vorträ~en,die auf derVersamm- Je kalkreicher der Zement ist, um so leichter trItt. GipS-
lung gehalten wurden, beschäftigten sich zwei mit der treiben ein. Daher erklärt sich auch die Erscbemung.
Konsti tu tion des Portland-Zemen tes. Hr. Dip!.- daß man Zement aus Hochofenschlacken, also ganz.kall~­
Ing. Wetz el, Gr. Lichterfelde, berichtete über die seit der arme Zemente. durch Zusatz von Gip in ihrer Festigkeit
letzten Versammlung im J\uftrage des Vereins im Mate- günstig beeinflu e, be onders. hi.nsi~htli.~h ~er Druck-
rial-PrülungsamtGr.Lichterfeldedurchgelührtenweiteren re tigkeit unter Wa sero Das seI Wichtig fu~ die Ver~en­
J\rbeiten. Berichterstatter hatmitseinen Untersuchungen, dung des Zementes in Seewasser. Denn Je mehr G!PS-
die sich an die Forschungen von White und Shephard an- zusatz Zement an ich vertragen könne, um so wernger
schließen, im Jahr 1910 begonnen. Er bedient sich dabei schade ihm der Gipsgehalt des eewas~ers. .
der mikroskopischen Untersuchung von Dünn chliffen Die 1\usführungen des Red~ers bhe~en DIcht ohn.~
aus Portland-Zement·Klinkern, die aus verschieden zu- lebhaIten Widerspruch, namentlich wa die Frage ?er fel
sammengesetzten Rohmischungen bei wechselndenTem- nen Mahlung des Zementes betrifft, die man !lls eIne F:r-
peraturen erbrannt sind. 1\n zahlreichen Lichtbildern rungenschaIt betrachten müs e, die nicht wI~der prel:--
führte Redner vor, wie sich ein deutlicher Zusammenhang zugeben ei. E sprachen zu der Frage u. a. die Hrn. Dir.
erkennen lasse, einerseits zwischen dem Gefüge de Klin- Milller Dir. Go lich Geh. Kommerz.-Rat Dr. Schott,
kers und der Zusammensetzung des Rohmehles inbezug der n~enl1ich davor ~arnt, aus den Kühl's~ben Ver-
auf Kalk, Kieselsäure und Tonerde, sowie der Brenn- suchen allgemeine Schlüsse für die !,\ulbere.!tung d~s
Temperatur anderseits. Verfasser vertritt die 1\nsicht, Zementes zu ziehen. acb einer Memung konnen die
daß auf diesem Wege wohl Klarheit in die bisher unge- Rohmehle garnicht fein genug aufber~itetwerden.. f
löste Frage der Konstitution gebracht werden kann. Von den übrillen Vorträgen lag dleMehrza~1relD au
Dem gleichen Ziele, wenn auch auf etwas anderem dem Gebiete der Zementtechnik und de Betriebes von
Wege, streben die Untersuchungen von Privat· Dozent Dr. Zement-Fabriken. Von einer Wiedergebe i~res In.haltes
J änlcke, Hannover, entgegen, die sich auf die Konstitu- muß daher hier abge ehen werden. r~ erwahnen IS~ da-
tion der Porlland-Zement-Rlinker bezogen. ~egen ein intere santer Vortrag von Dlp!.·Ing. We.ttIch,
Ein letzter Vortrag, der sich mit den Eigenschaften Leipzig, über "Moderne Tran port.1\~I~gen In de~
des Portland-Zementes befaßt, war derjenige von Hrn. Ziegel-, Ton- und Zement-Indu tue, der durc
Dr..Hans Kühl, G~: Lich.terfelde, ~ber Kalk- und Gip'- zahlreiche Lichtbilder unter tützt wurde. Redner ve~­
trel ben. Redner fuhrt die Erschemung des Kalktreibens breitete ich au cbließlich über die von der Firma BI <:1"
nicht sowohl auf eine Volumenvergrößerung bei der chert & Co. in Leipzig kon truierten Hänge- ,:,n~ ei-Hydratalio~des Kalkes zurück, als auf die Ent tehung Schwebebahnen, die owohl im Fabrikb trieb w.le m den
von Druck m besonderer Richtung bei der Kristallisation. Gruben und auf den Baustellen ein außerordenthch wert-
Das TreIben trete unter Wasser leichter ein als an der Luft, volles Hilf mittel für den icheren und chnellen Trans-
aber nicht weil an der Luft infolge mangelnden Was- port von Materialien und die Ersparung von Men chen-
sers weniger Kalk hydratisiert werde, als weil ein Teil kraft bilden.
des Wassers an der Luft verdunste, wodurch ein poröser Hingewie en sei auch noch auf einenVorlragvon H~n:
Zement entstehe, in welchem für dieKri tallbildungmehr Dipl.-[ng. Rauer über die für 1913 geplante ,,1 n tern a ~o
Platz vorhanden sei. Durch diese Erklärung werde auch nale Baufach -1\us tellung· in Leipzig, zu der~n e-
verständlich, warum kalkreicher Zement eine höhere ehickung und Unter tützungRedner aulforderte. Sie soll
Drucklestigkeit erhalte als kalkarmer. Redner hat ferner eine Spezial-1\u teilung für Bau- und Wohnung .we e,n
denEinfluß der feineren oder ~öberenMahlung de Roh- sein und ihren Platz finden an der üdö UichenPenphfrbe
mehles untersucht (0-50% Rückstand auf einem 5000 der Stadt mit dem Völker chlacht-Denkmal el l\b cWh ult:Maschensieb) und kommt zu dem Erg'?bnis, daß die Luft- Da Ru teilung: gelände ird an Größe das d~.r ~.
festigkeit mit der gröberen Mahlung wach e. E ei al 0 1\u teilung zu Brü el noch übertrel!en und erhalt .gun
eine Rrbeitserschwerung. die Mahlun,! zu weit zu führen. ligen Bahnan chluß. Der Generalplan i t au elDembEs würden ferner die Vorzüge der Naßaufbereitung über- Wettbe. erb hervorgegangen. ieger aren. di~ f\rDc .•
schätzt. Es seien eben 0 gute Zemente bei dem Trocken- G. Weidenbach & H. T chammer in LeIpZig. le
Verfahren herzustellen. Ru teilung will weite ten olk krei en ein klare. Bild
Das Gipstreiben führt Redner zurück auf die Bi!- des ~esamten Bau- und Wohn e en in seiner I en-
dung von Kalksulloaluminat, da dieselbe Rolle spiele .chaItlich . künstleri cben ie ozialen und irt ehalt-
wie dasRalkhydrat. Ist der Zement kalkarm, 0 i tRaum hchen Bedeutung vor l\ugen führen. Fr. E.
Neue Versuche mit ringbewehrten äulen.
1\usgelltbrt von der Firma Johann Odorieo in Ore d
Vortrag gehalten auf der XV. Hauptversammlung des Deut eben B t V • en. 1912 .u Berlin
vo 0 f 1\ KI' e on- ereml>' am 2 Februar ~
. . n r.- "g. . ein log e I In Darm tad!. (Schluß.) •
V. Dl~ Wnkung der Ringbewehrung. rungen als 1\b zi en aufgetragen orden (1\bbildungenII1,. B'''b.il"u~ d., V'..ucb "g.bni, • Im 15-17). Di. B••b..uR'u .Ib t ".d.u in 0" d. K.,,,-besonderen die Verwertung der geme~se- Querschnitte au gedrückt und z ar urden al 1\bsZl-
nen Querdehnungen (vergi. auch Kbbildun- sen je eil die Werte: (F. '+ 2,4 P) 0 0 aufgetrege~. 't
gen 1.3 u,nd 14), hat Folgendes ergeben: Da mit zunehmender Be ehrung die Kernfe .hgkdeBelOlederen Laststufen, etwa bi zu Be- k.. zunimmt, 0 erhält man für die e eine an teigen
. Q blastungen. von 40 kgq m, .kommt der Einlluß Linie. Berechnet man nun aber den mit der aufgewende-
eID~ k uer ewehrung ID Form von Rmgen oder Spiralen ten Ei enmenge erzielten Wirkung gr"d
noc aum nennen.swert zum 1\usdruck. Bei höheren k (in 0'0 von kh) (3)Beanspruchungen eIDes um chnürten Belonkörpers und IIJ = .. . . . . . .
zwar schon bei ~.ea~spruchungen,welche für um chnür- (F + 2,4 F) 0'0 • •
tQen Beton als zula Ig gelten können, tritt der Einlluß der 0 erhält man einen Linienzug, elcher, in Rnaloglevll~
. uerbewehrung zwar noch nicht we entlieh so doch anderen Ergebni en u on tigen i enbeton' 'b'"Imme~hin !,"erkbar in die Erscheinung.' uchen mit zunehmender Ei enmeng~ ra ch a -
\?Ie RlOgllpannungen betrugen bei rund 40 kgqcm nimmt. .
achlliaier Pressunst 30bi 50k 'leID, bei rd. lOOkg'q mach ialer Da m n nun einer eit eine möglich te telgerung
Pre:-sung 140 bi 2.0 kl/qcln. der Bruchfe tigkeit, ander eit einen möglich t g.uten~an .erkennt hierau eine gewi e 1\nalogie mit den Wirkung grad für dIe aufge ndele Ei enmenge erzielenV:~rhalt~lssen..des bewe~rten Balkens, wo ja auch zu- möchte, lIO i -t e ün ehen ~ert, ~.i . re~zen ·k.enn.~ne~~n~chst die tatsachlIchen EI en-Zugspannungen innerhalb lernen innerh lb eicher die mo~hch I t. D,e nah
Olederer Grenzen bleiben. Unter 'Hchung der betr.Verhältni e bei den er -ucheRvo~
VI. Die Bruchle tigkeit ringbewehrler Beton- ~o~ico und~ei de~Wii~n ~ r franz.ö bC~';1~ßR~:be O{!;r
körper im Vergleich zu der aufgewend ten Be- ml Ion erga n c a eine ei- h~ittderbeiden
wehrung und der mit der letzteren erzielte Wir- d~ .l\uf~~ g n der . irkul:!.~ r~d •.den d b . einer Be-
kung grad. LIOlen fur Je" und für uberelO tlmmen el
. Die aus Bruc~fe ligkeit PI; : Kernquer chnitt P" er- ehrun v(~, 24 }') = t a 10 0' von}'. . . . (4)
ffilttelten Kernfe hgkeiten k.. sind zunäch t in da Hun- B' d I' hl' Koo e der IrOranzö Lchen Reg.-
de t t 1 V h"lt . k d E' . el en un er uc en orfern h"lt .
r e - er a m zu 1>' er Igenfe tigkelt de nicht Kommi ion b tand dab in mittlere er a Dl )
bewehrten Betons ge etzt worden. Die 0 erhaltenen F : F = I : 2,3 ..... (5
Werte sind al Ordinaten zu den ent prechenden Beweh- odaß für die ••
VII. Wahl einer günstigen Bewebrung
sich nach einer kleinen Umrechnung ergibt:
für die Längsbewehrung F" = 1,5% von F k •• (6)
für die Querbewehrung F. = 3,5 % von F k •• (7)
Ferner war bei den untersuchten Körpern zwischen
Ganghöhe 8 und Wickeldurchmesser D I ein mittleres
Verhäl tnis:
8: DI = 1,9 . . . .. . (8)
VIII. Bruchfestigkeit und Beton-Gü te.
Die beiden, innerhalb der Odorico'scben Versuche
angewendeten Beton-Mischungsverhältnisse,haben trotz
des Unterschiedes in den Mischungsverhältnissen, wohl
infolge der Verschiedenheit der Materialien, einen nen-
nenswerten Unterschied in den Eigenfestigkeiten nicht
ergeben. Dagegen lassen sich auch hier wieder aus den
Versuchsergebnissen der Iranz. Reg.-Kommission wert-






























aber aus Beton von
R'anz verschiedenem
Mischungs -Verhält-
nis bestehen, so war








k (in 0 0 von kb ) als
Ü·rdinaten. und mit






größer so wie so
schon die Eigenfe.stigkeit des zur Verwendung
gelangten Betons 1St. • • B
Mit anderen Worten: Der genngwerhge eton
'bt die höheren Wirkungsgrade. Der Rbfall deri.iJl~nzüge nach der besseren Betongüte hin ist deut-
lich erkennbar. ..'Wenn also nicht besonde~~U!Dstande v~~he~en,wel-
che ein fettes Misch~Dgsverha1tms, ohne Ru~kslcht auf
die Wirt chaftlichkelt, verlangen, so erschemt es un-
zweckmäßig, bei umschnürtem oder ringbe-
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l\bbildung 14. Querdehnungen der Reihe I
l\bbildung 19 (recht ). Körper o. 1 Reibe VII als Bei piel rur da
l\u knicken der LlIngsei en und Sprengen der Ringbewehrung.
vorhanden Wa be er sein dürfte. als das bi her mei-
tens innegehaltene Verhältni 1/7.
Da bei um chnürten achteckigen Säulen der gesamte
Beton - Quer chnitt Fh unter mittleren Verhältnissen
etwa 1,25 Fk bis 1,4 fi. i t, 0 kann, auf den gesamten
Beton-Quer chnitt. bezogen. ge a~.t w~rden, ~aß die Be-
ehrung verhältnl e. da~n a1 gun ltg bezeichnet we~­
den können. wenn die Lang bewehrung etwa = 1,1 bl
1,2 00 von Pb' und wenn die Querbe ehrung et a = 2,5
bi 2, 00 von Pb beträgt.
23. März 1912.
,, ::. ,, -, l
J\bbildung 18.
Kernfesligkeilen ku im Ver-
gleich zu der Beton-Eigen-
fe ligkeil kb (nach den Ver-









Rber auch hier wieder i t einem etwaigenBestreb.~n,
von den bi her gehandhabten guten Mischungsverhal.t-
nissen abzugehen, eine gewisse Grenze Jtesteckt. DIe
größeren Zu ammendrückungen mageren Betons haben
- namentlich bei wiederholten Belastungen - zur.Folge,
daß die Läng ei en verhältni mäßig bald ~erart 10 Rn-
pruch genommen werden, daß ein Ru kmcken dersel·
ben viel früher zu befürchten ist, als wenn besserer Beton
verwendet wird. (Bei piel in Rbb. 19) Hr. Geh. Reg·-IRaftfProf. Rude 0
hat diese Verhält-
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"1 hältni se, daß
mit der Beton-
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l\bbildung 15. Kernfestigkeiten im Vergleich
zur aufgewendeten Eisenmenge (Wirkung grad).
oW
~-:.. 1
im Eisenbetonbau üblichen Mischungsverhält-
nisse hina u s zugehen.
Dieses Verhalten der ringbewehrten Körper hängt
natürlich damit zusammen, daß die Zu ammendrückun·
gen und die Quer-Formänderungen de Betons um so grö-
ßer sind, Je gerin~wertiger der Beton ist. Um so früher
und verhaltnismaßig um so wirksamer tritt dann auch


















J\bbildungen 16 und 17. Kernfestigkellen im Vergleich zur aufge endeten Eisenmenge (Wirkung grad).
Vermischte .
orle ungen über Ei enbeton im f1och- und Tiefbau
an der Techni chen Hochschule zu Darmstadl wird mit
Begi~nde.. 0r:nmerse1?~ ter H~.Dr.;Ing.l\.f{leinlogel,
der sIch kurzlIch als ZIvIl-IngenIeur 10 Darmstadt nieder-
gelassen hat, aufnehmen,nachdem ihm die venia legendi
auf Grund seiner Habilitation schrift M Ueber neuere
Ver uche mit um chnürtem Beton- erteilt worden
ist. Der neue Privatdozent wird im ommer 1912 über
ilobauten, im Winter eme ter über Rahmenkon 'truk-
tionen de Ei enbetonbaues sowie über um chnürten
Beton in Theorie und Praxi leen. Für da ommer-
Semester 1913 ind Vorlräge über Behälter und Wa er-
türme in Ei enbeton, sowie über Rohrleitungen mit
hohem Ionendruck in 1\u icht genommen.
Dr.Kleinlogel ist zuerl>t1904 mit einen Unter uchun-
gen über die Dehn barkei t arm i erten Betons·) 8n die
Oeffentlic!"Jkeit getreten, die zu einer Widerlegung der
von Consld~re ermittelten, überra chenden Tat ach der
außerordentlichen Dehnbarkeit armierten Belon ge n·
über nicht armiertem führten. Unter uchungen üb r da
4 o. b.
